
ZEITSCHRIFT FÜR RUNDFUNKTECHNIKER • FUNKSCHAU DES MONATS • MAGAZIN FÜR DEN BASTLER

'• SCHAU

F '
Deute As Paas*rktmpfwag«n aut MarlA Wl« allsn Waffengattung«!
fleht auch unl«ea Puuxem dis drahtlofe Technik treu rar Seit« Artbivblld

Dem KJein!tluper entgegen

Anleitung zum Abgleichen . Der Ab­
gleich von Geradeausempfängern

Iteut

Verbelierungen am Spitzenfuper

Das Schaltlchtitz im Lautipredier■ 
Nebenan!dilub

Konltante Spannungen durch 
Glättungsröbre and Stabiliiator: Netz- 
anidilußgeräu.- mit dem Stabililaior

Morien - Geräte und Anleitungen

Gehörnchtige Lautitärkeregelung - 
aber riditig I <

So {«haltet die Induftrie i
Die clektrildie Druddmopfabitimmung 

Signalgerät zum Flattenidmeiden - 
Praktilche <äge für Empfanga- 
ledmik and Su.^Jk.xenuuiuahine

Beaditen Sie die FUNKSCHAU» 
Röhrenoermittlung und die Rubrik 
„Wer hat? Wer brauAtT' (au^den 
UmiMagfeiten)

FUNKSCHAU-VERLAG . MÜNCHEN 2



Original

Federnde Zahnscheiben
Ilir Sa^akant-, Vl»rkonl- and Flflgalmattara aowte Ar Cylin­
der- Halbrund-, Ummb-. Sudukanl- and Vlarkaaladirnsbaa.
Für RmM»- and Unkagawindn.
Alla CrMn noch DIN .ou H Ubb M JOn» nudWMtw. 
na ,/u-1"/, ZaiL

FUNKS CHAU-Leserdiensf «—«•
Ausführliche Bedingungen In Heft 3 RÖhtentubeKv

FUNKSCHAU-Böhrenvennitflung
Unsere 11. Liste kann wegen des beschrankt»» Raumes nicht itröüenllkiil werden 
Inlerentnltn können sie gegen Bnsendung von 12 Pfennig In Bnstmmkeo racuntu 
mit der Anschriftenllste von der Schriftleitung beziehen.

Leider mässen wir laueren Lesern nitleilen dnß dar 
Taschenkalender für Riindfunktechniker 1941 
bereits völlig vergriffen ist Noch eingehende Bestellungen werden far die 
Ausgabe 1942 Torgemerkt FUNKSCHAU-Veriag, Mönchen X Luiseostraße 17

Die Sdirauben- und Muttemsidienmg
mu Bpaald-FadmlaM — iederkartar Phosphor-Bronx« — IiiihlMainH

Hohe Bottebldierheit - Gleldunäßlger PreBdriuk - Käme Biegung# 
momeufr ■ Kürzere Bolzenlünge - Kein Strecken und Verhed­
dern • Sdiaoller Ein- und Ausbau Zeit- und Materkdenpaniiaae.

Type FZA AuB-nrrthn.
DBF.

Type FZ O für Senkadu 
DBF.

Rund 800 Röhren enthält die soeben erschienene 

junksdiauA^ihrentabelle 
Becorbait«! voe Erich Schwandt and Fritz Iim«
Es ist die größte und vollständigste Tabelle, die die ausführ­
lichen Daten und Sockelschaltungen aller Röhren Großdeutsch­
lands und die wichtigsten <ki mgioniMden Lander Obersidit- 
1ich sasammenstFiUt - ein Hilfsmittel von außerordentllÄem 
Wert auf das kein Funktechniker, kein Werkstattleiter, kein 
BasÜer und Hörer verrichten wird. Eine wirklich einmalige 
Tabelle, oft verlangt - Jetzt ist sie da I Achtseitige Doppel-Tabelle, 
auf Karton gedruckt, Preis 1 Mark zuzüglich 15 Pfennig Porto.

FUNKSCHAU-VERLAG • MÜNCHEN 2
LunemtraBe 17, Poetidiedt Mönchen 5758 (BcyerBadlo-Zeitung)

Viele Speriair।u<111hrumeji iür EleMro und Radio-In luUrte

Betreff: Bekiamationen nerEGMiSCHAU-Hefte können I 
nur Im laufenden Monat bei Poft und Verlag berückfichtigt werden. — 
Bei Reklamationen bitten wir um Angabe, wohin der Abonnementsbetrag * 
entrichtet wurde. — Gewünfihte Nachlieferungen bitten wir unter Vor- 
einfendung von UM. —JM pro Heft direkt beim Verlag zu verfangen.

Zahnsdheibeniabrikatlon J. Meye & Co., Stuttgart-West Einem Teil dieser Ausgabe liegt ein Prospekt des Natio­
nalen Krankenversicherungs-Vereins a. G. Stuttgart, bei.

EBF 11

CZW. u r । ®ikî

Ve oj,ndron< e;p EFM Oz-wdJ'P d'ii '®1* efe

EFMli

NF,

riegelspg

EFMli

Spon^nys- 
sihminhuny 
anderindrohn

Ä »HAR MON IS CHEN REG ELU N G «
e r an ftâtag* Annas.sjng d®

^unv.e’n o:fe ehe Kw-îh de »Mgr-ntomiCW- 5e'?(e« ergißt ^.irc d.a Vroctsie-n 

d& elbs'ttatngei ochwund nd i.dü>starkeausgleichis ß) >upe' praktisch

J-nid m: g®, <n:gsr®n5 g el©® Voi foesünnei e

A cii iqken t& ji. fcdRk -wnmej» -Je> Lqutska iKeousg'eicfcs si a que ii.«

Niederfrequente Vorwärtsregelung«

und über die Eigenschaften und Verwendung der »Harmonischen Röhren« im allgemeinen 
erteilt kostenlos und unverbindlicht Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie, 
Berlin SW 11, Hallesches Ufer 30, Abt. Rö E/7, Fernruf: 195091 • Bei der Anforderung von 
technischen Daten und Kurven genaue Angabe der interessierenden Röhrentypen erbeten

Di« FUNKSCHAU ericheint monatlich ei nmaL Einzelpreis 30 Pfennig. Bezug durch Poft, Buchhandel, Rundfunkhandel oder unmittelbar 
von Verlag für viertel]öhrL 90 Pfg. zuzüglich der ortsübl. Zuftellgebühr. Jahresbezug nur durch den Verlag 3.60 RM. zuzüglich Zultellgebühr« 

FUNKSCHAU-Verlag, Münchens, Luiienitraße 17(Poiticheckkonto: München 575B Bayeriiche Radio-Zeitung)
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APRIL 1941 FUNKSCHAU HEFT 4

Dun ICUMk&upW utytytn
Abgeiehen vom DKE, der audi während des Krieges iür das In­
land hergefteiit wird, arbeitet die deutfdie RundiunkindufiTie 
in ihrem zivilen Sektor ausfchlicßlicü iür den Export; iie Jeiftet 
damit ihren Anteil an der heute beionders wichtigen Vufgabe, 
durch die Ausfuhr von Qualitätserzeugnifien mit niedrigem Werk - 
ftoff- und hohem Arbeitsanteil Deviien für diejenigen Rohftoiie 
zu fdiaffen. über die wir im eigenen Land nidit verfügen, die aber 
für die Kriegsführung w ichtig find. Für den Export w erden Rund­
funkempfänger nidn. nur fabriziert, fondern es wird auch ent­
wickelt, d. h. es werden neue Geräte durdigebildet, die alle jene 
tedinifchen Fortfdiritte ausfdiöpfen, die bei der umfaßenden Labo­
ratoriumsarbeit der letzten Zeit erzielt wurden. Außerdem hat 
diefe Entwicklung die Aufgabe, den Anfchluß am Weltmarkt­
Standard zu behalten und diefen weitgehend von ims aus zu 
beftimmen.
Die Forderung der Rutidfunkländer ift heute in großem Maße 
aui den Klei nft-Emplänger ausgeriditet. Die deutfdie In­
duftrie hat in dieier Richtung fchon vor Jahren eine beachtliche 
Vorarbeit gcleiftet, ift doch im DKE ein Gerät gefdiaffen worden, 
das in feinen kleinen Abmeflungen, feinem geringen Gewödit, 
nicht zuletzt aber auch in feinem niedrigen Preis eine völlig neue 
Gattung von Rundfunkempfängern verkörpert, fo daß die ihm 
zugrundeliegenden Konftruktionsideen auch dem Kleinftfuper, 
wie er heute zur Diskuffion fteht, zugutekommen können Das. 
wras man heute bauen will, ift gewiflermaßen ein DKE in Super- 
fchaltung, nämlich ein Empfänger, der in Abmeflungen und Ge­
wicht nicht über den DKE hinausgeht, der aber tchaltungsmäßig 
einen echten Super (alfo einen Superhet mit ZF-Stufe) darftellt. 
Ein erfter Schritt zu diefem Gerät war der kleine deutfdie 
Exportfuper. der im Herbft 1940 auf dem Markt erfdiien (z.B. 
als Telefunken 054GWK, mit einem Gewicht von weniger als 

. 6 kg)1). Inzwifdien ift die Entwicklung weitergegangen; fo wur­
den Kleinftfuper für das Generalgouvernement und für die 
Slowakei heruusgebradit, befonders kleine, leichte und billige 
Audionfuper, teilweife auf feilen Wellen arbeitend, die in diefen 
Ländern eine fchnelle Zunahme der Rundfunkdidite ermöglichen 
follen. Diefe Geräte find berufen, dort die bisherigen Geradeaus­
empfänger zu erfetzen, und zwar bei wefentlich niedrigerem 
Preis und helleren Leif langen. Aber auch diefe Geräte können 
nur Meilenfteine auf dem Wege zum endgültigen kleinftfuper 
fein, der ohne Zweifel in einiger Zeit auf dem europäiidien Markt 
erfdieinen wird, in einer Ausführung und von einer Zuverläffig- 

• keit, wie fie der deutfdien Induftrie eine Selbftverftändlidikeit 
find. Die auf den Auslandsmärkten bereits bekannten bzw. m den 
letzten Monaten herausgebraditen Kleinft-Super können hierfür 
nicht ciditungweifend fein. Iondern fie können hödiftens als eine 
Verkörpc rung der konftruktiven und entwicklungstedinifchen Auf­
gabe gewertet werden, die hier zu löien ift. In diefer Hinfidit ver­
dienen fie allerdings das uneingeichränkte Intereffe aller Funk­
techniker. Nadidem wir bereits kürzlich über ein Gerät dieier 
Art berichteten, das der amerikanifdien Erzeugung entflammt3), 
werden wir unfere Leier in dem nächften Heft mit einem weiteren 
Empiänger derKleinftiuper-Gattung bekannt machen, das in einem 
europäifchen Laboratorium entwickelt wurde. Das neuefte Gerät 
dieier Art, Anfang 1941 in Belgien herausgebradit, ift ein mit U­
Röhren beftückter Kleinftiuper von nur etwa 2,7 kg Gewicht, der 
aut Mittel- und Langwellen arbeitet und auch ohne Antenne und 
Erde einen guten Empfang liefert. Intereffe verdienen ferner 
italienifdie Empfänger, unter denen ebenfalls ein ausgefprochenes 
Kleinftgerät vertreten ift; eine Vorführung auf der Leipziger 
Frühjahrsmeffe unterrichtete über die beachtlichen Leiftungen 
dieier Modelle.
Die Entwicklung foldier Kleinftempfänger ift. wenn man an fie 
die für deutfdie Konftruktionen ielbftverftändlidie Forderung der 
Sicherheit und Zuverläffigkeit ftellt, durchaus keine einfache 
Sache. Es ift nicht damit getan, einen Empfänger aus den für 
Standardgeräte üblichen Einzelteilen zuiammenzuftellen und die 
kleinen Abmeffungen vor allem dadurch herbeizuführen, daß man 
die Teile enger zuiammenbaut, alio die „Luft“ innerhalb des 
Empfängergehäuies fortläßt. Gewiß find auch allein durch eine 
folche Maßnahme bemerkenswerte Erfolg? zu erzielen, wie der 
Export-Kleiniuper des Vorjahres bewies. Ein echter Kleinftfuper 
1) Siehe FUNKSCHAU 1941, Heft 1, Seite 3.
2) Siehe FUNKSCHAU 1941, Heft 2, Seite 29.

aber kann nur gefdiaffen werden, wenn man mit der Verkleine­
rung bei den Einzelteilen felbft beginnt; vor allem der Dreh- 
konacnfator. die Spulenfätze, die Regler, aber audi die Elektro- 
lytkondenfatoren und der Lautfpredier müffen gegenüber den 
handelsüblichen bzw. genormten Teilen ganz wefentlich in ihren 
Abmeffungen herabgeietzt werden. Nadi Möglichkeit tollten in 
diefe Verkleinerung audi die Röhren einbezogen werden, vor 
allem, da die heute gebräuchliche Reihe der Stahlrohren eine 
erhebliche Sockelflädie benötigt. Vielleicht wird man die Röhren­
frage bei dieier Gelegenheit überhaupt grundfätzlidi durcharbeiten 
müflen, denn es ift denkbar, daß auch der deutfehe Empfänger- 
konftrukteur einen noch weitergehenden Zufammenbau ver­
wandter Syfteme in einem Glaskolben gutheißt, zumal durdi eine 
ioldie Maßnahme iidier eine weitere Verkleinerung des Empiän- 
gergeftells ermöglicht werden kann. Beim Kleinftiuper find die 
kleinen Vbmeffungen das A und O, handelt es fidi hier doch um 
ein Sondergerät, für das völlig eigene und neuartige Gewichts­
punkte gelten, die mit den Bedingungen iür den Standardempfän­
ger natürlich gar nidits zu tim haben.
Das Bedürfnis für einen foldien Kleinftiuper ift ohne Zweitel 
ein lehr großes; es ift in der letzten Zeit bedeutend geiliegen. 
Der Wunich nach ihm ift bei den Soldaten genau io rege wie bei 
der Zivilbevölkerung. Der Soldat verwendet heute vielfach den 
DKL, weil er leidit, klein und billig ift und weil er an Gleidi- 
und Wedifelftroui arbeitet; man kann ihn ohne Umftände trans­
portieren und un jedem Unterkunfi.sort ohne Schwierigkeiten be­
treiben. Neben der Wehrmacht find heute; alle die zu nennen, die 
in den Verwaltungen und den verfdiiedeneu Dienftftellen, aber 
audi als Vertreter von Induftriefirmen, Handelshäufeen, Zeitun­
gen und dgl. innerhalb und außerhalb des Reichs tätig lind und 
die heute häufig verletzt werden; fie können fich ebenfalls nidit 
mit großem Gepäck belaften, können aber fdion gar nicht auf 
einen Rundfunkempfänger verzichten und verlangen deshalb nadi 
einem kleinen imd leichten, dabei aber leiftungsfähigen Empfän­
ger. Zu einem lehr kleinen Teil konnten diefe Bedürfniffe durdi 
Geräte z. B. hulländifcher. belgifdier und franzöfifcher Herkunft 
befriedigt werden, die im befetzten Gebiet erftandeh wurden und 
die nun heute vielfach liändiger Begleiter ihrer Befitzer auf allen 
Dienftreifen find. Natürlich ift das keine Löfung, zumal die 
Röhren-Erfatzbeichaifung große Schwierigkeiten macht, handelt 
es fidi dodi häufig um amerikanifdie Röhrentypen, die im Reich 
nicht zu erhalten lind, f ür fie gibt es aber auch keine deutfdien 
Erfatzröhren, die an Stelle der Originaltypen zu verwenden 
wären; ja, audi ein cinfadier Umbau des Empfängers auf deutiche 
Röhrentypen ift nidit möglidi, da diefe oft fdion wegen ihrer 
größeren Abmeffungen nicht in die Geräte hineinpaffen.
Die deutfehe Rundfunkinduftrie kennt das große Intereffe am 
Kleinftfuper, und fie weiß, daß in diefem Gerät ein Abfatz zu 
erzielen ift, der heute fidier noch nidit entfernt abgefdiätzt werden 
kann. Audi nach Kriegsende wird ein foldier Kleinftfuper fehr 
viele Freunde finden; genau wie der DKE in viele Familien als 
„zweiter Empfänger“ Eingang gefunden hat, wird das dann mit 
dem Kleinftiuper gefäiehen. Der heute ausfdilicßlidi für den Ex­
port entwickelte kleinftiuper wird fidi in feinem Aufwand alfo 
auch mit dem zu erwartenden Inlaiidsabiatz bezahlt madicn; um 
fo gründlidier können infolgedeffen alle für ihn notwendigen 
Arbeiten durdigeführt werden. Es ift gleichgültig, ob die deutfdie 
Rundfunkinduftrie den Exportmärkten einen foldien Kleinftfuper 
ein halbes Jahr früher oder ipäter zur Verfügung ftellt; aber es 
ift nicht gleichgültig, was diefes Gerät leiftet und w'ie es in feiner 
Zuverläffigkeit und Lebensdauer befdiaffen ift. Unter den gegen­
wärtigen Erfdiwerungen von Entwicklung und 1abrikation ver­
bietet fich ein verfrühtes Erfdieinen des deutfdien Klcinftiupers 
von felbft; uni fo mehr ift Gewähr gegeben, daß das deutiche 
Modell die Sdiwädien der bekannten ausländifdien Kleinftfuper 
vermeidet und letztere in ihrer Zuverläiligkeit und Leiflungs- 
fähigkeit übertrifft. Bisher haben die deutfdien Konflrukteurc zu- 
meifl die Lebensbereditigung des Kleinftiupers abgelehnt; nadi- 
dem iie fich nun aber überzeugten, daß beftimmte Aufgaben der 
Rundfunk verforgung vor allem der Länder außerhalb des Reidis- 
gebietes nur mit einem foldien Gerät gelöft werden können, wer­
den fie alle Mittel und Fähigkeiten un die Durchbildung eines 
Spitzengerätes diefer Gattung wenden; auch im Ban des Kleinft- 
fupers wird die deutfehe Technik die Führung übernehmen. Sdiw,
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15 Millionen Rundfunkteilnehmer
Einer Betrachtung von Minifterialdirigent Alfred-Ingemar Berndt, 
Leiter der Abteilung Rundfunk im Reichsminifterium fiir Volks- 
aufklärnng und Propaganda, entnehmen wir die folgenden Aus­
führungen: .

Am 1, Februar konnte der Großdeutfdie Rundfunk ein Jubiläum 
beionderer Art feiern: die Teilnehmerzahl hat die 15-Mil- 
lionen-Grenze überfchritten und beträgt nunmehr 15078431. 
Damit hat der Großdeutfdie Rundfunk feinen Vorfprung vor 
allen Ländern der Alten Welt nodi um ein Beträchtliches vergrößern 
können. Die Steigerung der Teilnehmerzahl feit Kriegsbeginn be­
trägt 2 405 238. Das find foviel Rundfunkteilnehmer, wie Schweden 
und die Niederlande zufammen aufweifen und mehr als die mei- 
ften übrigen europäifdien Länder überhaupt melden können. In 
diefen Zahlen find weder das Protektorat Böhmen-Mähren, deflen 
Hörerzahl fidi ebenfalls in normalen Grenzen erhöht hat, noch 
das Generalgouvernement oder die neuen Weftgebiete enthalten. 
Der Großdeutfdie Rundfunk hat in zweifacher Hinfidit ein Recht 
darauf, ftolz auf diefes Ergebnis zu fein. Denn einmal bedeutet 
diefe außerordentliche Zunahme der Zahl der Rundfunkteilneh­
mer, die die normale und voraus berechnete Zunahme um mehr 
als das Doppelte übertrifft, einen ganz befonderen Vertrauens­
beweis für die Führung des Reiches und Volkes, einen Vertrauens­
beweis, wie ihn kein anderes Land aufzuweiien vermag. So ift 
z. B die Zahl der Rundfunkteilnehmer in Englund im gleichen 
Zeitraum um nur 4" 000 - von 9085000 auf 9132000 — geftiegen 
und damit weit unter der Zunahme zurückgeblieben, die bei 
einem noch in der Entwicklung begriffenen Inftrument wie dem 
Rundfunk noch in jedem Jahre erwartet werden kann In Frank­
reich betrug die Zunahme in der gleichen Zeit ebenfalls nur etwa 
50000. Sie flieg von etwa 5 190 000 auf 5240(100 vor der Offenfive 
im V eften und ift naturgemäß als Folge des Niederbrudies Frank­
reichs außerordentlich abgeiunken. In Belgien verringerte fich die 
Zahl der Rundfunkteilnehmer fogar von 1148000 auf 932000. 
Auch das find politifdie Meßergebnifle, die für das deutfehe Volk 
und feine Führung nicht ohne luterefle bleiben können.
Zum anderen aber kann es für den Großdeutfdien Rundfunk 
keine fdiönere Anerkennung feiner Mühen geben, als diefen Ver­
trauensbeweis. der ein wenig auch feiner Arbeit zuzufchreiben ift. 
Diefe Arbeit ift feit Beginn des Krieges nicht leidit geweien. Zu­
nädift konnten dem Hörer nicht mehr die vieliältigen Programme 
geboten' werden, die er ionft gewohnt war. An die Stelle der 
F.inzelprogramme trat das Reichsprogramm, eine Maßnahme, die 
im Sinne der Einheit von Führung und Volk aber auch ihre pofi­
tive Seite hat. Mit dem Reichsprogramm iaßte der Rundftink nun 
wahrhaft das ganze Volk zu Stunden gemeinfamen Erlebens zu­
fammen, in denen zu gleicher Minute im Bergdorf Kärntens und 
im Hufen au der Oftieeküfte, auf dem Fliegerhorft in Schleswig 
und in den Induftriebezirken am Rhein die Menfdien das gleiche 
Wort und den gleichen Fon aus dem Lauifprether hörten. Sie 
erlebten alle gemeinfam die Schilderungen unferer Fnontberiditer 
vom Kampf unferer Wehrmacht, bangten zugleidi. wenn ein be- 
fonders tapferes Unternehmen gefdiildert wurde, fühlten die 
gleiche Heiterkeit des Herzens, wenn, umrahmt von luftigen Sol­
datenliedern, ihnen einmal die harmlofere Seite des Soldaten­
lebens nahegebradit wurde. Sie blickten in den Spiegel ihres täg-

ThysikaUsdie Abnormitäten
Flüliige Luft. Der Eisblock als Kochherd - Trockene Tropfen - 
Sprengitoff nach Bedari - Queckiilber wird geschmiedet
Kühlt man Luft auf —291,4° C ab, so wird sie flüssig. Stellt man 

nun ein Gefäß mit flüssiger Luft auf einen Eisblock, so — fängt die 

Flüssigkeit an zu sieden! Dieses scheinbare Wunder erklärt sich leicht: 

Eis hat eine Temperatur von 0—4° C. Es ist also mindestens 287,4° 

wärmer als die flüssige Luft und wirkt auf diese so, als ob man Was­
ser auf eine glühende Kochplatte stellt. Spritzt man flüssige Luft um­
her, so sieht und hört man die Tropfen fallen. Trotzdem bleiben die 

Stellen, wohin die Tropfen fallen, trocken, weil die Tropfen sofort ver­

dunsten. Es i.st so, als ob man Wasser auf eine glühende Herdplatte 
tropft. Übergießt man ein Gemisch von Watte und Kohlepulver mit 

flüssiger Luft, so explodiert es. Mischt man Mehl, Kleie u. a. m. mit 
Öl, Benzin oder Petroleum und übergießt man diese Mischung mit 

flüssiger Luft, so hat man einen Explosivstoff (Oxyliquit), der drei­

mal so wirksam ist wie Dynamit. Er verliert aber nach einiger Zeit 

— wenn die flüssige Luft verdampft ist — völlig seine Wirksamkeit. 
Explodiert bei Sprengungen in Bergwerken, Tunnelbauien usw. der 

Oxyliquit nicht, so braucht man nur einige Zeit zu warten und kann 

dann den Sprengstoff unbesorgt entfernen, ohne seine Explosion dabei 

befürchten zu müssen. Quecksilber wird in flüssiger Luft fest und ein 
hartes Metall, das man une Eisen schmieden kann. Fritz Kunze. 

liehen Lebens, wenn das „Zeitgefchehen“ ihnen den Kampf der 
Heimat fchilderte. Fiebernd erwarteten fie zu gleicher Stunde die 
Nachrichten des Drahtlofen Dienftes, um im gleichen Rhythmus 
der Herzen die Meldungen vom politifchen und militärifdieu Ge- 
fdiehen aufzunehmen. Das Wunichkonzert, das Deutfehe \ olks­
konzert, die Soldatenlieder-Abende, die Mufik zur Dämmer- 
ftuude. das gehaltvolle „Schatzkäftlein“ am Sonntagmorgen und 
ähnliche Sendungen erhoben ihre Herzen und verfchönten ihnen 
kurze Stunden der Muße. Wo in diefen Kriegsmonaten das Leben 
des Volkes Ipürbar wurde, war der Rundfunk dabei, und es gibt 
wohl niemanden mehr, der ihn aus unferem heutigen Leben hin­
fortdenken könnte.
Hand aufs Herz! Was wäre unfere heutige Zeit ohne Rundfunk? 
Niemals habe ich felbft feine über alle Sdiranken hinwegreichendc 
Bedeutung ftärker (püren können als zu der Zeit, da ich nach Mo­
naten angeftrengter Arbeit am Rundfunk nun den Vormarfdi im 
Weften erleben konnte. Denn da vollzog fich das für uns fo 
erftaunliche Wunder, daß wir Tag um Tag auf der Karte V or- 
marfdi, Bewegung und Erfolg unferer Kameraden verfolgen konn­
ten. Wir marichierten an Brüffel vorbei, aber im Rundfunk er­
lebten wir den Einzug unferer Truppen in die belgifdie Haupt- 
ftadt. Als wir die Marne überfchritten und Paris, das wir fdion 
von Ferne geahnt hatten, rechts von uns liegen blieb, da hörten' 
wir doch aus dem Lautfpredier das Sdunettern deutfeher Märfche 
über den Etoile und den Marfchtritt deutfeher Bataillone nm 
Triumphbogen vorbei. In folchen Minuten wurde für uns der Kof­
ferempfänger zum wertvollften Belitz, der für kein Gold der Erde 
aufzuwiegen war. Den Höhepunkt des Erlebens Ichenkte er uns, 
als der Tag von Compiegne uns in feinen Bann zwang und wir 
mit angehaltenem Atem um den Apparat ftanden, um keine Silbe 
und keinen Laut von dem zu überhören, was fich an Welt- 
gefdiehen in dieier Stunde vollzog. Ein Kamerad, der vier Jahre 
Weltkrieg hinter lieh hatte, fagte damals: „Ja, Rundfunk hätten 
wir im Weltkrieg haben follen, aber damals haben wir wochen­
lang nicht gewußt, was los ift, und haben ohne Verftändnis für die 
Lage und ohne Fühlung mit dem Gefdiehen an den Fronten und 
in der Heimat unferen Dienft tun müflen. Das ift doch nun ganz 
anders geworden.“
Neben diefer großen Aufgabe, die fefte Erlebnisklammer um das • 
ganze Volk in diefem Kriege zu legen, waren aber dem Rundfunk 
noch andere große Aufgaben geftellt. In 31 Sprachen kündete er 
unermüdlich Tag und Nacht der Weh die Wahrheit, wurde er zum 
fdiarf gefchliffenen Schwert im Kampfe gegen Lüge und Verleum­
dung, zum geiftigen Blockadebrecher, der die Wiederkehr des Zu- 
ftandes unmöglich macht, wie er im Weltkrieg beftand, als Deutfdi­
land von allen Verbindungswegen in die übrige Welt abgefchnit- 
ten war. .

Jugoflawien baut und beiteilt in Deutfchland neue Rundfunk- 
iender — Deutiche Sender audi iür Afghaniitan
Jugoflawien ift im Begriff, fein Sendernetz zu verbeffern und zu 
verftärken. Am 27. 1. 1941 wurde in Skoplje der 20-kW-Tele- 
funken-Sender, cler im Laufe des vergangenen Jahres errichtet 
wurde, feierlidi eingeweiht. Für Belgrad und Zagreb wurden je 
ein neuer 120-kW- und 200-kW-Sender gleichfalls bei Telefunken 
beftellt. Der Auftrag wird im Laufe der nächften Monate aus­
geführt werden, fo daß Jugoflawien im nädiften Jahre mit zwei 
neuen ftarken Sendern in das Rundfunkkonzert Europas ein­
treten kann. Gleichzeitig wurden für beide Sender von der elektro- 
akuftifchen Abteilung bei Telefunken die Studio-Einrichtungen 
in Auftrag genommen. Die Funkhauseinrichtung von Skoplje ift 
für drei Studios bereits geliefert, und der Betrieb, wie die Ein­
weihung diefes Senders beweift, wurde dort bereits aufgenommen. 
Die Lieferung des erfien der drei neuen jugoilawifchen Sende- 
und Studio-Anlagen und die Übernahme der beiden anderen gro­
ßen Aufträge während des Krieges beweiien deutlich die Lei- 
ftungsfähigkeit der deutfdien Induftrie, die trotz angefpannter 
Kriegswirtfdiaft in der Lage ift, foldie großen Auslandsverpflich­
tungen zu übernehmen und auszuführen.
Während in Europa auf den Kriegsfdiauplätzen im »ergangenen 
Jahre große Ereignifle von entfdieidender Bedeutung zu verzeich­
nen waren, wurde von der deutfdien Funkinduftrie: auch in Afgha- 
niftan ein neuer 20-kW-Rundfunkfender errichtet. Der neue Sen­
der für den Mittelwellenbereich ift eigenerregi und quarzgefteuert 
und arbeitet mit Anodemnodulation in der fünften Senderftufe. 
Diefe letzte Stute ift beftückt mit zwei Senderöhren HS 250 und 
befitzt auch deren zwei in Referve. Für die Antennenanlage wur­
den zwei Mafte, je 100 m hoch, mit T-Antenne errichtet. Den Sen­
der wie auch die Studio-Einrichtungen mit einem vierteiligen 
Regietifth lieferte Telefunken. Während der Sender bereits Ende 
19(0 feinen Betrieb auf nahm, find die Studioanlagen bis zum Bau 
der endgültigen Einrichtungen und Gebäude zunädift proviforifdi 
eingebaut. Der Bau diefes Senders, der in Kabul-Yakatut auf­
geftellt wurde, alio in der Hauptftadt Afghaniftans und nicht allzu 
fern der Grenze Britifch-Indiens, zeugt genau wie die für Jugo- 
ilawien in Auftrag genommenen Sender von der Leiftungsfähig- 
keit der deutfdien Induftrie im Ausland.
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Anleitung zum Abgleichen
In unferer „Anleitung zum Abgleichen“, mit der wir in Heft 3 be­
gannen, befdiäftigen wir uns nadiftchend mit dem Abgleich von 
Geradeausempfängern; derjenige von Superhets folgt im nächften 
Heft. Der erfte Teil der „Anleitung“ in Heft 3 hat die Grundlagen 
des Abgleichs erörtert.

Die Praxis des Abgleichs beim Geradeausempfänger.
Das Abgleichen eines Geradeausempfängers und das Erreichen 
der riditigen Skaleneidumg wird nadi dem Vorhergefagten fidier 
gar nicht mehr fo fdiwierig erfdicinen: es lind ja nur einige wenige 
Punkte. zu beachten. Im folgenden wollen wir nun für verfchie- 
dene Möglidikeiten den praktifdien Verlauf des Abgleidis durch- 
ipredien. Dabei ift es nidit ganz gleichgültig, ob wir einen Meß­
fender bzw. Prüfgenerator und einen Ausgangs-Leiftungsmefter 
(fog. „Outputmeter“) befitzen oder nidit, ferner, ob der abzu- 
gleidiende Empfänger Sdiwundausgleidi hat oder nidit. Steht ein 
Prüfgenerator zur Verfügung, fo wird man ihn — evtl, unter Zwi- 
fdienfdhaltung der dazugehörigen „künftlichen Antenne“ (die die 
Verhältnifle im Antennenkreis elektrifch nadibildet) — an die 
Klemmen für Antenne und Erde anfchalten; parallel zum Laut­
ipredier fchaltet man dann den Ausgangsleiftungsmefler (ein Volt­
meter für Tonfrequenzen erfüllt den gleichen Zweck, alfo bei- 
fpielsweiie ein Glcidiriditer-Drehfpul-Voltmeter). Bei der Abglei­
chung wird dann der Prüfgenerator auf diejenige Frequenz (Wel­
lenlänge) abgeftimmt, bei der die Abgleidiung vorzunehmen ift, 
der Zeiger auf die entlpredicnde Stelle der Skala geftellt und der 
Abgleich Io vorgenommen, daß das Meßinftrument den hödiften, 
durdi Verdrehen der entfprechenden Abgleidifdirauben erziel­
baren Ausfchlag zeigt.
Gleicht man nach Rundlunkfendern ab, fo tritt an die Stelle des 
Meßfenders irgendein (mit Antenne!) einigermaßen zuverläflig 
aufzunehmender Rundfunkfender in der Frequenzgegend, bei der 
abgeglidien werden foll; an die Stelle des Ausgangs inftrumentes 
tritt das Ohr, und es wird jeweils auf größte Empfangslautflärke 
eingetrimmt. Allerdings ift das Ohr für geringe Lautftärkeunter- 
fchiede recht unempfindlich, weshalb wir damit rechnen müßen, 
daß in dieiem Falle der Abgleidi nicht io erftklaflig wird, wie mit 
Meßgeräten.
Wie man bei Schwundausgleich vorgeht
Vorausgefetzt war bisher, daß der abzugleichende Empfänger 
keinen Sdiwundausgleidi hat. Geräte mit Schw undausgleich kön­
nen (gleichgültig ob Superhet oder Geradeaus) grundiätzlich auf 
mehrere- verfchiedene Arten abgeglichen werden. Liegt Schwund­
ausgleich mit verzögertem Einfatz vor, io kann bei fdiwadien Sen­
dern (bzw. durdi Antennenverkleinerung abgefihwäditen) und 
audi dann, wenn der Meßfenderausgang nur geringe Spannungen 
abgibt, die Abgleichung genau io vorgenommen werden, wie weiter 
oben für Geräte ohne Sdiwundausgleidi befchrieben. Der Schwund­
ausgleich beginnt bei diefen Geräten erft oberhalb einer beftimm­
ten Eingangsfpannung zu wirken; unterhalb diefes Wertes ift die 
Ausgangsfeiftung bzw. -lautftärke noch ganz normal von der Ein­
gangsfpannung und der Güte des Abgleichs abhängig.
Bei Geräten mit nicht verzögertem Schwundausgleich und auch 
dann, wenn man lieh über die Frage „verzögert oder nicht“ im 
Lnklaren ift, könnte man den Schwundausgleich unwirkfilm 
machen, indem man an geeigneter Stelle der Sdialtung die Regel- 
ipacinungsleitung mit dem Geftell bzw’. dem geeigneten Punkt der 
Sdialtung verbindet und dann vorgeht, wie bei einem Gerät ohne 
Sdiwunda usgleic h.
Es befteht aber fchließlich auch noch die Möglichkeit, bei voll wirk- 
famem Sdiwundausgleidi abzugleichen. Hat der Empfänger einen 
Abftimmanzeiger, fo wird diefer iowohl beim Abgleichen mit Prüf­
generator wie nadi Rundfunkfendern mitverwendet, denn er zeigt 
ja Maximalausfchlag für genaue Abftimmung auf einen Sender, 
und wenn Vbgleidifchrauben betätigt werden, dann wird, je nach 
Sachlage, der Ausfchlag größer oder kleiner. Durch Abgleichen 
mittels Abftimmanzeigers läßt fidi bei einigermaßen fchwundfreien 
Sendern praktifdi gleichgroße Genauigkeit erzielen, wie wenn man 
mittels Prüfgenerators abgleicht.
Hat der Empfänger keinen Abftimmanzeiger, fo läßt fidi meift 
verhältnismäßig einfach ein folcher in der einen oder anderen 
Form proviforifdi einfchalten. So kann man z. B. einfach in den 
Anodenkreis einer von der Regelipannung geregelten Röhre ein 
Milliamperemeter legen (Achtung! Von der Röhrenanode geiehen 
muß das Inftrument ftets hinter den Abzweigpunkt gelegt werden, 
an dem der zugehörige Überbrückungskondeniator nach dem Ge­
ftell angefchloffen ift!); der Anodenftrom ift dann von der Regel­
ipannung abhängig. Audi die proviioriidie Anfdialtung eines „ma­
gifchen Auges“ an den Belaftungswiderftand derjenigen Zweipol­
ftrecke, die die Niederfrequenzfpannung liefert, ift nach einer der 
bekannten Schaltungen häufig mit einfachen Mitteln möglich. An 
Stelle eines vielleicht nicht vorhandenen Ausgangsleiftungsmeffers 
läßt lieh u. a. eine Glimmröhre verwenden, die bereits über einen

paffenden Vorbehaltwiderftand eine Vorfpannung bekommt und 
deren Glimmfäule als Maß für die Ausgangswedifelipannung ver­
wendet wird. Eine Eichung ift gar nicht notwendig, weil ja nur be­
obachtet zu werden braucht, ob die Gliinmfäule im Verlaufe des 
Abgleichens länger oder kürzer wird.
An welchen Stellen des Geräts kann abgeglichen werden?
Wir fetzten bei unteren Erläuterungen für das Grundfätzliche des 
Abgleichens voraus, daß in allen auieinander abzugleichenden 
Kreifen iowohl die Parallelkapazität (Trimmerkondeniator), wie 
auch die Induktivität (L-Abgleich) verftellbar lei. In der Praxis 
trifft das aber durchaus nicht immer zu.
Lnten lind einige typiiche Anordnungen für zwei Wellen­
bereiche wiedergegeben, wie fie in Baftler- und induftrieempiän- 
gern Vorkommen, ohne daß wir hier alle nur möglidieti Varianten 
angeben wollen.
In Bild a ift das einzige, was wir verftellen können, der Trim- 
nierkondenlator 1'. Das hat zur Vorausletzung, daß die Spulen 
für Mittel- und Langwellen (letztere durch Schalter iür Mittel­
wellenempfang kurzkhließbar) bereits in der Fabrik fo vorabge­
glichen wurden, daß fie den richtigen Wert haben: ferner ift vor­
ausgefetzt, daß der paffende Drehkondenfator und die paffende 
Skala verwendet werden. Man findet eine folche einfache Anord­
nung vielfach l>ei Einkreisempfängern, aber wohl auch bei älteren 
Mehrkreifcrn. Der Abgleich geht fo vor fich, daß wir bei Schalt- 
ftellung MW auf einen Sender abftimmen, der am oberen Ende 
der Skala (längere Wellen, niedrige Frequenzen, um etwa 500 bis 
000 m bzw. 600 bis 500 kHz herum) liegt. Die Stellung des Zeigers 
wird kontrolliert cuid gegebenenfalls der Zeiger verfchoben, fo 
daß er auf cler Abftimmarke für die betreffende Welle fteht (in 
gleicher Weife wird bei Anwendung eines Meßfenders vorgegan­
gen). Jetzt dreht man die Abftimmung in die Nähe des unteren 
Endes dec Skala (kleine Wellen bzw. hohe Frequenzen) und 
ftimmt auf einen gut hörbaren Sender oder Meßfender ab. Dann 
wird geprüft, ob die Skalenftellung ftimmt. Liegt die Zeigerein- 
ftellung zu weit rechts, d. h. nadi zu niedrigen Frequenzen, zu 
hohen Wellen zu, fo muß man alfo den Trimmer T hineindrehen 
und damit feine Kapazität vergrößern (.Ifolierfchraubenzieher ver­
wenden!), da ja die Drchkondenfatorkapazität verkleinert werden 
muß. um auf den Sender abzuftimmen, der Zeiger alfo nach links, 
auf die gewünlchte Steifung zu, wandert. Kommt umgekehrt zu- 
nädift der Zeiger links von der Skalenmarke zu ftehen, fo wird 
der Trimmer herausgedreht (feine Kapazität verkleinert), denn 
dann muß der Drehkondenfator weiter hineingedreht werden und 
der Zeiger rückt — wie beabfichtigt — nach rechts, auf die ridi­
tige Stellung zu. Sind mehrere Kreiie vorhanden, fo ftimmt man 
in der gefdiilderten Weife zunädift den dem Audion, Anoden­
gleichrichter bzw. der Zweipolröhre zunädift liegenden Kreis 
richtig ab, fo daß auch bei den niedrigeren Wellen die Skalen­
eichung ftimmt; darauf werden die Trimmer der anderen Kreiie 
io eingeftellt, daß lidi größte Lautftärke ergibt (bzw. größter Aus­
fchlag an dem für die Abftimmung benutzten Anzeigeinftrument). 
Schaltet man jetzt auf den Langwellenbereidi um, io müßte dort 
die Eichung die riditigen Werte aufw eifen. Ergeben lieh über den 
gefamten Bereich gewiße Abweichungen der Zeigerftellung nach 
rechts oder links, fo wird man durch entfprediendes Verbiegen des

Die Zeichnungen zeigen, auf wie verfchiedene 
Art in Baftler- und Induftrieempfängern Ab­
gleichvorrichtungen an den Sdiwingkreifcn 
vorgeiehen find (ausführliche Erläuterung liu 

Text).
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Zeigers Abiiilfe Ichaffen können. Starke Abweidiungen am lang­
welligen Ende deuten darauf hin, daß die Selbftinduktion für 
Langwellen nidit ftimmt, Abweichungen am kürzerwelligcn Ende 
des Bereiches darauf, daß fidi Kapazitätsabweichungen durch die 
Zufdialtung des Langwellenbereichs ergeben. Es kann aber auch 
vorkommen, daß das Einftellen des Zeigers bei einer längeren 
Welle des Mittelwellenbereidies nicht ganz richtig war. Man wird 
dann u. U. die alte Stellung wieder herfteilen und jetzt durch Ver- 
fdiieben der Skala erreichen, daß auf den längeren Mittelwellen 
Ül»cc*:inftinimung herrfcht, bei kürzeren Mittelwellen wiederum 
den bzw. die Trimmer einregeln und auf Langwellen kontrol­
lieren, ob es dann beffer geworden ift.
Bei felbftgebauten Geräten ilt u. U. eine gewiffe Verbefferung 
möglich, indem man nach Bild b parallel zur Langwellenfpule 
noch einen zufätzlidien Trimmer (Ti) fdiallet nud diefen am kür- 
zerwelligen Ende des Langwellenbereiches fo einftellt, daß die 
Skala ftimmt; der andere Trimmer (Tm) wird in den beiden bis­
herigen Fällen ja wohl ftets auf dem Drehkondenfator angebracht 
fein. Für den Fall, daß für Mittel- imd Langw’ellenbereich je ein 
getrennter Trimmer vorgeiehen ift, während fich am Drehkonden- 
iator keiner befindet (vgl. Bild c), geht man beim Abgleichen 
fo vor, wie: eben befdirieben wurde.
Wefentlidi günftiger und auch für Mehrkreisempfänger gut brauch­
bar ift eine Anordnung (Bild d), bei der der Trimmer (T) acif 
dem Drehkondenfator fitzt und die Induktivität der Langwellen­
fpule eingeregelt werden kann (L). Dann wird folgendermaßen 
vorgegangen: Man ftellt am längerwelligen Ende des Mittelwel­
lenbereiches bei Empfang eines Senders den Zeiger der Skala 
riditig ein, trimmt dann am kürzerwelhgcn Ende die Kapazität 
fo, daß audi dort die Skala ftimmt, fchaltet auf Langwellenbereidi 
um und regelt dort am längerwelligen Ende die Induktivität L 
fo, daß die Skala ftimmt (llolierfchraubenzieher bzw. -fchlüffel. 
möglichft ohne Metall, verwenden!). Normalerweife wird dann bei 
Verwendung des richtigen Drehkondenfators mit paffender Skala 
auch am anderen Ende des Langwellenbereiches die Skala ftimmen. 
Bemerkt fei, daß man auf dem Mittelwellenbereich nach dem Ein­
regeln des Trimmers ftets am anderen Ende kontrollieren muß. 
ob nidit noch eine kleine Korrektur der Zeigerftellung erforder­
lich wird, die dann evtl, am kurzwelligen Ende wiederum eine 
geringe Trimmernadiftcllung nötig macht. Durdi mehrmaliges 
Wiederholen kann man richtige Einftellung bekommen.
Schließlich ift audi zu berückfiditigen, daß manchmal (allerdings 
wohl meift bei Iwduftriegeräten) für die riditige Zeigereinftellung 
eine abweichende Regel gegeben wird: Man dreht den Dreh- 
kondenfator ganz herein, (o daß man mittels eines flachen Blätl- 
diens feftflellen kann, wann der Rotor eben ,.bündig“ mit den 
Statorplatten fteht (alfo gerade: nicht mehr herausragt), bzw. man 
dreht den Drehkondenfator faft ganz heraus und klemmt beim 
weiteren Herausdrehen ein dünnes Metallplättchen zwecks „bün­
diger“ Einftellung zwifdien Rotor- und Statorplatten. Der Zeiger 
wird dann auf die vorgefdiriebene Marke der Skala eingeftellt 
Das Vcrftellen des Zeigers macht für gewöhnlich bereits eine 
Sdialtung nach Bild e mit f'riinmer am Drehkcmdenfator (T) 
und Induktivitätsabgleich iür Mittel- und Langw ellen (Lm bzw. Li) 
überflüffig. Hier geht man fo vor, daß auf dem Mittelwellenbereich 
entweder zuerft am kurzweiligen Ende der Trimmer, dann am 
längerwelligen Ende Lm fo eingeftellt wird, daß die Skala ftimmt, 
oder man ftellt zuerft Lm und dann T ein. Die Einftellung muß 
mehrmals an den beiden Skalenenden wiederholt werden, weil 
jede Änderung von T auch eine geringe Verftimmung am lang­
welligen Ende, bzw. jede Verftimmung von Lm audi eine gering­
fügige Verftimmung am kurzwelligen Ende der Skala mich fich 
zieht. Nach dem Umfdialten auf den Langwellenbereidi wird der 
Induktivitätsabgleich Li der Langwellenfpule eingeftellt, und zwar 
zunädift am längerwelligen Ende der Skala. Nur wenn fidi zu 
ftarke Abweidiungen am anderen Ende ergeben, wird man evtl, 
veriuchen, im mittleren Teil der Skala Übereinftimmung mit dieier 
zu erreichen und evtl den Zeiger nadibiegen, bzw. durch nach 
fragliches Verftellen von T imd Lm einen günftigen Kompromiß 
für die Eichungen auf Mittel- und Langwellen fudien, fo daß der 
Fehler in beiden Bereichen klein bleibt-
Fehler, die öfter vorkommen.
Wohl immer ift eine Anordnung mit (nduktivitätsabgleidi und 
beiouderem Trimmer für jeden Wellenbereich (f. z. B. Bild f 
und g) am zweckmäßigften. Dann wird zuerft im Mittelwellen­
bereich in der fdion befchriebenen Weife abgeglidien (Tm am kurz­
welligen Ende, Li am langwelligen Ende der Skala) und nach 
Umfchaltung auf den Langwellenbereidi am langwelligen Ende Li, 
am kurzwelligen Ende Ti eingeftellt. Die Abglcichfchrauben wer­
den. das fei nochmals wiederholt, fo lange gedreht, bis größte 
Empfangslautftärke erzielt wird bzw’. das Anzeigeinftrument maxi­
male Ausfdilagänderung anzeigt. Beim Weiterdrehen der Schrau­
ben muß dann die Lautftärke bzw. die Ausfdilagänderung wieder 
geringer werden. Ift das nicht cler Fall, fo muß man annehmen, 
daß irgendein Fehler vorliegt. Beim Abgleichen einer modernen 
Schaltung nach Bild f oder g wird fidi z. B. ein richtiger L-Ab­
gleich nicht durdiiührcii lallen, wenn der Zeiger nicht dann aut 
der Bündigkeitsmarke fteht, wenn auch der Drehkondenfator bün­

dig fteht, man muß dann die Stellung des Drehkondenfators zum 
Zeiger korrigieren.
Es kauu audi Vorkommen, daß der Kapuzitätsabgleidi nicht klap­
pen will. Das wird man hin und wieder bei felbftgebauten Geräten 
finden, lu den meiften Fällen ift dann — etwa durch unzweckmäßig 
verlegte zu lange Leitungen, die etwa fehr nahe am geerdeten 
Geftell verlaufen oder durch Verwendung zu langer Abfchirm- 
leitungen bzw, anderen Abfdiirmmaterials als vorgefdirieben 
(größere Kapazität) — die Verdrahtungskapazität durchweg oder 
in einem Kreiie Ichon größer als diejenige Kapazität, die man zur 
richtigen Einftelluug am kurzwelligen Skalenende braucht. Dann 
wird man feftftellen, daß die Trimmer ganz herausgedreht find, 
aber immer noch kein Maximum feftgeftellt wird. In dieiem Falle 
bleibt nur übrig, die in Betracht kommenden Leitungen in den 
Schwingkreiien nochmals mit mehr Sorgialt zu verlegen. Der ge­
genteilige Fall, daß durch beionders zweckmäßigen Auibau die 
Kapazitäten io gering werden, daß inan ielbft mit ganz herein­
gedrehtem Trimmer nicht die riditige Einftellung findet, kommt 
nur leiten vor; dann kann inan fich leidit mit einem kleinen hin- 
zugefdialteten Feftkondenfator hellen.
Einen Sondcriall bildet die Verwendung nicht zueinander paffen­
der Einzelteile. Es ift unfdiwer zu verliehen, daß man zu einem 
Drehkondenlator, der einen Kapazitätsbereich von 12 bis 492 pF, 
allo von 1 zu 41 hat, eine größere Geiamtkapazität (einfchließlich 
Trimmerkapazität) parallel fdialten muß, als zu einem Dreh­
kondenfator von 23 bis 500 pF, allo 1 zu 21,72, um einen Fre­
quenzbereich von 510 bis 1600 kHz zu erhalten, hu erfteren Falle 
braucht man nämlidi 42,2 pll getarnter Parallelkapazität, im zwei­
ten nur 31,3 pF; d. h. im letzteren Falle muß der Trimmer weiter 
herausgedreht werden, bzw. man muß kapazitätsärmer bauen. 
Da der Verlaut der Kapazitäten bei verfchiedenen Drehkonden- 
latoren voneinander abweidit. muß man damit redinen, daß bei 
Verwendung eines anderen Drehkondenfators, als für eine be­
ftimmte Skala vorgeichrieben, zwar die riditige Abgleichung an 
den Skalenenden gelingt, jedodi dazwifdien die Skala nicht io 
recht ftimmen will. Dann kann man fidi nur fo helfen, daß man 
nicht an den Skalenenden, iondern bei etwa Vi bis 1/s der Skalen­
länge von deren Enden aus gerechnet abgleidit, io daß insgeiamt 
die Fehler etwas geringer werden. Das An- und Abbiegen der 
Drehkondeniatorlamellen (einzelne Segmente an den Rotorend­
platten moderner Drehkondeniatoren) ifi beim Geradeausemp­
fänger dem nicht lehr geübten Baftler nicht zu empfehlen.
Kurzwellenabgleich.
Ift außer den beiden Bereichen iür Mittel- und Langwellen noch 
ein Kurzwellenbereidi vorgeiehen, io muß audi aui dieiem ab- 
geglidicn werden — ioiern hier Abgleidunöglidikeiten gegeben 
find. Vielfach find diele aber nur iür Mittel- und Langwellen voi- 
gefehen, während man auf Kurzwellen fich mit den Gegebenhei­
ten abfindet. Da läßt fidi dann hödiftens durch zufätzlidien Ein­
bau von kleinen Lufltrimmern (2... 20 pF) parallel zu den kurz- 
wellenfpulen und bei Anwendung von Lufiipulen evtl, durch Ein­
kleben eines kleinen Stüdcdiens HF-Eifen in die Spule bzw. An­
bringung eines kleinen Kurzfchlußringes oder eines Kupferfdieib- 
diens in der Nähe des einen Spulenendes ein behelfsmäßiger Ab­
gleich durchführen, dellen Güte ftark von der Gefdiicklichkeit 
abhängt Vorteilhafter find natürlich Spulenfätze, bei denen auch 
auf ,dem Kurzwellenbereidi HF-Eiienipulen mit Abgleidifchraubc 
fowie befondere Trimmer verwendet werden. Der Abgk-idi erfolgt 
dann für Kurzwellen, nachdem man Mittel- und Langw ellenbereidi 
abgeglidien hat. Diefe Reihenfolge ift daraus zu erklären, daß 
ja am Mittelwellenbereidi die meiften Sender fitzen, dieier alia 
am wichtigften ift. Für den Kurzwellenbereidi andererfeits ift bei 
den normalen Geräten fowiefo eine wirklich genaue Feftlegung 
der Stationen nicht möglich, iofera nicht befondere Bandfpreiz- 
anordnungen verwendet werden. Bei Kurzwellen wird auf etwa 
45 bis 50 m die Kurzwelleninduktivität und bei etwa 18 bis 22 m 
(je nach Bcreichumfang) der Kurzwellentritnmer riditig eingeftellt.
Die richtige Abglcidifrequenz.
Da beim Abgleichen nach Rundfunkfendern eine gewiffe Schwie­
rigkeit darin befteht, am kurzwelligen Ende der Skala einen 
Sender zu finden, wird man u. U. Kompromiße fchließen müffen 
und fich darauf verlaßen, daß ein Abgleich beifpielsweife für die 
Frequenz 1330 kHz (Unterweier, Hannover, Flensburg, Magde­
burg, Stettin, Stolp), 1348 (Königsberg II), 1294 (Bregenz, Irei- 
burg i. Br.), 1339 (Litzmannftadt), 1429 (Kaiferslautern), 1348 kHz 
(Mährifch-Oftrau), 1384 kHz (Warfdiau) oder 1267 kHz (Linz) ge­
nügt, während für den Induktivitätsabgleich im Mittelwellen- 
bcreidi 519 kHz (Innsbruck, Nürnberg, Salzburg), 574 kHz (Stutt­
gart) und 592 kHz (Wien) in Betracht kommen. Für den Lang­
wellenbereidi find Bremen II (224 kHz> und der Deutfdiland fender 
(191 kHz) zu verwenden, für KurzweBen endlich — je nach ße- 
reichumfang — DJS (13,98 m), DJE bzw. DJH (16,89 bzw. 16,81 ni) 
oder DJB (19,74 m), DJL (19,85 m), DJQ (19,63 m) und DJR 
(19,56 m), fowie DJC (49,83 m) und DJM (49,35 m).
Nadi erfolgtem endgültigem Abgleich follte man durch einen 
Tropfen Lack alle Ahgleichfdirauben gegen Verdrehen fiebern!

Rolf Wigand.
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Verbelierungen am Spitzenfuper
Die in Heft 9, 1940 der FUNKSCHAU erfthienene BdHirribang eine* 
Spitzcniupers brachte mehrere Zuiihriftrn mit grundfätzlidien Fra­
gen und Anregungen, die auch breitere Kreife intereffiereu und die 
deshalb einmal zufammenfaffend erörtert werden lullen lullerdem 
iah man auf der Leipziger Herbftmellc iu den deutfdien Lxpurt- 
empfängern mehrere ausgezeichnete Neuerungen, die audi dem 
Spitzenfuper zugute kommen follen.

Von mehreren Leiern, die an dem Nadibau des „Spitzenfuper“ 
in Heft 9/1940 interefliert find, w urde die 1 rage gefteljt, weshalb 
in der Schirmgitterleitung der EF 11 noch ein W id er­
ft and von 500 kQ liegt. Das fdiien doch überflüflig zu fein, 
da die Sdiirmgitterfpannung diefer Röhre doch iowiefo fihon zu­
fammen mit derjenigen der ECH 11 und EBF 11 gleitet.
Es werden aber an eine regelbare Hf-Verftärkung und an eine 
regelbare Nf-Verftärkung verfchiedene Forderungen geftellt. Bei 
einer regelbaren Hf- und Zf-Verftärkung handelt es lidi um kleine 
Amplituden. Man erreicht bereits mit einem normalen Gleiten der 
Sdiirmgitterfpannung eine gute Verzerrungsfreiheit. Allzu ftark 
darf die Sdiirmgitterfpannung gar nicht gleiten, da zu gleidier 
Zeit eine gute Begclfähigkeit vorhanden fein foll. Verzerrungen 
durch höhere Harmonifche werden bei der Hf-Verftärkung durch 
die abgeftimmten Außenwiderftände verhindert. Bei der Nf-Ver­
ftärkung dagegen wirken fidi diefe Verzerrungen ftark aus. Man 
muß deshalb hierbei ftrengere Maßftäbe für die Verzerrungs­
freiheit anlegen.

Bild 1. Die riditige 
Sdialtung der EF 13.
Redits: Bild 2. Die 
Sdialtung der felbft- 
tätigen Bandbreiten­

' regelung.

Außerdem ift die Gitterwechlelfpanmmg im allgemeinen größer. 
Deshalb fchließt man die EF 11 zwar an die allgemeine gleitende 
Sdiirmgittcrfpunnung an. lügt in die Schirmgitterleitung aber noch 
einen hohen ohmfchen Widerftand ein. Hierdurch findet eine 
weitere Verflachung der Arbeitskennlinie ftatt; es tritt gew ifler- 
maßen ein doppeltes Gleiten ein. Der Anodenftrom bleibt nahezu 
übel den ganzen Gitterfpannungsbereich auf gleicher Höhe, und 
die Verzerrungen bleiben vernachläfligbar gering. Diefes Problem 
ift äußerft intereflant, weshalb es in der nächften Zeit einmal aus­
führlicher beleuchtet werden foll.
Durch ein derartig doppeltes Gleiten wird zwar die Regelfähigkeit 
ftark eingefchränkt; das fchadet hier aber nichts. Bei der Vorwärts­
regelung brauchen wir ja nur eine Regelung von 1 : 6... 8. Mehr 
wäre fogar von Übel. Das Gerät würde dann überregelt, derOrts- 
fender würde dann leifer werden als ein ferner Sender.
In die Schaltfkizze des Spitzenfuper hat fich leider audi ein kleiner 
Zeithenfehler eingefchlidien. Bei der Nadiftimmröhre EF 12 
muß zwifchen Gitter und Anode nicht nur ein Widerftand von 50 kQ 
liegen, fondern in Reihe mit ihm noch ein Kondenfator von 50 ... 
100 pF. Auch bei der EF 13 muß eine kleine Änderung eintreten. 
Das Bremsgitter diefer Röhre foll als dritte Diode wirken. Die 
EF 13 erhält eine* negative Vorfpannung von 2 Volt. Die Vor- 
fpaunung der EBF 11. die das Bremsgitter pofitiv vorfpannen foll, 
beträgt aber nur 1,5 V, fo daß cler beabfichtigte Zweck nicht er­
reicht wird. Deshalb wird bei der EF 13 auf jede Vorfpannung 
verzichtet, fo daß die Gitterfpannung der EBF 11 voll als |K>fi- 
tive Vorfpannung für das Bremsgitter der EF 13 und damit als 
Verzögerungsfpannung wirkfam wird (Bild 1).
Verzerrungen durch Gitterftrom braucht man nicht zu befürch­
ten. Der Gitterftrom ruft an den Säuberungswiderftänden einen 
Spannungsabfall hervor, durch den die Gitterfpannung der EF 13 
ins Negative verfdioben wird. Die Röhn* erhält hierdurch auf Je­

den Fall eine fdiwach negative Vorfpannung. Sofern noch keine 
Regelfpannung erzeugt wird, find die auftreffenden Gitterwechfel- 
fpannungs-Amplituden fo klein, daß fie durch den iowiefo fehr 
fdiwadien Gitterftrom nidit beeinträchtigt werden. Und find die 
auftreffenden Hf-Amplituden größer, fo wird ja eine Regelfpan- 
nung erzeugt, fo daß der Arbeitspunkt fofort aus dem Gitter- 
ftrombereidt hinausgefchoben wird.
Die Hauptänderung betrifft die EM 11. In manchen 
Fällen zeigte es lidi, daß die EM 11 von der Niederfrequenz be­
einflußt wurde. Die Leuditkanten änderten lieh im Rhythmus der 
Niederfrequenz, fie „atmeten“ gewiilermaßen. Durch Einfügung 
eines weiteren Siebgliedes (R = 1 MQ, C = 0,1 pF) in die Gitter­
leitung der EM 11 laden fidi ftändlg ruhige, fcharfe Leuditkanten 
erzielen. Ob die Kathode der EM 11 mit der Kathode der EBF 11 
zufammengelegt oder an Made gelegt wird, ift unerheblich. Legt 
man die Kathode der EM 11 an Made, fo erhält die EM 11 aller­
dings die Gittervorfpannung der l .BF 11 als pofitive Vorfpannung. 
Dutch die in der Leitung Gitter der EM 11-Zweipolanode liegen­
den Widerftände wird diefe Wirkung allerdingsftark eingefdiräukt, 
da der größte Teil der Spannnung an den Widerftänden felbft liegt. 
Bild 3 mag das näher erläutern. Link1- ift die Kennlinie für Um 
= 0 Volt an der Zweipolftrecke der EBF 11 in Abhängigkeit von 
der Gittervorfpannung aufgetragen. Ein Belaftungswiderftand 
von 0,3 MQ erzeugt eine Anlauffpannung von 0,7 V. Diefe nega­
tive Ania cif fpannung wirkt der pofitiven Vorfpannung von 1,5 V 
durch die EBF 11 entgegen, fo daß am Gitter der EM 11 die Diffe­
renz zwifchen beiden, alfo eine pofitive Vorfpannung von 0,8 V, 
wirkfain ift. in der Gitterleitung der EM 11 liegen 1,5 MQ (Säube­
rungswiderftand) + 0,2 MQ (Säuberungswiderftand) + 0,3 MQ 
^Belaftungswiderftand) + 225 Q (Kathodenwiderftand) = 2 MQ. 
Zeichnet man nun, ausgehend von der pofitiven Vorfpannung von 
+ 0,8 V, in das Gitterftrom-Kennlinieriield der EM 11 die Wider- 
flandsgerade von 2 MQ ein (Bild 3 rechts), fo fdineidet diefe die 
Gitterftromlinie bei etwa —0,7 V. Es ftellt fich alfo in Wirklich­
keit am Gitter der EM 11 keine pofitive Vorfpannung von +1,5 V, 
fondern eine negative Vorfpannung von —0,7 V ein! Verbindet 
man dagegen die Kathode der EM 11 mit cler der EBI 11, fo ift 
die negative Vorfpannung — 0,9 V; der Unterfdiied ift allo nur 
gering. Ift die Kathode der EM 11 an Maile gelegt, fo find die 
Anfangsleuditkeile etwas kleiner als im andern Fall; das ift der 
ganze Unterfdiied.
Aus einem andern Grunde aber wurde doch dazu übergegangen, 
die Kathoden der EM 11 und der EBF 11 zufammen- 
zufchalten. Bei der urfprünglichen Schaltung zeigte es fidi, daß 
bei kleinen Sendern nicht nur das Leuditfyftem 1 anzeigte, fnn- 
dern auch bereits das Syftem II. Das Syftem I ift bei —4 V be­
reits ausgefteuert. Erwünfcht ift es, wenn das Syftem II erft an­
fängt anzuzeigen, wenn das Syftem I ausgefteuert ift, fo daß die 
Anzeige durch das Leuditfyftem II lieh allo unmittelbar an die 
Anzeige- durch das Syftem I anfchließt. Aus dieiem Grunde wurde 
der Kathodenwiderftand der FBI’ 11 auf 700 Q erhöht. Hierdurch 
wird die Gittervorfpannung diefer Röhre auf —4 V feftgelegt. 
Dadurch lenkt zwar die Verftärkungsfähigkeit der EBF 11; das 
ift aber nicht weiter tragifdi. Der Spitzenfuper hat iowiefo einen 
großen X erftärkungsüberfchuß. Die Vorfpannung der EBF 11 von 
— 4 V wirkt jedoch als Verzögerungsfpannung für die geregelten 
Röhren. An das Gitter der EM 11 aber kommt die ungeregelte 
Spannung von cler Gleichrichterftrecke, die der Hf-Gleichriditung 
dient. Das Leuditfyftem 1 fängt deshalb fofort, bei den kleinften 
Sendern, an zu arbeiten. Das Leuditfyftem II liegt an der gleiten-

BUd 3. Dir Kennlinie für die Wirkfamkeit des magifchen Auges.
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den Sdiirmgitterfpannung. Die Sdiirmgitteripannungen ändern 
fidi aber erft, wenn die Gittervorfpannungen durdi die einfetzende 
Regelfpannung ins Negative verfchoben werden. Das ift erft nadi 
Überwindung der Verzögerungsfpannung von 4 V der Fall. Das 
Leuditfyftem II fängt alfo erft dann an zu arbeiten, wenn die an 
der Regeldiode' erzeugte Spannung größer als 4 V geworden ift. 
Es ift auf die \rt der ideale Zuftand erreicht, daß das Leucht- 
fyflem II fich mit feiner Anzeige an das leuchtiy (lein I unmittel­
bar anfdiließt.
Sollte der Leuditwinkel des Syftems II beim Empfang des Orts- 
fenders noch nicht gefchloffen fein, io kann man den Vorwider- 
itand in der Leuchtfchirnileitung von 100 kQ vergrößern, über- 
fihneiden fidi dagegen die Leuchtkanten bereits, io kann man 
dielen Vorwiderftand iortlaffen. Die Größe des kleinften Schat­
tenwinkels hängt ftark von «1er jeweiligen Antenne ab.
Eine weitere Neuerung ift von dem neuen Telefunken D 707 
übernommen. Außer der normalen Gegenkopplung, die der An­
hebung der Höhen und Tiefen fowie der Entzerrung dieut, wird 
noch eine weitere Gegenkopplung über die EM 11 einge- 
lührt, die. als felbfttätige Randbreitenregelung- als 
automatifche Tonblende dient. In die Schirmgitterleitung der EL 12 
wird ein Widerftand von 500 Q eingefügt, und die fidi dort bil­
dende kleine niederfrequente Wedifelfpannung wird über einen 
Kondeniator von 5 ... 10 pF an das Gitter der EM 11 gelührt. 
Die im Dreipolteil der EM 11 verftärkte Wedifellpannung wird 
von der Anode I abgenommen und an das Gitter der EF 11 über 
einen Kondeniator von 5 ... 10 pF zurückgelührt (liehe Bild 2). 
Sie fteht dort in Gegenphale zu der normal dort ankommenden 
Wechlellpannung. Die Kondeniatoren haben einen kleinen Wider­
ftand für hohe Frequenzen; die Gegenkopplung und Schwächung 
wird fich infolgedeffen befonders für hohe Frequenzen auswirken. 
Trifft eine kleine: Regelfpannung auf das Gitter der EM 11. in ift 

die Gittervoripaunimg nahe Null und die Verftärkung der EM 11 
groß. Damit ift auch die erzeugte Gegenkopplung groß, das Fre­
quenzband wird befonders ftark befchnitten und fchmal. Trifft 
dagegen (bei ftarken Sendern) eine hohe Regelfpannung ans Git­
ter der EM 11 lo wird ihre Gittervorfpannung ftark ins Negative 
verfchoben, die Verftärkung ifl gering. Damit ift auch die Gegen­
kopplung klein und wenig wirkiam, fo daß auch die hohen Fre­
quenzen gut wiedergegeben werden und keine Befchneidung des 
Frequenzbandes eintritt. Es ift nur notwendig, die Bandfilter auf 
größte Bandbreite einzuflellen; fchmaler wird die Bandbreite auto- 
matiich, wenn ein kleiner Sender cinfällt.
Für Schallplattenbetrieb muß die Bandbreitenregelung außer Be­
trieb geletzt werden. Das gefchieht beim Spitzentuper aber von 
felbft, da bei Schallplattenbetrieb u. a. auch die Heizung der EM 11 
ausgefchaltet wird.
Die felbfttätige Bandbreitenregelung ift ein lo bedeutender Fort­
fehritt, daß ihr nachträglicher« Einbau fich bei jedem Gerät mit 
der EM 11 oder EFM 11 lohnt.
Mehrfach tauchte die Frage aui, welchen Teil des Spitzenlupers 
man vorerft lortlallen kann, wenn man ibn in Etappen 
bauen will. Es ift zu empfehlen, dann die Druckknoplfteuerung 
und die automatifche Sdiarfabftirumung fortzulaffcn. Ein Ideal ift 
die Druckknopffteuerung mittels Kondenfatoren fowiefo nicht, nur 
ein Notbehelf, weil die Kondenfatoren iich durch Temperatur- und 
Witterungseinflüffe leicht verändern. Die Induftrie ift aus dielem 
Grunde auch lOOprozentig zur Induktivitätsabftimmung überge­
gangen. Dem Baftler flehen bis jetzt derartige Einzelteile nicht 
zur Verfügung. Nath dem Kriege ift aber mit Bcftimmtheit damit 
zu rechnen, daß audi lür den Baftler Druckknopfaggregate mit 
Induktivitätsabftimmung vorhanden find. Eine automatifche Scharf­
abftimmung ift dann überflüflig. Sobald das der Fall ift, wird eine 
entiprechende Anleitung veröffentlicht werden. Fritz Kunze.

Das Schaltfchütz
im Lautiprecher-Nebenanichluß

Wohl jeder Rundfunkempfänger hat in der Wohnung einen feilen 
Platz, der aus akuftifchen, praktifchen oder technifchen Gründen 
(Antennenzuführung, Netzdole) ausgewählt wurde. Man ift da­
durch leider an einen Raum gebunden, un«l oft wäre ein zweiter 
Lautfprecher in einem anderen Zimmer angebracht. Sei es. daß 
ein Zimmer, um Kohlen zu fparen, nicht geheizt ift, fei es, daß die 
Hausfrau in der Küche, oder der Hausherr fchnell nodi vor dem 
Einfchlafen im Schlafzimmer die neueften Nachrichten hören will.
Daß ein zweiter Lautlprecher oft nicht vorhanden ifl, fcheitert 
meift nicht am Prelle des Lautfprechers, londern am Problem des
Anfchlufles. Es ift ja nicht damit getan, eine Lautfpredierleitung
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zum Empiänger zu legen; der Empiänger ift ja auch, wenn man 
nicht jedesmal in das betreffende Zimmer gehen will, von dritter 
Stelle aus ein- und auszufchalten. Es find allo vier Leitungen zu 
verlegen, w obei nodi zu berückfichtigen ift, daß eine feile 
Verlegung von Starkftromleitungen nur ein Inftallateur vor­
nehmen darf. :
Nun haben wir im Schaltfchütz (Relais) ein Mittel, das es uns 
geftattet, zur Bedienung des Empfängers nicht nur gewöhnlichen 
Klingeldraht zu benutzen, londern audi die Leitungen zum Emp­
iänger aui zwei zu befchränke.n. Am praktifdiften hat fich ein 
Schaltfchütz erw iefen, das außer einem Federfatz noch einen 
Queckfilber-Kippfcbalter (als Netzfchalter) enthält (z. B. aus Alarm­
anlagen). Der Widerftand des Schaltfchützes beträgt etwa 400 bis 
500 Ohm. lo daß zum Betrieb zwei Tafdienlampenbatterien von 
insgefamt 9 Volt Spannung ausreichen. Tafchenlampenbätterien 
haben mit den üblichen Glühlampen von 0,2 Ampere eine Brenn­
dauer bei ununterbrochener Entladung von etwa 5 Stunden. Da 
linier Schaltfchütz nur etwa 20 mA verbraucht und die Batterie ja 
immer wieder Zeit hat, fich zu erholen, kann man mit mindeftens 
einer 50ftündigen Brenndauer rechnen'). Die Schaltung geht aus 
Bild 1 hervor.
1) Für den Dauerbetrieb Ift das natürlich ebenfalls unzureichend. Es Ift aber 
auch möglidi, die Spule des Sdialtfchützes aus dem Netz zu Ipeifen (bei 
Wechfelftrom über einen kleinen Gleichrichter); heller noch ift es, wenn man 
einen fogen. Stromlroßfthaltcr verwendet, der für jeden Schaltvorgang nur 
einen Stromftoß benötigt.

Die beiden Tafchenlam- 
penbattcrien. die hinter- 
einandergefdialtet wer­
den, kann man im Emp- 
fängergehäufe unterhrin- 
gen. Der eine Pol ift 
einmal über einen Roll- 
kondenfator (mindeftens 
1500 Volt PrÜffpannung, 
Größe etwa 10000 bis 
20 000 cm) mit der Anode 
der Endröhre verbunden 
und weiterhin mit der 
einen Zuleitung zum zwei­
ten Lautfpredier. Der an­
dere Pol wird an einen 
Anfdiluß des Sdialtfdiüt- 

Bild 2. Die praktifche Ausführung des Schalt- 
ichürzes mit Queckfilherfdialter. A Netzan- 
fchluß, B Erregeranfchluß für Magnetlpulc, 
C Schalter für eingebauten Lautfprecher.

zes gelegt: vom zweiten
Anfdiluß des Relais geht eine Zuleitung über einen Kippfchalter 
ebenfalls zum zweiten Lautfpredier, von hier aus eine weitere Lei­
tung an Erde (Gasleitung, Zentralheizung ufw.), die ebenfalls 
durch einen Kippfchalter unterbrochen ift. Für alle diefe Leitun­
gen kann gewöhnlicher Wadisdraht (Klingeldraht) von 0,5 mm 
benutzt werden.
Der Queckfilber-Kippfdialter wird zum Einfdialten des Neiz- 
ftroms benutzt; die anderen Federfätze find fo zu fchalten bzw. 
umzubauen, daß der eingebaute Lautfprecher im Ruhezuftand 
eingefchaltet und bei Betätigen des Relais abgefdialtet wird. 
Natürlich kann man auch den eingebauten Lautfprecher ftändig 
eingefchaltet laffen. Der Kippfchalter in der Leitung vom zweiten 
Lautfpredier zur Erde dient dazu, um auch bei direkter Ein- 
fchaltung des Empfängers den zweiten Lautfprecher einichalten 
zu können.
Die Verlegung des Klingeldrahtes ift fo einfach, daß in jedem 
Raum ein Anfchluß für einen zweiten Lautfpredier angebracht 
werden kann. Es ift lediglich ein kleines Brettchen notwendig, das 
die beiden Kippfchalter und eine Steckdofe für den Lautfprecher 
aufnimmt. Von Vorteil ift es noch, wenn am zweiten Lautfpredier 
ein Lautftärkeregler (Potentiometer von etwa 30 000—50 000 Ohm) 
angebracht wird. Kurt Majcnz.

Baßanhebung
In diefen in lieft 2 der FUNKSCHAU veröffentlichten Auffatz hat fich in 
Bild 5 ein Zeichenfehler eingefchlichen: Die Anfchlüfle an der Schwingfpule des 
Lautfprechers, die von diefer zur Vorftufe zurückführen, müffen umgepolt 
werden. Bei einem Pofitiver-Werdeu des Steuergitters der erßen Röhre würde 
nämlich bei der gezeichneten Polung ein Negativer-Werden der Kathode ein­
treten; damit würde aber keine Gegenkopplung eintrefen, folgern im Gegen­
teil eine Erhöhung der Eingangs-Wechfelfpannung, alfo eine pofitive Rück­
kopplung. — Natürlich ift die Darftellung in Heft 2 nur dann zu beanftanden, 
wenn man die Vorausfetzung macht, daß die Sdialtzeichnung über die Phafen- 
lage Auskunft geben foll. Im allgemeinen ift das ja nicht der Fall; fo werden 
in Schaltbildern von Audionenipfängern die Spulenwicklungen meift ohne jede 
Rücklicht auf die Phafenlage gezeichnet, in der Annahme, daß die Wichtigkeit 
der Phafenverhältnifle dem Lefer bekannt ift und er eine einfache Umpolung 
vornimmt, wenn fich der gewünfehte Effekt nicht einftellt.
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Konstante Spannungen durch
Glättungsröhre und Stabiiifator

Konftante Spannungen find für Meßeinrichtungen, aber auch für 
Empfänger- und Verfiärkerfihaltungen unbedingte Notwendigkeit. 
In Heft 3 zeigten wir. wie man Netzanfiblußgcräte mit Hilfe von 
Glättungsglimmröhren ftabilifiert. Nach flehend befaßen wir uns mit 
den Stabiliiator-Schaltungcn, die audi höheren Anfprüchen geredit 
werden.

Die Verwendung des Stabiliiators im Netzanfdilußgerät ift heute 
nodi viel zu wenig üblich. Der Grund dürfte in den meiften Fällen 
im größeren finanziellen Vuiwandzu iudien fein. Wenn der Stabi- 
hfator audi auf denfelben Grundprinzipien wie die Glättungs­
röhre arbeitet, fo bringt (eine Verwendung dodi einige nicht zu 
unterfdiätzende Vorteile. So flehen uns z. B. außer einer hödiften 
Gleichipannung von 4- 210 Volt noch einige voneinander bis 0,02 °/o 
unabhängige Teilipannungen von -¡-140 Volt und 4-70 Volt zur 
Verfügung. Hinzukommt, daß eine der im Stabiiifator vorhande­
nen Glimmentladungsftrecken (Strecke 0 — C) verfdiiedene Gitter- 
ipannungen zu liefern in der Lage ift. Einem Stabiliiator-Netz- 
anfdilußgerät können Ströme von 20, 40 ufw. bis 200 mA entnom­
men werden, je nach der Betriebsfpannung und dem betreffenden 
Stabiliiatortyp. Etwaige Spannungsfdiwankungen des Netzes von 
beifpielsweife +10 o/o werden bis auf ungefähr + 0,1 bis 0,2 % 
herabgefetzt. Eine Sonderausführung, Stabilifatoren mit fog. 
Zündftrecke, ermöglichen die Speifung von Kurzwellen-Telegta. 
phielendern, d h. der Eingangsftufen und evtl, nodi der Gitter­
vorfpannungen der folgenden Stufen. Ein Kleinfttyp, STV 75/15/11, 
madit die Verwendung des Stabiliiators zur Spannungsftabili-

50mA 50mA

0.2 MS2 - *5000ä

Bild 6. Netzanfdilußgerät für wahlweife SpannUngsentnahme, mit STV 280/40 
ftabilifiert, zur Speifung von Empfängern, Frequenzmeflern und Meßgeräten.

fierung in Gelände- bzw. Reifeempfängern möglidi. Dieier kurze 
Überblick mag gezeigt haben, wie reichhaltig die Verwendungs­
möglichkeit des Stabiliiators lein kann. Insbefondere follte man 
der Speifung von Kurzwellen-Empfängern (ftabile Sdiwingungs- 
einiätze) aus dem Stabiliiator-Netzanfchlußgerät fein Augenmerk 

- zuwenden.
Zur Speifung empfindlicher Empiänger (Kurzwellen-Empiänger 
bzw. Frequenzmeffer und Meßeinrichtungen) iollen nachftehend 
zwei Stabiliiator-Netzanfdilußgeräte iür Stromentnahme aus dem 
Wedifelftrom- und aus dem Gleidiftromnetz befdirieben und in 
der fdialtungstechnifchen Durdiiührung erläutert werden.
Das Schaltbild des Wedifelftroin-Netzanfdilußgerätes ift aus Bild 6 

’ erfichtlidi. Füi dieie Netzanfchlußgeräte kommt in Anbetracht der 
größeren Leiftungsiähigkeit nur Doppelweggleidiriditung in Frage. 
Verwendet wurde eine AZ 1; felbftverftändlidi können aber auch 
die neueren Typen, wie AZ 11, berückfiditigt werden. Sie find für 
etwa 60 mA bei ungefähr 500 Volt Gleichipannung bemeflen. Für 
größere Stromentnahme müllen allerdings Röhren noch größerer 
Leiftung verwendet werden, wie z. B. AZ 12, die der früheren 
RGN 2004 entfpridit; mit diefer Röhrt' kann die Stromentnahme 
bis auf 120 mA gefteigert werden (bei entiprediendem Stabilifa- 
torentyp). Diefelbe Leiftung erreidit man natürlich audi mit einer

Bild 7. Stabiiifator STV 280/40 mit kurz- 
gefdiloffenen Strecken.
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Bild 8. Mit STV 280/40 
ftabilifiertes Gleich- 
ftrom - Netzanfdiluß­

gerät

Parallelfchaltung zweier AZ 1, was in manchen Fällen noch 
praktifdier ift.
Die von der Gfeidirichterröhrc AZ 1 abgegebene Gleichfpannung 
wird, wie Bild 6 zeigt, der Siebkette, die aus C; = 16 pF, Dj — 
50 mA, 250 Ohm, 15 ... 20 Hy, C2 = 16 uF, D2 = D 1, C3 = 16 pF, 
Rv = nach Formel zu berechnen und Ct = 16 pF befteht. zuge­
führt, die die Gleichipannung von Wediielftromrefien reinigt und 
iic an den Stabiiifator abgibt.
Rv ift der Vorwiderftand des Stabiliiators; er errechnet lieh nach 
folgender I ormel:

_U-(u1 + u2 + ...)
~ I

U bezeichnet die vom Netzteil gelieferte Speifeipannung. un u2... 
bedeuten die Gegenfpannung des Stabiliiators, die bei den Typen 
STV’ 280/40 und STV 280/80 285 Volt beträgt. 1 ift der geiamte 
Generatorftroin bzw. der Querfirom, der den Stabiiifator ohne 
angelchloffenen Verbraucher durchfließt.
Ein Rechen beifpiel: Verwendet wird der Stabiiifator 
STV7 280/40 unter Benutzung iämtlicher Glimmentladungsftrecken 
(alfo ohne kurzgefchloffene Strecken) mit einer Gegenfpannung 
von 285 Volt bei einem Qucrftrom von 30 mA. Wie groß muß der 
V orwiderftand bemeflen werden, wenn am Ladekondeniator eine 
Gleichipannung von 500 Volt liegt?

r... n 500 — 285Löiung: R — —— = 7166 Ohm.

Bei der Ausrechnung dari keinesialls die Einbeziehung des Gleidi- 
ftromwiderftandes der Siebdroffeln und des inneren Gleichrichter- 
widerftandes vergeflen werden (fiehe die Ausiührungen in Heft3). 
Da man nun einen Widerftand von 7166 Ohm im Handel fdiwer- 
lidi erhalten wird, empfiehlt fidi die Verwendung eines hodibelaft- 
baren, drahtgewickelten Streifenwiderftandes, bei dem man die 
benötigte Ohmzahl mittels einer Schelle einftellen kann. Man geht 
von den gewöhnlichen Drahtwiderftänden zum Eifenwiderftand 
über, fobald fidi die Nutzftromentnahme über 20 bis 30 mA hin­
aus nach oben bewegt
Zu dem Stabilifatortyp STV 280/40 gehört der Eifenwiderftand 
H 85 — 255/40 und zum STV 280/80 der Widerftand II 85 — 255/80. 
Diefe Eifenwiderftände find als Vorwiderftand bis 300 Voit Sta- 
bilifatorfpannung geeignet. H 85 — 255/40 regelt von 85 — 255 Volt 
für 60 mA und H 85 — 255/80 regelt von 85 — 255 Volt für 80 mA. 
Der Stabiiifator benötigt für feinen Betrieb im Netzanfdilußgerät 
eine ziemlich hohe Speifeipannung. Diefe läßt fich für den betref­
fenden Stabiiifator aus nachftehender Formel ungefähr beredmen 
(vorauszuietzen wäre hier, daß der Spannungsabfall am Vor­
widerftand Ri nicht geringer fein foll als die halbe Gegenfpan- 
nung des Stabiliiators; fie kann aber beliebig höher fein):

q
U = 2- (ui + u2...) .

Wir nehmen als Beifpiel wieder den Stabiiifator STV 280/40 an, 
und zwar mit einer Gegenfpannung von 285 Volt; es find alio 
ui + u2 + Uj + u) = 285 V olt.
Unfere Formel lieht demnach folgendermaßen aus: 

U = , 285 = 427,5 Volt.
Man wird als Speifeipannung U in vorliegendem Falle zweckmäßig 
500 V olt wählen. Es käme alfo bei Doppelweggleidiriditung ein 
Netztransformator mit 2 x 500 V olt Anodenwicklung in Betracht, 
da dann die Spannung am erften Kondenfator ungefähr 500 Volt 
erreidit. Man wird aber aui die Berechnung der Stabiliiator- 
Speifeipannung nur feiten angewiefen fein, da bei Baubefchrci- 
bungen irgendwelcher Stabiliiator-Netzanfdilußgeräte die Netz­
transformatortypen ieftgelegt und dem Gerät entiprechend ange­
paßt find.

Bild 9. Speifung von Telegraphierendem aus dem Stabilifafor-Nefzanfchlußgerdt
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Bild 10. Gleichftrom-Netzanfchlußgerät 
für Senderi peilung.

Bild 11. Stabilifierung niedriger Ein- 
gangsipann ungen.

Die am Stabilifator liegende Gleidifpannung wird durdi dielen 
von Spannungsfdiwankungen befreit und aufgeteilt. Der in dem 
Gerät verwendete Stabilifatortyp STV 280/40 (Gegenfpannung 
280 Volt bei 40 mA Generatorftrom) befteht aus in Reihe liegen 
den Glimmftrecken. An diefen mit -f-B3, + B2, + B1,O und — C 
bezeichneten Elektroden werden die einzelnen konftanten Teil- 
fpannungen entnommen. Diefe Elektroden beftehen aus Eilen, 
nur daß die verfdiiedenen Typen verfdiiedene Spezialüberzüge 
erhalten. Die Füllung des Stabilifators gefdiieht wie die der Glät­
tungsröhre mit einem Edelgasgemikh. Die Elektroden find kap­
penförmig auf einer Ifolicrplatte angeordnet. Die innerfte und 
damit die kleinfte dieier Elektroden iit B 3 mit der geringften 
Belaftung. Dann folgen, immer größer werdend, + B 2, + B 1, 
0 und —C, die als größte Kappe ausgebildet ift und demzufolge 
am hödiften belaßet werden kann. Die Prinzipfchaltung ift, vie 
aus Bild b erfiditlich, die gleiche wie die der Glättungsröhre. 
Schallen wir den Stabilifator unter Abfdialtung fämtlidier Nutz- 
widerftände an eine Stromquelle, fo wird durdi ihn ein Quer- 
ftrom fließen, der dem Gefamtgeneratorftrom I entfpricht. Schlie­
ßen wir nun einen Verbraucher, der beifpielsweife einen Strom Iv 
aufnimmt, an den Stabilifator an, fo wird fidi naturgemäß der 
Gefamtgeneratorftrom 1 auf I—IV vermindern.
Schalten wir nun den Verbraucher wieder ab. fo wird felbftver- 
ftändlidi wieder der Gefamtgeneratorftrom 1 als Querftrom durch 
den Stabilifator fließen. Daraus ergibt fich, daß im Stabilifator 
nur der vom Verbraucher nicht benötigte Strom fließt, bzw daß 
der Stabilifator ohne angefdiloffenen Verbraucher am meiften be- 
anfprudit wird.
Schließlich ift noch die Zündfpannung des Stabilifators zu erläu­
tern. Im allgemeinen wird als Zündfpannung diejenige Spannung 
angefprodien, bei der die einzelnen Glimmftrecken leitend mit­
einander verbunden werden, d. h. wenn der Stromfluß im Stabi- 
lifator einfetzt. Jede einzelne Glimmftrecke des Stabilifators muß 
diefe Spannung erreichen, da fie fonft aus der Spannungsregelung 
ausfällt. Um derartige Vorkommiiiffe zu vermeiden, empfiehlt es 
fich, erft die Stromquelle mit dem Stabilifator und darnach erft die 
Verbraucher anzufchließen. Diefe Vorfichtsmaßregel erübrigt fich 
bei Verwendung von Eifenwiderftänden.
Der Wert der Zündfpannung ift nun bei jedem Typ verfchieden. 
In der Regel wird zur Zündung der Glimmftrecken eine Über- 
fpannung von ungefähr max. 50 Volt benötigt. Beim Stabilifator 
STV 280/40 würde die Zündfpannung alfo 285 Volt 4- 50 Volt 
= 335 Volt betragen. Wir fehen ferner aus der Schaltung des 
Stabilifators, daß die einzelnen Elektioden mit der pofitivften 
oder negativften Elektrode durch fog. Zündwiderftände verbun­
den find. Dadurch wird erreicht, daß die einzelnen Strecken nicht 
gleichzeitig, fondern nacheinander zünden, <1. h. nur die letzte' 
Strecke, benötigt zur Zündung einen Spannungsüberfdiuß. Da diefe 
Zündwiderftände nur geringe Ströme führen (etwa 0,1 mA), kom­
men hochohmige Widerftände geringer Belaftbarkeit (0,5 Watt) 
in Frage.
Zurückkommend auf unter Netzanfdilußgerät foll der letzten 
Strecke (0 —C) nodi einige Aufmerkfamkeit gefefaenkt werden. Sie 
ift hauptfächlich für eine negative Gtitervorfpannungsentnahme 
gedacht. Die fchaltungstechnifdie Durchführung ift aus Bild f» er- 
fiditlich, wonach die Entnahme unter Anwendung ohmlcher Span­
nungsteiler vorgenommen wird, die parallel zu diefer Strecke 
liegen. Die Werte diefer Potentiometer richten fich nach der ge- 
wünfehten Gittervorfpannung und können mittels des Ohmfehen 
Gefetzes leicht errechnet werden.
Die Kathoden der Elektronenröhren werden an Elektrode 0 an- 
gefchloffen. intereffiert man fich nur für die vom Stabilifator ge­
lieferte Hödiftverbraucherfpannung von +210 Volt, fo können die 
anderen Strecken laut Bild 7 kurzgefchloflen werden.
Zum Schluß fei noch ein Netzanfdilußgeräi für den Anfchluß an 
ein GJeichftromnetz gezeigt (Bild 8). An U liegt über den Schalter S 
und die Sicherungen Si die Netzgleichipunnung von 220 Volt. Sie 
wird durch den Eifenwiderfland auf die Stabilifatorfpannung her­
abgefetzt und über die Siebkette D,, Ct, D., und C2 dem Stabili­
fator zugeführt. Der verwendete Eifenwiderfland II 20 — 60/80 ge­
ftattet eine Nutzflromentnahme bis 50 mA. Die oberften beiden 
Strecken des Stabilifators find in Bild 8 kurzgefdiloffen, fo daß die 
hödifte Spannung 140 Volt beträgt.
Als Spezialfchaltungen des Stabilifators find die Kaskaden- und 
die Reflexfchaltung anzufprechen. Die Kaskadenfchaltung löft das 
Problem der doppelten Stabilifierung Um Spannungsfdiwankun­
gen auf ein Minimum herabzudrücken, wird die vom erften Stabi- 
lifator geglättete Speifefpannung durch Anordnung eines zweiten 
Stabilifators nochmals ftabilifiert. Ift man auf eine hohe Spannung 

nicht angewiefen, fo kann die Funktion der beiden Stabilifatoreu 
einem einzigen übertragen werden, der dann in der fog. Reflex- 
fchaltung V er Wendung findet Diefe Schaltungen finden häufig 
wegen der beachtlichen Spannungskonftanz (bis 0,1 °/o bei ftärker 
Speifeipannimgsfchwankung) Verwendung, obgleich fie mehr 
Energie verbrauchen und einen größeren Aufwand erfordern.
Ein Gebiet, dem man nach dem Krieg in Amateurkreifen mehr 
Augenmerk zuwenden dürfte, ift die Speifung von Kurzwellen­
Telegraphie-Sendern aus dem Stabilifator-Netzanfchlußgerät (wie 
fchon erwähnt, handelt es fidi um die Eingangsftufen und die 
Gittervorfpannungen der nädiften folgenden Stufen). In diefem 
Falle werden die Stabilifatoren mit Zündftrecke verwendet. Die 
Hauptaufgabe der Zündftrecke ift die, eine Herabfetzung der 
Zündfpannung der Strecke 0 — C zu bewirken. Die Z — C-Strecke 
wird durch eine Spannung von 150...300 Volt über einen Vor­
widerftand zur Zündung gebracht. Die Z-Elektrode iit in Öffnun­
gen der C-Elektrode ungebraiht; Stromträger gelangen aus der 
Z — C-Strecke in die Strecke 0 — C und fetzen fo die Zündfpan- 
nung der 0 — C-Strecke herab.
Das Wechfelftrom-Netzanfchlußgerät zur Speifung von Kurzwel­
len- Telegraphiefendern zeigt Bild 9; bei ihm find nur die Span­
nungen -1- 210 Volt, + 140 Volt und +70 Volt als Anodenfpan- 
nungen der erften Stufen ftabilifiert, während die Endleiftung 
unter Umgehung des Stabilifators unmittelbar hinter der Sieb­
kette abgenommen wird. Die Entnahme der Gittervorfpannung 
erfolgt wie üblich mittels Spannungsteiler von der 0 — C-Strecke. 
Der Gleidiftromwiderftand der Siebdroffel follte möglidift gering 
gewählt werden. Der Vorwiderftand wird nach der bekannten 
Formel ermittelt. Über den Zündwiderftand Zt wird die Z-Elek­
trode des Stabilifators mit einer Spannung von 15Ö Volt gefpeift. 
Diefe Anordnung ermöglicht eine einwandfreie Zündung der 
Strecke 0 — C, da nur eine überfpannung von 2 Volt erforderlich 
iit. im Gegenfatz zu den Typen ohne Zündftrecke, bei denen die 
Überfpannung ca. 50 Volt beträgt. Die von diefem Netzanfdiluß- 
gerät abgegebenen ftabilifierten Spannungen dienen hauptfädi- 
lich für die Verforgung des Stcuevfenders und die Gittervorfpan- 
nungen der nädiften Stufen. Man kann den Stabilifator auch in 
den Sender mit einbauen, um Spannungsfehwankungen welche 
infolge Taliung der Leiftungsftufen auftreten, zu ftabilifieren. 
(Bau und Betrieb von Sendern ohne Genehmigung 
der Deutfdien Reidispoft find verboten und ziehen 
Verfolgung nach dem Schwärzten der gefetz nach fidi!) 
Bild 10 zeigt die Gleichftromausführung vorftehenden Netzan- 
fchlußgerätes. Der vom Netz entnommene Gleichftrom wird über 
den Eifenwiderfland H 50 —150/200 dem Stabilifator zugeführt, 
der vom Typ STV 280/40 oder STV 280/80 fein kann Bei gerin­
gen Strömen können die Elektroden + B 3, + B 2 und + B 1 ver­
wendet werden. Dabei wird an +B 1 die Minusleitung gelegt, 
J B 2 übernimmt die Funktion der <1-Elektrode, an der die 
Kathoden der Elektronenröhren liegen und die geerdet wird, und 
an +B3 liegt die pofitive Leitung. Potentiometer für negative 
Gittervorfpannung liegen in diefer Anordnung parallel zu +B 2 
und +B 1.
Einleitend wurde noch von einer Spannungsftabilifierung mittels 
Stabilifator in tragbaren Empfängern gefprochen. Ermöglicht wird 
dies durch einen Stabilifatortyp STV 75/15/11. Die technifchen Da­
ten diefes Stabilifators find: Betriebsfpannung 75 Volt. max.Quer­
ftrom 20 in X; die Zündfpannung liegt unter 100 X’olt. Ein gutes 
Arbeiten wird bei einer Batteriefpannung von 120 Volt daher 
lieber gewährleiftet. Der Stabilifator wird'laut Bild 11 gefchaltet; 
er verforgt die empfindlichen Stufen (an —A und 4-A 1) des 
tragbaren Empfängers. Die Endftufe kann an —A und +A 2 ge- 
ipeift werden. Hans Großmann.

Störungen bei Netztransformatoren
Im vergangenen Jahr — in Nr. 6, 9 and 12 — konnten wir über eine 
nicht alltägliche Störung an Netztransformatoren berichten* nämlich 
über eine Korrofion des zwifihen der Wicklung eingefügten itatifdien 
Abfdurmbledies. Die nadiftehende Zufthrift befaßt fidi erneut mit 
diefer intereflanten Frage; fie zeigt einen Weg, der den Fehler 
radikal zu befeitigen erlaubt.

Da die befdiriebene Störung eindeutig auf den Netz-Transformator befdiränkt 
ift, brachte das Auswechfeln desfelben ftets eine radikale Befeitigung. Die 
paffenden Transformatoren find heute aber fchwierig zu erhalten, und idi ver- 
fudite deshalb, diefe ftorende Erfdieinung auf einem anderen Wege zu befeiti- 
gen. Es ftellte fidi heraus, daß ein Unterbrechen des Zuleitungsdrahfes zur 

diutzwidclung das Geräufdi in den meiften Fällen reftlos befeitigte. Um nun 
in einem foldien Fall ein langes Suchen zu erfparen, möchte idi den Gang der 
Reparatur befdireiben (es handelt fich um die Geräte AEG 303, Siemens 36, 
Telefunken 330 und 331):
Knöpfe und Bodenfthrauben löfen, Lautfprecherzuleitung ablöten, Geftell vor­
fichtig herausheben. Wenn man die Klemmleifte für die Spannungsumfdialtung 
des Netztransformators als vorn bezeichnet, fo liegen an der Rückfeite desfelben 
an einer Lötfahne zwei Leitungen. Eine davon, ein dünner fefawarzer Draht, 
ift der Anfchluß zur Schutzwicklung, der andere der Mittelpunkt der Anodcn- 
widdung. Diefer fdiwarze dünne Draht wird nun mit einer fcfamalen Zwickzange 
oder Schere durdigefchnitten. Das Gerät wird nun wieder eingebaut, und In 
faft allen Fallen wird das Geräufdi reftlos befeitigt fein.
Audi an Geräten der Typen Telefunken 653 Wik und 656 Wik und den ent- 
fprechenden Paralleltypen von Siemens und AEG wurde beim Auftreten der 
gleichen Störung durch Unterbrechen des Sdiutzuicklungsanfdilufles das auf­
getretene Störgeräufth reftlos befeitigt. Alfred Hartung.
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MORSEN - Geräte und Anleitungen
Morleübungsgeräte - diesmal als Glimmlummer

In der FUNKSCHAU Heft 6/1940 lafen wir verichiedene Abhandlun­
gen über Morfeübungsgeräte, die ausldiließlidi als Röhrenfammer 
entwichclt waren. Diefes heute vielfach angewandte Verfahren ift 
aber beileibe nicht das einzige; es exiftieren vielmehr noch einige 
andere, fehr empfehlenswerte Verfahren, nach denen Morfeübungs­
geräte gebaut werden können.

Den einfachften und billigften Weg zum Bau eines Morieübungs- 
gerätes zeigt uns der Glimmiummer, der außer der Billigkeit 
und der einfadien tedmifchen Ausführung noch den Vorzug der 
langen Lebensdauer fowie einer großen Lautftärke (10 bis 20 Kopf­
hörer in Parallelfdialtung) aufweift. Ferner geftattet er die Ein­
ftellung verfdiiedener Tonhöhen (Frequenzen). Nadiftehend follen 
zwei gebräuchliche und praktifdi erprobte Schaltüngsarten aufge- 
zeidinet und befchrieben werden.
Einleitend ift zu lagen, daß der Glimmiummer mit Giimmröhren 
auf dem Prinzip der Kippfchwingungen beruht; die Glimm­
röhre erzeugt niederfrequente Wedifelfpannungen, die im Kopf­
hörer als Töne hörbar gemadit und mittels eines Morfetafters im 
Rhjthmus der Morfezeiche n beliebig unterbrodien werden können. 
Beim Anfdialten einer Gleidtftromquelle von etwa 150 Volt und 
beim Niederdrücken der Tafte fpielt fich in beifiehender Schaltung 
folgender \ organg ab:

4 + 9
0,1Ma \ 0,5MO lin.

Ry Po 
—v '

Ry-gesamt

150V=

Taste
Glimmfummer-Sdi al hing 

für das hohe Ton­
frequenzgebiet.

Gl 
(UR 110)

C
3000pF

B-9

Kopfhörer

Der hochohmige Gefamtvorwiderfiand der Glimmkippfdialtung,der 
hier als normaler Vorwiderftand und als Potentiometer ausgebildet 
ift, lädt den Kondenfator C bis zur Zündfpannung der Glimmröhre, 
die bei den meiften im Handel befindlichen Kippglimmröhren 
unter 100 Volt liegt, auf. Sobald die Spannung an C die Zünd- 
fpannung wn Gl erreicht hat, entlädt fich C folange über GL bis 
deren Löfchfpannungswert erreicht ift. Diefe niederfrequente Ent­
ladung wird im Kopfhörer unmittelbar als Sümmton wahrgenom­
men. Die Frequenz diefer niederfrequenten Wedifelfpannung liegt 
bei etwa 4000 Hz. Die Tonhöhe beftimmen dabei die Spannung 
an A—B. die Größen von Rv, Po und C und die Eigenarten des 
betreffenden Glimmröhrentyps. Soll die Frequenz regelbar gemacht 
werden, fo empfiehlt es fich, die Spannungen an A—B, Gl und C 
feftzulegen und lediglich von Rv-gefamt (Rv -|- Po) Po zur Aus­
fteuerung cler Tonhöhe regulierbar zu machen.
Allgemein ift zu lagen, duff bei kleincrwerdenden elektrifchen 
Werten von Rv-gefamt und C die Frequenz erheblich zunimmt 
und umgekehrt. Beliebig hohe Tonfrequenzen find aber nicht zu 
erzielen, da hier Trägheitsmomente innerhalb der Glimmröhre 
eine Rolle fpielen.
Der Spannungsunterfchied zwifchen Zünd- und Lölchfpatuiung 
von Gl, der auch unter dem Namen Kippamplitude gebräuchlich 
ift, beträgt bei dem verwendeten Glimmröhrentyp UR HO = 10 V. 
Dieter Glimmröhrenfummer kann ielbftverftändlidi nodi mit einem 
Verftärker verbunden werden (Kopplung über einen Drehfpan- 
nungsteiler. der als Lautftärkeregler dient).
Sollte eine nach der hier befprodienen Schaltung aufgebaute An­
ordnung nicht gleidi beim erften Xnhieb funktionieren, fo trägt 
meift die etwas zu hohe Spannung die Schuld. Dabei leuchtet die 
Glimmröhre ielbftverftändlich auch, nur ift hier ftatt des Summ- 
tones ein erhebliches Knacken im Kopfhörer wahrzunehmen. Hilft 
das nichts, fo muffen die beiden Pole + und — der Stromquelle-

A + 9
l(0.5MSllin.
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umgepolt werden. Einiges Probieren wird fchließlich doch zum 
Ziele führen.
Als Morfetafte kann jedes gute Modell benutzt werden. Zu warnen 
ift jedodi vor Benutzung der Taften, die eine Einftellung von 
Kontakthöhe und Spannfeder nicht zulallen. Bei ihrer Benutzung 
gewöhnt man fich leicht Fehler an, die meift in Telegraphierkrampf 
ausarten und fidi fehr fchwer befeitigen laflen. Man braucht fich 
nun deswegen aber auch kein Luxustnodell zu kaufen, zumal fidi 
einwandfreie Taften im Handel befinden.
Es ift ferner angebracht, noch kurz etwas über den Zufammen. 
bau von Glimmfummem zu fagen. Soll die Tafte noch anderswo 
benutzt werden, fo wird der Glimmliunnier in ein Käftchen für 
fich eingebaut und mit einer doppeladrigen Leitung, die nicht 
verdrillt fein darf, mit der Tafte verbunden, hl die Tafte jedoch 
nur für den Glimmiummer beftiinmt, fo empfiehlt es lieh, beide 
als Einheit aufzubauen. Das kann fo gefdiehen, daß man den 
Glimmiummer in ein kleines Käftchen fo einbaut, daß die Morfe­
tafte, die darauf feftgefchraubt werden foll, genau mit den Seiten 
des Käftdiens abfdiließt. Dadurch erfpart man erftens lange Lei­
tungen und erhält zweitens ein leidit transportables Gerät.

Großmann.

Röhrenlummer für Lautiprecherbetrieb
Im Morfeunterricht werden neben kleinen Röhrenfummern für 
10 bis 30 Kopfhörer1) auch Röhrenfummer für eine größere An­
zahl Kopfhörer und für Laulfprecherbetrieb benötigt. Da der 
Röhrenfummer hohe Ausgangsfpaunungen abgeben foll, genügen 
in diefem Fall einftufige Geräte* nicht mehr, fondern es wird er­
forderlich, hinter den Röhrenftmimer eine Endftufe mittlerer Aus- 
gangsleiftung zu fchalten. Da die Doppelröhre ECL 11 bzw. UCL 11 
fich fehr gut für den genannten Zweck eignet, follen Röhrenfum- 
merfchaltungen mit diefen Röhren für Wedifelftrom- und All­
ftrombetrieb befchrieben werden.
Röhrenfummer für M echfeUtrcnnbetrieb.
Wie das einfache Schaltbild (Bild 1) erkennen läßt, arbeitet das 
Dreipolfyftem der ECL 11 als Tonfrequenzerzcuger, während das 
anfdiließende Vierpolfyftem als Endverftärker geichaltet ift. Der 
Dreipolröhrenteil ftellt einen rückgekoppelten Ofzillator dar. Als 
Selbftinduktion dient ein Niederfrequenz-Transformator 1:3, def- 
fen Sekundärwicklung im Gitterkreis liegt und dellen Primärwick­
lung als Rückkoppluugsfpule im Anodenkreis angeordnet ift. Zur 
Veränderung der Tonhöhe wurde parallel zur Sekundärwiddung 
ein Drehkondenfator (Hartpapierausführung) mit 500 pF Kapazität 
vorgeiehen, dellen V ariationsbereidi gegebenenfalls durch mittels 
Stufenfdialter anfchaltbare Feftkondenfatoren von 200, 500 und 
1000 pF geändert werden kann. In der Plus-Anodenfpannungs- 
fritung liegt das Budiienpaar T]. Es läßt lieh je nach den Erfor- 
dermuen entweder zur Taftung (Anfchluß für die Morfetafte) 
oder zur Einfchaltung eines Kontroll-Kopfhörers verwenden.
Die erzeugte Tonfrequenzfpannung gelangt über einen lOOOOpf- 
Kondenfator zum Steuergitter des Vierpolröhren-Endfyftems. Vor 
dem Steuergitter find ein 50 kQ- und ein 0,2-MQ-Widerftand zur • 
HF-Siebung und ein 1-kQ-Widerftand als UKW-Sperre angeord­
net. Der Gitterablcitwiderftand ift mit 0,5 MQ bemeffen. Da das 
Dreipolröhrenfyftem der ECL 11 keine negative Gittervorfpan­
nung benötigt, kann die Gittervorfpannung für das Endfyftem 
durch einen Widerftand von 160 Q in der Kathodenleitung er­
zeugt werden. Der Anfchluß der Kopfhörer gefchieht über den

Bild 1. Sdialtung des R Öhren- 
fummers für Wedifelftrombe- 

trieb.

1) Siehe Bauanleifungen für 
Batteriebetrieb in Heft 3/1938 
und für Allftrombetrieb in 
Heft 10/1938. — Vgl. außerdem 
den Auffatz »»Der Übungs 
Röhrenfummer“ in Heft 6/1940 
der FUNKSCHAU.
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Bild 3. Günftige ausgangsfeifige 
Anfdilußmöglichkeitcn für Ta­
ften, Kopfhörer u. Lautfpredier.

Bild 4. Gleichftromfreier Kopf- 
horeranfdiluß ohne Verwendung 

eines Ausgangsübertragers.Bild 2. Röhrenfummer für Allftrombetricb.

Ausgangstransformator T2, der fekundärieitig für Kopfhöreran- 
tchluß bemeffen und primärieitig an das Vierpoltyftem angepaßt 
ift. Zur Lautftärkeregelung befindet fidi parallel zur Sekundär­
feite ein Regler von 50 kQ. In Reihe mit dem Kopfhöreranfchluß 
liegen die. Taftanfdilüffe T2. Es empfiehlt fidi, für die Taftung 
dielen Anidiluß zu verwenden, da fidi hier geringe Klickerfchei- 
nungen einftellen und außerdem Beeinfluffungen mehrerer Taft- 
kreiie weniger in Erfdieinung treten. Der Netzteil arbeitet als 
Vollweggleidiriditer und verwendet einen Netztransformator iür 
2 X 250 v olt und 75 mA (fekundärieitig). Parallel zur Empfänger- 
röhren-Heizwickluiig liegt eine Skalenlampe iür die Betriebs­
anzeige.
Röhrenfummer fiir Miltrombetrieb
Die Allftromausführung des Röhrenfuminers unterfdieidel fidi 
von der Wedifelftromausführung nur durdi die andere Röhren­

beftückung und durch den befonderen Netzteil. Wie bei der 
Wechielftromausführung dient der Dreipolröhrenteil als Ton­
frequenzerzeuger und der Vierpolröhrenteil als Endverftärker. 
lm Allftromnetzteil finden wir parallel zum Netzeingang eine 
Glimmanzeigelampe für die Betriebsanzeige gefdialtet, fo daß 
wir auf die ionft im Heizkreis angeordnete Skalenlampe ver­
zichten können, die bei Allftrombetricb die Verwendung eines 
Urdox-Widerftandes erforderlich macht. Zur Befeitigung von Hoch- 
irequenzftörungen ift die Anode der Gleichrichterröhre zur Ka­
thode der Röhre (UY 1) durch einen 10000-pF-Kondenialor über­
brückt. Die Netzteil-Siebkette, beftehend aus der Netzdroffel ND 
(50 mA, 10 Hy) und den beiden Elektrolytkondeniatoren (je 8 pF), 
verwendet zwei Elektrolytkondeniatoren bipolarer Ausführung. 
Der Vorwiderftand im Heizkreis (1100 Q) kann durch einen drei- 
ftufigen Umfchalter für die meift gebräuchlichen Netzfpannungen 
von 110, 125 und 220 Volt umgefdialtet werden Bei HO Volt ift 
der Widerftand kurzgefchloflen, da die für die* Röhren benötigte 
Gefamtheizfpannung gerade 110 Volt beträgt. Bei 125 Volt Netz­
fpannung wird ein Widerftand von 950 Q eingefdialtet, während 
bei 220 Volt der Vorwiderftand 1100 Q beträgt. Der Erdanfthluß 
fleht über einen Gleichipannungs-Sperrkondc’iiiator von 5000 pF 
mit dem Aufbaugeftcll in Verbindung. Der Ausgang des Röhren- 
fummers ift mit Taft- und Höreranfchluß ausgeftattet.

Ausgänge für Kopfhörer- und Lautipredieranfihluß.
Sollen Kopfhörer und Lautipredier an den Röhrenfummer an- 
gefdiloflen werden, fo empfiehlt fidi die Verwendung eines Aus­
gangsübertragers mit verfchiedenen Sekundärwicklungen. Die 
Kopfhörer werden an die hochohmige Wicklung Lj unter Zwifchen- 
fchaltnng eines Lautftärkereglers mit 50 kQ gefchaltet, während 
der (permanent- bzw. elektrodynamiichc) Lautfpredier an die 
niederohmige Wicklung kommt. Auch die Taftung für den Luut- 
fpredier gefchieht aus den vorher erwähnten Gründen fekundär- 
feitig. Sollte ein geeigneter Ausgangsübertrager nicht zur Ver­
fügung ftehen, genügt es notfalls auch, für Kopfhörerbetrieb einen 
gleichftromfreien Ausgang nach Bild 4 zu verw enden, wobei der 
Lautfpredier in üblicher Weife über den normal bemeflenen Aus- 
g.ingsübertrager mit dem Endfyflem in Verbindung fteht.

Werner W. Diefenbach.

Der beite Weg zum Morienlernen
Schon des öfteren erlchienen Ratfehläge, die das Ziel hatten, dem 
Funkamateur auf möglichft einfache Art das Morien beizubringen, 
fo zuletzt in Heft 9/1940. Gerade diefer letzte Beitrag hat nun aber 

■ mehrere Lefer auf den Plan gerufen; fie vielen darauf hin, daß 
diefes Verfahren für denjenigen, der Telegraphie-Geben lernen will, 
brauchbar fein mag, daß diefer „hellere Weg“ fich für den Amateur, 
der ja „Hören“ lernen will, doch als fihlechter Weg erweift. Von 
den verfchiedenen Zufthriften wählen wir nadiftehend zunächft die 
eines alten Praktikers aus, der bereits Lehrgänge im Morfen durch­
geführt hat und deshalb über genügend Erfahrung verfügt, um in 
Folgendem kurz die wirklich zweckmäßigfte, praktifdie Methode, alfo 
den „beften Weg“ des Morfcn-Lernens, dem Leferkreis der FUNK­
SCHAU mitzutcilen.

Als oberfter Grundfatz gilt, daß der Schüler fich die Moriezeichen 
aus f di ließ lieft mit dein Gehör einprägt, und zwar ftets 
als gefchloflenes Klangbild. Er vermeide in der erften Zeit unter 
allen Umftänden, fich die Morfezeichen mit Strichen und Punkten 
aufzufdirciben oder gar mit meift nodi fdiwerer merkbaren und 
oft unausfpredibaren fogenannten Merkworten einzupauken. 
Wenn irgend möglich, tun fidi zwei 1 unkfreunde zu einer Lern­
gemeinfehaft zufammen (felbftverftändlich können es auch mehrere 
fein, was fogar noch günliiger ift). Ein einzelner lernt nur fehl 
fchwer und erreicht nur in Ausnahmefällen bei großer Energie 
das Ziel. Als Lehrgerät genügen eine Tafte, ein Summer und zwei 
Hörer. Zunächft veriuchen beide Schüler,, an der Tafte die ein- 
fachften Mot fezeidien zu geben, angefangen bei a, e, i, n, s, m, o, t. 
Haben fie hierin einige Fertigkeit erlangt, gibt der eine einen be­
ftimmten aus diefen Buchftaben gebildeten Text, während der 
andere diefen Text mithört und auffchreibt. Auf die Art der 
Fingerhaltung beim Geben und die zweckmäßigfte Schreibform 
gehe ich hier nicht näher ein, da dies bereits fowohl in der FUNK­
SCHAU als auch in Morfelehrbüdieru ausführlich behandelt wurde. 
Nach einiger Zeit taufdien die- beiden ihre Plätze und fahren nun 
von Tag zu Tag fort, neue Buchftaben dazuzunelunen und das 
Tempo zu befdileunigen. Dadurch lernen beide das Geben wie 
das Hören und können fich laufend in ihren Tortfchritten kon­
trollieren, denn was der eine fchlcdit gibt, kann der andere nicht 
aufnehmen. Als Text ift cs empfehlenswert, die erfte Zeit nur 
wahllofe. aus Buchftaben und fpäter mit Zahlen und Zeidien 
gemilchte Gruppen zu geben. Erft wenn hierin einige Fertigkeit 
erlangi wurde, geht man auf Klartext über. Nach jeder Durch­
gabe eines beftimmten Textes wird forgfältig Zeidien für Zeidien 
das Gegebene mit dem Aufgenommenen verglidien und aus 
etwaigen Fehlern die Folgerung gezogen. Sehr förderlidi ift es, 
zwifchendurdi kürzere und fpäter längere Klartextworte zu geben, 

die der andere, ohne fie aufzufchreiben, nur nach dem Gedächt­
nis aufzunehmen verfocht.
Ift das ganze Alphabet fowie Zahlen und Zeichen erlernt, beginnt 
man aut Tempo zu gehen. Dazu nimmt man fidi die Tafchenuhr 
vor und gibt, bei täglich zwei Morfeftunden, in der Wodie zirka 
5 bis 10 Buchftaben pro Minute fdineller. Dabei wird man feft- 
ftellen, daß fich das Geben leichter lernt als das Hören, wodurch 
man aber nidit in den Fehler verfallen darf, zu „fdunieren“, d. h, 
unleferlidi zu geben. I lat man ein Tempo von etwa 60 Buchftuben 
pro Minute erreicht, fo kann man fich an das Funkgerät wagen 
und veriuchen, zunädift alle Amateure, die ein folches Tempo 
geben, mitzunehmen. Das fällt anfangs fehr fchwer, da jetzt erft­
malig atmofphärifdie Störungen das fonft klare Klangbild der 
Zeidien verzerren, und weil der fremde Amateur „eine andere 
Handfchrift“ als der gewohnte Funkfreund gibt! Aber das gibt 
fidi bald, und man lernt dadurch fehr viel fdineller. Dazwifchen 
macht man laufend Selbftunterridit, ftets mit der Uhr als Kon­
trolle für die Gefdiw indigkeit. und" es dauert hödiftens drei viertel 
Jahre, dann ift man den Anforderungen des allgemeinen Ama­
teurverkehrs ausreichend gewachten.
Zum Schluß wäre nodi zu erwähnen, daß folgende .Moriezeichen 
heute eine andere Bedeutung haben, bzw. nicht mehr gültig lind, 
fie wurden fdion im Jahre 1938 auf der Weltuadiriditenkonferenz 
in Kairo international geändert:

Punkt -- --------------
Komma -- ----------------

Ausrufezeichen (!), Semikolon (;), Anführungszeichen („) find 
nicht mehr zu benutzen, iondern in Worten zu geben.

Eberhard Hahn.
Nun mag eine Zufdirift folgen, die ebenfalls aus der Praxis fpridit; 
auch hier wird davor gewarnt, fich irgendwelche mehr oder weniger 
treffende Merkwörter einzuprägen.

Idi will hier von einem Fehler fpredien, den ich während jahre­
langer Überwadiungstätigkeit bei Funkkurien erkannt zu haben 
glaube und deflen Vermeidung ich iür (ehr widitig halte, da er 
iür den ernftlidi Beftrebten eine große Geiahr und dauernde fpä- 
tere Behinderung werden kann. Diefe. Behinderung w ird fich 
natürlich nicht bei demjenigen auswirken, der die Morfefdirift nur 
zum Blinken oder gar zum Chiffrieren feiner Poft benötigt. Aber 
wer den Wunlch hat, möglidift hohe Gebe- und vor allen Dingen 
Abhörgefdiwindigkeiten zu erreichen, der verfalle nicht aui die 
von Hermann Klaas gegebene Anleitung, denn er wird es fpäter 
bereuen. Jede höhere Gefchwindigkeit, tagen wir über 40—50 
Buchftaben, erfordert ein feines Gehör, welches fidi die Zeidien 
ganz allein, aber auch ganz allein, nadi der Punkt-Strich­
Symbolik feit eingeprägt hat. Sobald man ein Zeidien hört, muß 



man es fdion kennen, ohne den viel zu langen Weg über die 
Merkwörter nehmen zu müflen. Diefes Syftem der Ausfdiahung 
des Denkvermögens und der alleinigen Arbeit des Gehörs erfdieint 
fdiwerer und wird audi den meiften anfangs fthwerer fallen; aber 
derjenige, welcher fich mit den Merkwörtern zuerft weiterarbei­
tet, muß ja audi bei einer gewißen Abhörgefdiwindigkeit um­
lernen, da er bei der fdinellen Folge der Zeidien einfadi nidit 
mehr an Merkwörter denken kann. Zu diefem Zeitpunkt wird es 
dann viel, viel fdiwerer fein, wenn nidit gar unmöglich! Ich konnte 
diefe Eridieinung au vielen Beifpielen meiner Kameraden immer 
wieder beobachten, die audi den zunädift leichter erftheinenden 
Weg einfdilugen und dann nachher nie über eine tiefliegende Hör- 
gefchwindigkeit hinauskamen. Darum ift es widitig und fpäter auf 
jeden Fall von Vorteil, wenn man fich die Zeichen von Anfang 
an nur im Gehör einprägt und clie Merk Wörter beiieite läßt.

R. Köneke.
Nachftehcnd äußert fidi der Landesverbandsführcr Bayern des DASD 
zu diefer wichtigen Frage. Er ift hierzu umfo mehr berufen, als er auf 
eine, faft 30 jährige Praxis in der drahtlofen Nadiriditenübermittlung 
zuriidiblicken kann, im Marinefunkverkehr an führender Stelle prak- 
tifdi gearbeitet hat und felbft 160 bis 180 Budiftaben je Minute hört.

Wenn der Verfaffer des Artikels „Befferer Weg zum Morien­
lernen“ in Heft 9/1940 „Morien“ in optifdiem Sinne oder nach 
Morfefdirift, in Punkt oder Strich, oder Rekotderfchrift, meint, 
mag das angegebene Verfahren anwendbar fein. Sollte jedoch 
„Gehörlefen“ im Sinne der drahtlofen Telegraphie, alfo Schreiben 
des gehörten Zeichens in Kurrentfchtift von Hand oder mittels 
Schreibmafchine gemeint fein, io ift das belchriebene Verfahren 
als f al ich zu bezeichnen.
Wenn ich mich bemühe, aui dieiem Gebiete ein iadiniännlfihcs Ur­
teil zu geben, io gefdiieht dies aus der Erkenntnis heraus, daß wir 
einen großen, fehr großen Funkernadiwudis benötigen.
Für uns aus dem Reiche der ..Drahtlolen“ ift alfo Morien Gehör- 
leien oder kurz „Hören“ und fonft nichts, wenn von Senderbetäti­
gung hier abgefehen wird. Ein Funkanfänger foll fidi ja nicht 
gleichzeitig mit Blinken befdiäfiigen. denn Blinken und Gehörlefen 
find zwei vollkommen verfdiiedene Sinnesanregungen, die auf gar 
keinen Fall nebeneinander gefördert werden dürfen (der \ er- 
fafler der genannten Artikel begeht hier bereits einen grundfätz- 
lidien Fehler). Beim-Morfenlernen kommt es nur einzig und allein 
darauf an, dem Lernenden das „Klangbild“ eines Buchftabens 
zu vermitteln. Erft in zweiter Linie kommen Striche und Punkte 
in Erfcheiiiung, und zwar dann, wenn der Lernende „Geben“ ler­
nen foll. Bis zu diefem Zeitpunkt ift das Hauptaugenmerk darauf 
zu richten, wie die einzelnen Budiftaben „klingen“. Ein in der 
Praxis bewährtes Hilfsmittel ift' es, Punkte und Striche mit Silben 
zu bezeichnen, und zwar den Punkt mit „dit“, den Strich mit „da“, 
z. B. f = ditditdadii. — Hier auf die Anwendung der Mnemotechnik 
zurückzugreifen ift vollkommen zu verwerfen, es ift un­
nötiger Belaft.
Wie foll nun der Anfänger Morien lernen? Für einen Funklehrer 
befteht die Aufgabe, an den einzelnen Tagen beftimmte Budi- 
ftabrn dem Schüler vorzugeben mit etwa einer Gefchwindigkeit 
von 40b/min bei entfprechend großen Abftänden. Die 
Reihenfolge mit den Kennwörtern eifh5 — tmodi 0 — auv 4 
hat fidi als zweckmäßig erwiefen, aber eine andere Kombination 
führt zu gleichem Ziel; dem pädagogifdien Talent des Lehrers ift 
hier keine zu ftraffe Norm im Wege. Ständige Wiederholung der 
geübten Budiftaben, unter Hinzufügung neuer Budiftaben, ift 
felbftverftändlidi, wobei nach Durcharbeitung der Budiftaben und 
Zahlen liefonders auch den Interpunktionszeichen die gleidic Be­
deutung zukommt. Sind die Budiftaben dem Gehör fidier ein­
geprägt, fo werden beim Geben die anfänglich großen Budiftaben- 
abftände verkürzt, das Tempo wird alio fdineller.
In dieiem Zeitpunkt hat der Lernende bereits erfaßt, woraui es 
ankommt, daß ein Zählen von Punkten und Strichen innerhalb 
eines Buchftabens nicht mehr möglidi ift; das Ohr ift bereits in der 
Lage, bei ftets gleidier Tonhöhe am Klang des Buchftabens ieine 
Bedeutung zu erkennen (Wo bliebe hier der Funkaniänger mit 
den Merkwörtern, z. B. Xodiiinilko? Die auigeiührten 27 Merk­
wörter zu lernen oder zu merken wäre vollkommen nutzloie Ar­
beit geweien). ! .
Nun find aber auch derjenigen Intereffenten für das Morfenlernet; 
nidil wenige, die keine Gelegenheit haben, unter der Anleitung 
eines Lehrers Morien zu lernen.
Für fie ift das etwas fdiwieriger doch nicht unmöglich. Die Be- 
fdiaffung eines Summers und einer Tafte ift unerläßlich, und der 
Anfänger muß verfuchen, die vor ihm liegenden Punkt- und Strich­
kombinationen mit der Tafte zu geben, um das Ohr an die voll­
kommen neuen Laute zu gewöhnen. Von der Verwendung tafier- 
ähnlidier Konftruktionen. die meift lehr billig und oftmals auf 
Summer aufgebaut find, ift dringend abzuraten; damit kann kaum 
ein geübter Funker geben, viel weniger ein Anfänger.
Sehr zu empfehlen ift der Erwerb von Schallplatten, auf 
denen Morfezeidien hörbar gemacht werden, wobei natürlidi dem 
Anfänger fofort der richtige Rhythmus vermittelt wird. Wie nicht 
leidit auf anderen Gebieten, entldieiden hier Ausdauer, Energie, 
großes Interelle die Größe des Erfolges.
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Außer der nun fkizzierten Anleitung ift ein zweites, ebenfo wich­
tiges Moment beim Morienlerneii zu berückfichtigen. und zwar 
das, daß infolge verfchiedener Veranlagung nidit jeder Menfth die 
Fähigkeit befitzt, Morien im klar gelegten Sinne zu erlernen. 
Gutes Gehör, flinke Handfdirift, rafdie Auffailuhgsgabe und gei- 
ftige Beweglichkeit werden von einem Funker verlangt. Großes, 
ganz großes Intereffc gehört dazu, auf diefem Gebiet Durdi- 
fchnittsleiftungen zu überbieten. Aber wie überall, fo gilt auch 
hier: „Übung macht den Meifter“; vieles läßt fich erzwingen, wo 
ein Wille dazu ift. A. Nöbauer.

Nunmehr nimmt der Verfaffer des Auffatzes „Befferer Weg zum 
Mortenlernen“ in Heft 9/1940 zu den verlihiedenen rarftehenden 
Bemerkungen Stellung.

Idi habe mit Intereffe die Zufdiriften. die* von Nurfunkern ein- 
gefandt wurden, gelefen. Die meiften Einfcnder haben aber die 
Einteilung des Auffatzes in Nr. 9 nicht beachtet. Das von mir be- 
fchriebene Verfahren ift ja keineswegs neu, nur habe ich es ent- 
iprediend verbeffert. Keiner denkt an die Taufende, die tele­
graphieren lernen müllen — ohne die Gelegenheit zu bekommen, 
fidi mit der Funktelegraphie vertraut machen zu können — weil 
die Ausbildung im Poft- bzw. Bahnbetriebsdienfl von jedem Be­
amten die. Kenntnis des Morfealphabetes verlangt — ja im Zug- 
meldewefen ohne Telegraph nicht aiiszukommen ift.
Weiter ift zu bedenken, daß nach der Ausbildung am Telegraphen 
oft 5 bis 6 Monate, wenn nicht Jahre, vergehen, in welcher Zeit der 
Anwärter oder Beamte nie mehr eine Tafte in die Hand bekommt. 
Und es ift doch nun fo: Stenographie* und Morien verlernt man 
fchnell, wenn keine übungsinögBchkeit befteht. Und für diefen Teil 
der Volksgenoffen find meine. Zeilen größtenteils gedacht, lind 
ich kann lagen, diejenigen, denen idi diefe bzw. Nr. 9 der FUNK­
SCHAU zuleiten konnte, waren mir lehr dankbar, einen Weg auf­
gezeigt erhalten zu haben, der ihnen das Behalten der Zeidien 
leicht machte, wenn fie im Laufe der Ausbildung danach die un­
zähligen Dienftvorfchriften zu lernen hatten und an keine Tafte 
mehr herankamen. Teilweiie wurden zwar andere Worte von den 
Einfendern verlangt. Die von mir aufgeftellten Worte find ja 
nicht bindend. Jeder foll ruhig ihm geläufigere nehmen.
In einem haben einige Einfcnder, die ja auch obige Ausführungen 
zugeben, recht. Wer hauptfächlidi „hören“ will, muß lieh das 
„Klangbild“ einprägen. Ein Einfender, der Marinefunkfadi­
mann ift, bemerkt ganz richtig, daß zwifdien Morfen in optifdie'in“ 
Sinne und „Gehörlefen“ im Sinne der drahtlofen Telegraphie 
unrerfdiieden werden müffe. Seinen fonftigen Ausführun­
gen kann nur beigepflichtet werden. Er führt auch an, 
die Striche mit „dat“. die Punkte mit „dit“ zu bezeichnen. Der 
Buchftabe „f“ = ditditdatdil ufw.
Wenn nun erreicht wird, daß endlich einmal eine wirklich einheit­
liche, praktifche Methode insbefondere zum „Hören“ der draht­
loien Telegraphie lieh herauskriftallifiert, und wenn, was m. E. 
widitig ifl, die verfchiedenen Stellen ihre „Lehrtabellen“, die teil­
weiie auf ein anfehnlidies Alter zurückblicken können, durch 
etwas Befferes erfetzen — auch wenn mancher, der es „immer fo 
wie bisher“ gemacht hat, umlernen muß, dann glaube ich, haben 
meine Zeilen auch ihren Sinn und Zweck erfüllt. Hermann Klaas.

Das Schlußwort erteilen wir unferem Kurzwellcn-Spezialiften, einem 
der älteften KW-Amatcure überhaupt, der in der deutfehen Amateur­
Bewegung feit vielen Jahren an führender Stelle tätig ift und der 
heute das Mitteilungsblatt „CQ“ der deutfehen Amateure leitet. Mit 
dieier zufammenfaffenden Betrachtung hoffen wir unferen Leiern 
einen zuverläffigen Führer zum Moricnlernen zu geben.

... „Das erste, was ich beim Eintreten in den Raum tat. in dem ein 
DASD-Morfekurs abgehalten werden follte, war — daß ich die 
dort von irgend jemand aufgehängte Tafel mit Morfezeichen und 
Merkworten umdrehte!“ So äußerte fich mir gegenüber einmal ein 
erfahrener Landesverbandsführer des DASD e. V. Nach meinen 
eigenen Erfahrungen muß ich ihm recht geben. Als wir in Berlin 
fünf oder fechs Kurzwellenamateure zählten, die einander noch 
dazu meift gar nicht kannten, mußte jeder felbft zufehen, wie er 
in die Kunft des Mörlens eindrang, Moriefchallplatten gab’s auch 
noch nicht und man probierte es bald fo. bald fo, bis man eben auf 
den richtigen Weg verfiel.
Eines ift fidier: für die Erreichung höherer Aufnahrnegefdiwin- 
digkeiten beim Gehörlefen ift nichts hinderlicher, als der Umweg 
über das optifdie Lernen von Morfezeidien oder Hilfswörtern. Nur 
die Einprägung des „Klangbildes“ führt zum Ziele. Das fidierfte 
Verfahren ift ftets, von Anfang an die Zeichen verhältnismäßig 
fchnell zu geben und langfames Tempo lediglich durch große Zwi- 
ichenräume zwifchen den Zeidien zu erreichen. Wenn einmal das 
Klangbild eines Zeichens fidier im Gedächtnis verankert ift, kann 
man zu anderen Zeidien und zu kürzeren Zwilchenräumen, d. h. 
zu fchnellerem Tempo, übergehen. Mnemotedinifdie Hilfsmittel 
find für das Gehörlefen n i di t zu gebrauchen, weil fie nicht fchnell 
genug arbeiten und vor allen Dingen den Aufnehmenden zu fehr 
beanfpruchen und ablenken. Das „dit“-„dat“-Verfahren hingegen, 
das ja die Morfezeidien phonetifdi umichreibt, ift fehr geeignet,
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vor allen Dingen, um die einmal erlernten Zeidien immer wieder
zu üben, fo z. B. wenn man fidi in einer Gruppe Gleidigefinnter
befindet, jedodi audi wenn man allein in der Bahn fährt, irgendwo
warten muß uff. Für denjenigen, der allein zu lernen gezwungen
ifl, find die Moi4efdiallplatten fehr zu empfehlen.
Widitig ift, daß man fidi möglichft frühzeitig an die Praxis heran- 
madit, alfo nicht nur am Übungsgerät, fondern am Empfänger 
Moriezeichen aufnimmt. Sobald man erft einmal eine größere 
Anzahl von Zeichen fidier kennt — wenn auch zunächft bei niedri­
gerem Tempo —, wird man auf einen 1 elegraphieiender abftim- 
men, der nicht allzufdinell gibt und verfudien, was man auf­
nehmen kann. Das ift zunädift meift (ehr wenig, aber mit der Zeit 
wird es immer mehr und man bekommt io eine recht gute Übung. 
Vor allen Dingen muß man fidi daran gewöhnen, nie lange zu 
überlegen: „Was war das eben für ein Zeichen?“, denn während 
man überlegt, verpaßt man meift fdion ein paar weitere Zeidien. 
Vielmehr muß ein nicht verbundenes Zeichen einfach v egge laflen 
und ohne- Befinnen das näihile aufgefdirieben werden. Nadi und 
nach wird man feftftellen, daß man ganz von felbft kurze, öfters 
wiederkehrende Worte fchon nicht mehr als aus einzelnen Buch­
ftaben zufammengefetzt hört, fondern als ganzes Wort. Dann be­
findet man fidi beftimmt auf dem beften Wege, richtig Morien zu 
lernen. Übung macht audi hier den Meiller, und viel Ausdauer ift 
befonders beim Alleinlernen lonnöten. Bemerkt fei, daß mufika- 
lifdie Menfdien für gewöhnlidi dank ihres rhythmifchen Gefühls 
Gehörlefen befler lernen, als unmufikalifche. Bei der'Auf­
nahme voii Telegraphieiendern muß man die ein- 
fchlägigen Vorfdiriften beachten!
Das Ziel jeglichen Morienlernens ifi die völlige Automati- 
fierung, io daß das Hören eines Morfeklangs felbfttätig das 
Auffthreiben des entfpredienden Budiftabens nach iidi zieht. Wir 
überlegen ja heim Diktat auch nicht,'fondern fchreiben beifpiels­
weife für „zett’ den Buchftaben Z hin uff Nur diefe höchfte Voll­
endung im Gehörlefen führt zu Rekordgefdiwindigkeiten. Mit 
wachiender Übung gehl man audi dazu über, nicht fofort den

Buchftaben hinzufdireiben, den man eben gehört hat, fondern 
„nadizufchreiben“. d. h. erft nadi Vollendung eines Wortes diefes 
uufzufebreiben und währenddeffen bereits die Zeichen des nädiften 
im Gedächtnis zu behalten uff. Geübte Telegraphiften nehmen 
vielfach ganze Sätze auf, ehe fie fie niederfchreiben, ja fie können 
fogar noch eine Unterhaltung nebenbei führen, das fidierfte Zei­
chen dafür, daß die Aufnahme ohne jegliches Nachdenken, eben 
automatifdi vor fich geht.
Für das Vufnehmen der vom Morfefchreiber gelieferten „Punkt- 
Strich“-Schrift oder der „Zackenfchrift“ des Rekorders läßt fidi 
wohl mit Hilfe des Merkwortverfahrens etwas .infangen, folange 
keine höheren Geschwindigkeiten verlangt werden. Ob man dann 
allerdings nidn Wörter finden kann, die dem deutfchen Sprach- 
gebraudi näher liegen, als die von Klaas gewählten, bleibe dahin- 
geftellt. So gut bei der Aufnahme nach Gehör der Umweg über 
das Optifche bzw. über das Merkwort für die Erreichung höherer 
Gefthwindigkeiten hinderlidi ift, muß notwendiger weife auch beim 
Leien der Umweg über das Akuftifdie ftörend wirken! Wenn wir 
in einem Buche leien, fo brauchen wir ja auch keine Gedächtnis- 
ftütze für die Erkennung der Budiftaben; ein Mufiker „fpielt vom 
Blatte“, weil er die Notenfdirifl icrmöge langer Übung ebenfo zu 
leien vermag, wie normale Menfdien Druck- oder Schreibfdirifl. 
Man muß daher audi beim Morfezeidien-Lefen die gleiche Voll­
kommenheit durch lange Übung zu erreichen fliehen, fo daß bei 
einer beftimmten Strich-Punkt-Kombination das Auge gleidi den 
getarnten Buchftaben und nicht mehr einzelne Punkte und Striche 
fieht, fonft kommt man über ein verhältnismäßig befdicidenes 
Aufnahmetempo nie hinaus.
Etwas anderes ift es natürlich, wenn nur die Kenntnis der Morie­
zeichen an fich — ohne Notwendigkeit höheren Aufnahmetempos 
— gefordert wird. Dann ift das „Merkwortverfahren“ durchaus 
am Platze und es kann auch zur laufenden Erhaltung einer ge- 
w’iflen Übung mit Vorteil angewandt werden. Für das Blinken 
bzw. Winken (mit einer Flagge) läßt es fich ebenfalls fehr weit­
gehend verwenden. Rolf Wigand

Qefiõrriditige ¿autstärkeregelung - aber riditig!
Die gehörriditige Lautstärkeregelung, d. h. die Regelung in der 
Art, daß mit abnehmender Lautftärke die tieferen Frequenzen 
entiprediend der Ohrenempfindlichkeitskurve weniger gefchwäiht 
werden follen als die hohen, bat audi in Sclbftbaugeräten im­
mer mehr Anwendung gefunden. Zur Vermeidung von Mißerfol- • 
gen muß aber dabei eines beachtet werden:
Die Gefamtlautftärke des Geräts muß nämlich dabei einen be- 
ftimijiten Wert befitzen. Sie muß fo groß fein, daß fie bei voll 
aufgedrehtem Lautftärkeregler gerade der für eine natürliche Wie­
dergabe richtigen Lautftärke entfpricht. Die gehörrichtige Laut- 
ftärkeregelung darf nicht dazu benutzt werden, eine etwa vor­
handene zu hohe Verftärkung des Geräts auf das Nornialmaß 
herabzufetzen. Das würde zur Folge haben, daß die normale 
Lautftärke* bei einer Stellung des Reglers auftritt, bei der die 
gehörrichtige Lautfiärkeregelung bereits ftark wirkfam ift. Das 
Ergebnis wäre eine bei normaler Lautftärke zu dunkle Klang­
farbe. Die Anhebung jfer Tiefen foll aber erft bei ftark vermin­
derter Lautftärke auflreten, denn das ift ja der Zweck dieier Re­
ge lungsart.
Es ift daher bei größeren Geräten unbedingt notwendig, zur Feft- 
legting der Gefamtlautftärke auf das Normalmaß bei voll aufge- 
di elfter gehörrichtiger Lautfiärkeregelung eine zweite Regelmög­
lichkeit vorzuiehen, die frequenzunabhängig regelt. Man kann 
z. B bei Geräten mit einer NF-Vorftufe diefen Regler vor die 
V orftufe legen und die gehörrichtige Lautftärkeregelung zwilchen 
Vorftufe und Endftufe anordnen Bild 1). Bei einem Gerät mit 
ausreichender Schwundregelung, das für alle Sender einiger­
maßen gleiche Lautftärke gibt, genügt es, die Normallaütftärke 
einmalig feftznlegeu. Das kann i. B durdi einen feilen Span­
nungsteiler (Bild 2) oder auch nur durch einen Vorwiderftand 
(Bild 3) gefdiehen.
Nicht nötig dagegen ift der zweite Regler bei Ortsempfängern, 
z. B, Einkreifern mit zwei Röhren, die keinen Verftärkangsüber- 
fdiuß haben und die deshalb iowieio mit voll aufgedrehter Rege- 

■ lung betrieben werden wenn man eben nicht gerade eine ge­
ringere Lautftärke wünfeht. Und dafür ift ja dann die gehörrich­
tige Lautfiärkeregelung gerade am Platze. H. Hübner.

BUCHER, die wir empfehlen
Das große Kurzwellen« und Ulfrakurzwcllen-Empfänger-Sdialtuncsbudi. Von 

Werner W. Diefenbach. 260 Seiten mit 134 Schaltungen und vielen Ta­
bellen und Formelzufaminenftell ungen, geh. 6.50 RM., geb. 7.80 RM. Deutfch- 
Literarifches »Inftitut, Berlin-Tempelhof.

In einer überaus fleißigen und gründlichen Arbeit hat Diefenbach nidit nur 
eine Zufammenftellung aller irgendwie in der Literatur veröffentlichten und für 
den Baftler intereflanten Kurzwellenfchaltungen (einfdiließlieh derjenigen für 
den Ultrakurzwellenempfang) gefdiaffen, fondern er hat außerdem in 
einführenden Abfchnitten klargemacht, in welcher Hinfidit fich Kurzwellen­
empfänger von normalen Rundfunkempfängern unterfcheiden, worin die Befon- 
derheiten der KW-Schaltungstedinik liegen, wie die KW-Schaltungen entworfen 
und wie fie in die Praxis des fertigen Gerätes umgefetzt werden. Das Budi 
verrät große Sachkenntnis und eine umfaßende Praxis, fo daß man fidi aui 
feine Angaben verlaßen kann. An diefe einleitenden Abfchnitte fchließen fidi 
dann Zufammenftellungen der verfchiedenen Schaltungen von KW-Vorfatzgerä- 
ten in Geradeaus- und Superhetichaltung, von Ein- und Zweikreis-Geradeaus­
empfängern, Kurzwellen-Superhets, Abforptions- und Röhrenfrequenzmeflcrn, 
Exportfuperhets und fchließlich von UKW-Vorfatzgeräten und Empfängern an. 
Befonderer Wert wurde darauf gelegt, alle in der Zeifchriften- und Bauplan­
Literatur erfchienenen Schaltungen zu erfaßen, um eine möglidift große Aus­
wahl zu bieten; jeder Schaltung ift eine kurze Befdireibung und eine abgekürzte 
Einzelteillifte beigegeben, auch wurde angegeben, wo die Sdialtung erfdiienen 
ift bzw. ein Bauplan herausgegeben wurde. Ein Teil der Schaltungen wurde 
auch neu entworfen.
Das Buch ift alfo. Inhaltlich gefehen, eine bcaditenswerte Leiftung, und es 
verdient warme Anerkennung. Bedauerlich ift nur, daß es nicht die Ausftatt mg 
gefunden hat, wie fie für ein folches Buch eigentlich felbftverftändlidi (ein 
follte. So find die Schaltungen nicht vereinheitlicht und umgezeidinet worden, 
fondern fie wurden jeweils fo wiedergegeben, wie fie In den Zeitfihriften- und 
Bauplan-Veröffentlichungen bzw. den Kundendienftfchriften und Liditpaufcn 
der Induftrie vorliegen — foviele Schaltungen, foviele voneinander verfchiedene 
Schal tun gs-Darftellungsarten find alfo in diefem Buch vereinigt worden. Beion- 
ders heute, wo man audi ausgefprodien billigen Büdiern eine tedinifth wert­
volle Ausfiattung gibt, hätte diefes Werk eine beflere Herausgabe erfahren 
müßen. - Schwandt.

Meß-Sender mit Zufatzeinrichtungen. Tedinik, Bau und Anwendung. Von Ru­
dolf Schadow. 111 Seifen mit 69 Abb., 6 Tafeln und einem Bauplan. Halb­
leinenband 6 RM. Weidmannfche Verlagsbuchhandlung, Berlin.

Der Empfänger-Prüfgenerator ift das wichtigfte Gerät einer jeden Funkwerk- 
ftatt und der Wunfdi ift deshalb allgemein rege, einen foldien Prüfgenerator 
felbft zu bauen. In den Fachzeitfehriften find deshalb mehrere, in ihrer Güte
allerdings fehr unterfchiedliche Bauanleitungen erfdiienen, die auch ein großes 
Interefle fanden. Die Zahl der Bauanleitungen ift nun hier durch eine befon- 
’ umfangreiche und gründliche vermehrt worden; fie zeichnet fich dadurch 

daß einleitend ausführlich über die Planung und die Schaltung beriditet
ders 
aus,

'»'1er

ß.lil 2. Einmalige Feftlegung 
der Normallautftärkc durch 

einen Spannungsteiler.

Bild 1. Anordnung der beiden Lautftärkereg- 
ler: der normale liegt vor der Vorftufe, der 

gehörriditige vor der Endftufe.

g-L.

Bild 3. Auch ein Vorwidcr-
ftand kann zur Feftlegung 
der Normallautftärkc dienen.

wird, daß anfdiließend eine Bauanleitung gege­
ben wird, die auch für die rein mechanifchen 
Teile Maßzeichnungen enthält — z. B. für die 
Frontplatte, Seitenwände, Abfchirmbledie ufw. — 
und der außerdem ein Bauplan in natürlicher 
Größe beigegeben ift, und daß fchließlich erfte 
Inbetriebnahme, Eichung, Zufatzgeräte und Ar­
beiten mit dem Gerät mit erfreulicher Ausführ­
lichkeit behandelt werden. Wenn auch der wohl 
aus Werbe-Gründen weit gefpannte Titel nicht 
erfüllt werden kann (nach dem heutigen Sprach­
gebrauch verfteht man unter „Meßiender“ die in 
Laboratorien gebräuchlichen hochwertigen Geräte 
großer Genauigkeit), fo handelt es fich hier doch 
um ein Buch, das einem regen praktifchen Be­
dürfnis entgegenkommt. Schwandt
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DAS ELEKTRONENMIKROSKOP
Wirkungsweife, Aufbau und Anwendungen

Uniere Auffatzreihe über das Elektronen-Übermikrotkop bcfdiließen wir heute mit einer Über­
ficht über die großen Möglichkeiten, die das Übermikrofkop der Wiffenfthaft bietet Die bisher 
erfchicnenen Auffätze behandelten folgende Themen: Hefti Allgemeine Überficht und Wirkung?- 
weife des Übermikroikops fowie die frühere Siemens-Bauart; Heft 2 Das neue Siemens-Über­
mikro fkop und die Bauart der AEG; Heft 3 Das neue AEG-Übermikrofkop, das Elektroncn- 
Emiffions-Mikroikop der AEG und das Elektronenmikroikop von M. v. Ardenne.

Blick in die Welt des Kleinften.
Was kann man nun mit dem Elektronenmikrofkop 
alles für Unterfudiungen durchführen? Grundfätzlich 
erhebt fich dabei die Frage, ob die in das Innere des 
Mikrofkops eingebrachten Objekte durch die ftarken 
Elektronenftrahlen bekhadigt werden können. Glück- 
licherweife ift das nicht der Fall! Auf den erften 
Blick mag das vielleicht unglaublich klingen, denn 
bei einer 30 000 fachen Vergrößerung muß das zu 
unterfuchende Objekt eine milliardenfach größere 
Beftrahlungsdidite gegenüber dem Endleuchtbild ver­
tragen können. An Einwänden und Bedenken hat es 
daher ielbft von fadimännifdier Seite aus nicht ge­
fehlt. Indeilen kommt uns hier ein fchon 1900 ent­
decktes Naturgefetz zu Hilfe: Es betagt, daß in einer 
Stofffdiicht beftimmter Dicke um fo weniger Strah­
lungsenergie abiorbiert wird, je dünner die Schicht 
ift und je fchneller die Strahlen find.

r l/lOOfcrw 1

Bild 24. Kolloidales Silber, links in 16 500 facher elektronenoptifcher 
Vergrößerung, redits nadi einer 3,8 fachen Nachvergrößerung, fo 
daß lieh eine Gefamüergrößerung von 63000 ergibt. — Die ange­
gebenen Vergrößerungen gelten ftets für die Original-Lichtbilder; 

die gedruckten Bilder find diefen gegenüber verkleinert.
Nun verwendet man aber ohnehin im Interefle großer 
Helligkeiten fehr fdinelle Elektronenftrahlen, was 
durdi Wahl entfprediend hoher Strahlfpannungen 
gefdiieht. Es fteht ferner nichts im Wege, die zu 
unterfuchende Stofffdiicht möglidift dünn zu machen. 
Auf diefe Weife erzielt man nun tatfächlich eine fo 
geringe Strahlabforbtion im unterfuchten Objekt und 
damit eine fo geringe Erwärmung, daß der Gegen­
ftand nicht im geringften befdiädigt wird. Recht inter­
eflant ift die Herftellung diefer dünnen Schichten: 
Man nimmt ein Gefäß mit Wafler, fdiüttet auf die 
Wafleroberflädie eine verdünnte Löfung aus Kollo­
dium in Amylacetat und wartet ab, bis das Amylacetat 
verdunftet ift. Dann bleibt auf der Wafleroberflädie 
eine hauchdünne Kollodiumfchicht zurück, die man 
durch öffnen eines Ablaßhahnes am Boden des Ge­
fäßes auf die Objektblenden abfinken laflen kann. 
Auf diefe Weife verfchafft man fich eine brauchbar^ 
hauchdünne Unterlage für die zu unterfuchenden 
kleinen Gegenftände.
Nun zu den Anwendungen. Man kann zwei Haupt- 
fruppen unterfdiciden: Tedinifche und b i o - 
ogifdi-medizinifche. Zunächft ein paar tech- 

n i i di e Anwendungen: Die Unterfuchung von 
Farben ift beifpielsweife eine gar nicht fo einfadie 
Sache, und man möchte mitunter gern Auffchluß 
über die wirkliche Struktur haben. Das Elektronen­
mikrofkop zeigt uns deutlich die verfdifedenartige 
Zufammenfetzung äußerlich vollkommen gleichartiger 
Farben. Weiterhin laflen fich Zuftandsänderungen 
mit dem Elektronenmikrofkop gut verfolgen. So er­
kennt man z. B. die Strukturänderung von Flüflig- 
keiten nach längerem Stehen. Bild 24 zeigt die Mikro­
aufnahme von kolloidalem Silber, das . in einem 
medizinifchen Präparat enthalten ift. An der einge- 
zeidineten Strecke von 1/iooo mm erkennt man deut­
lich, wie ungeheuer fein das Silber in dem Präparat 
verteilt ift.
Eine weitere wichtige tedinifche Anwendung findet 
das Elektronenmikrofkop bei der Unterfuchung von 
Zementen und Tonen. Auch bei diefen Stoffen find 
die technifchen Eigenfdiaften, z. B. die Abbindefähig­
keit und Bearbeitbarkeit des Zements, fowie die Form­

barkeit des Tons vom Gehalt an den feinften Be- 
ftandteilen abhängig.
Die Kenntnis der Tonmineralien, wie iie für die 
Herftellung von Porzellan und fonftigen keramifchen 
Mafien benutzt werden, war bisher zum Teil unvoll­
ftändig, da gerade die widitigften Teilchen unterhalb 
des Auflöfungsvermögens des Liditmikroikops liegen. 
Solche Beft and teile find vor allem für die Formbar­
keit des Tones wichtig, fo daß es von Fadikreiien 
lehr begrüßt wurde, als man im Übermikrofkop ein 
Gerät erhielt, mit dem die Unterfudiungen erfolg­
reich zu betreiben waren. Es gelang, den Einfluß 
der verfchieden abgeftuften Temperaturen des Brenn- 
prozeiles auf das Kriftaligefüge feftzuftellen und das 
verfdiiedene Verhalten von Kaolin und Tonforten zu 
ergründen. Auch der Abbindevorgang des Zements 
konnte fyftema tifch unterfudit werden. Hier ergab 
fidi, daß die Eigenfdiaften von Zement weitgehend 

von feinen feinften Beftandteilen ab­
hängig lind, io daß man einen Weg 
gefunden hat, um die Güte des Ze­
ments mit dem Übermikrofkop zu 
prüfen. Intereflant find weiter Un- 
terfuchungen an gelöfthtem Kalk. Sol­
cher Kalk, deflen feinfte Beftandteile 
genaue Halbkugeln bilden, kann 
nämlidi innerhalb des übermikro- 
fkops durch den hier ftattfindenden 
Elektronenbefdiuß foweit erhitzt wer­
den, daß das Waffer entweicht und 
gebrannter Kalk übrig bleibt. Dieier 
zeigt deutlich rechtwinklig zueinan- 
derftehende Kriftallflächen, da die 
reguläre Kriftaliifationsform hier der 
Würfel ift. In ähnlicher Form kann 
audi der Vorgang des Kalkbrennens 
mit der Überiührung von Kalkftein 
in gebrannten Kalk im Übermikro- 
ikop fi ditbar gemacht werden.

Mit dem Übermikrofkop find bekanntlich etwa 40 000­
fache Vergrößerungen unmittelbar im Gerät möglidi, 
die durch naditräglidies Vergrößern des fcharfen 
Originalbildes auf das 200 000 fache und mehr ge­
bracht werden können. Mit dem z. Zt. leiftungsfähig- 
ften Übermikrofkop werden zwei voneinander ge­
trennte Punkte auch dann noch als foldie erkannt, 
wenn fie nur 1/«ooooo mm voneinander entfernt find. 
Das Auflöfungsvermögen des Liditmikroikops, das 
etwa 2/ioooo mm beträgt, wird damit um mindeftens

a b
Bild 25. Zigarrenrauch, im Übermikrofkop beobachtet.

da? Sechzigfache übertroffen. In diefem Zufammen­
hang intereifieren die Beobachtungen an Stauben 
und Rauchen, die für die Konfiruktion von Schutz­
masken, für die Herftellung von Filtermaffen Iowie 
für die Gewerbehygiene in Staubbetrieben von Be­
deutung find. Bei Stauben, wie fie beim Sprengen 
und Bohren iowie durch Mahlen entliehen, kann man 
zwar die größeren Teilchen in einem Lichtnfikrofkop 
beobaditen. Es hat fidi jedoch ergeben, daß foldie 
Staube zu einem wefentlidien Prozentfatz aus extrem 
feinen Teilchen beftehen, die fich bisher der Beobach­
tung entzogen. Mit dem Übermikrofkop gelang es, 
Teilchen bis zu einem Durdimefler von fünf'million- 
ftel Millimeter herab nachzu weifen und ihre Form zu

Bild 29. Moleküle bei 75 000 facher Vergrößerung 
(Hämozyanin).

erkennen. Intereflant ift z. B., daß Aibeft feine fafer- 
förmige Struktur bis zu den kleinften Teildien herab 
beibehält. Der Nachweis feiner und feinfter Teilchen 
in Stauben und Raudien ift gewerbehygienifch befon­
ders wichtig, weil erft auf diefe Weife exakte Unter­
lagen für die Bekämpfung der durch fie hervorgeru­
fenen Gewerbekrankheitcn gewonnen werden. Bei 
Rauchen, von denen insbefondere die gefährlidien - 
Blei- und Arienrauche intcreffieren, gelang es, nach­
zuweifen, daß die Entftehungsbcdingungen eines Rau­
ches für feine Kornzufammenfetzung fipd Struktur io­
wie für die Form der Teilchen entfdieidend find. Die 
Staubfchutzfeiftuugen von Atemfiltern laflen fidi mit 
Hilfe des Übermikroikops einwandfrei nadiweifen, 
und zwar insbefondere mit Bezug auf die erwähnten 
kleinften Teilchen, die bisher der Unterfudiung nicht 
zugänglich waren.
Als Beifpiel fehen wir in Bild 25 die Mikroaufnahme 
eines Zigarrenrauches. Die Teilchen, die den Raudi 
hervorrufen, find fo klein, daß fie nicht einmal im 
Mikrofkop erkannt werden können. Erft das Über- 
niikroikop hat ihre Größen und Formen aufgedeckt 
und ihre verfchiedenartige Zufammenfetzung und 
Didite (Helligkeit) gezeigt. Die Teilchen in Bild 25a 
haben fich nach dem Verlaffen der Mundhöhle aus 
nur einem einzigen Nebeltropfen vom feuchten Rauch 
abgefetzt. Unendlich viele fetzen eine Rauchwolke 
zufammen. Betrachtet man aber die Entftehung des 
Raudies dort, wo die Zigarre brennt, fo fällt auf, 
daß er erft in einem gewißen Abftand von der Glut­
zone Achtbar wird. Dazwifdien ift er weder Rauch 
noch Nebel oder Dampf, fondern unfichtbares Gas. 
Erft wenn die Gafe abkühlen, entfteht der Rauch. 
Umgekehrt kann man die Rauditeilchen erhitzen 
und wieder in Gas verwandeln. Heizt man fie im 
Übermikrofkop wie in einem Elektronenofen, indem 
man fie mit einer Intenfltät beftrahlt, die ein Viel­
faches der für die Abbildung an fich erforderlichen 
beträgt, fo fieht man auf dem Leuditfchirm, wie das 
Innere der Teilchen fidi bewegt; das Kriftallgefüge 
bricht zufammen, und die Subltanz verfchwindet bis 
auf jene Reite (Bild 25b), die nicht in den Gaszu- 
ftapd überzugehen vermögen.
Die elektronenoptifche Unterfuchung von Erzen ift 
ebenfalls recht bedeutungsvoll. Die Erze müffen be­
kanntlich fehr fein gemahlen werden, und das Elek­
tronenmikroikop geftattet durch das Betraditen ver­
fdiiedener Proben die Beftimmung der kürzeften

Bild 26. Sehr fein gemahlenes Erz in 25 000- 
fachar •l«ktron«noptif<her Vergrößerung.

Bild 27. Bakterium der fogen. Y-Ruhr in 17 300­
facher elektronenoptifcher Vergrößerung (links) 
und der Krufe-Shiga-Ruhr in 12 500 facher Ver­

größerung (rechts).

Bild 28. Eitererreger unter dem Liditmikrofkop 
in 1000 facher Vergrößerung (links) und in 20 400­
facher elcktronenoptifdier Vergrößerung (rechts).
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Mahldauer. Bild 26 zeigt das Mikrobild von ge­
mahlenem Erz.
Nun einige mcdizinifihe Anwendungen. Es braucht 
wohl kaum erwähnt zu werden, daß der Unter- 
fudiung von Bakterien und ähnlichen Lebewefen 
die .allergrößte Bedeutung zukommt. Hier offenbart 
fidi wohl der große Fortfchritt, den das Elektronen­
mikrofkop gegenüber dem Lichtmikrofkop darftellt, 
am deutlidiften. Bakterien, die wir früher über­
haupt nicht oder nur fehr undeutlich unter den 
fdiärfften Liditmikrofkopen erkennen konnten, wer­
den im Elektronenmikrofkop mühelos mit großer 
Deutlidikeit fiditbar. Um ein Beifpiel zu nennen: Der 
Mediziner unterfdieidet zweierlei Arten der böfen 
Ruhrkrankheit, die fog. Y-Ruhr und die fog. Krufe- 
Shiga-Ruhr. Die entfprechenden Erreger konnte man 
mit den bisherigen Hilfsmitteln nicht voneinander 
unterfcheiden. Das Elektronenmikrofkop dagegen er­
laubt eine deutliche Unterfcheidung nach ihrem Aus­
leben. Bild 27 zeigt das zugehörige Mikrobild.
Bild 28 gibt einen fehr intereffanten Vergleich zwi­
fdien Lichtmikrofkop und Elektronenmikrofkop. Links 
fehen wir Eitererreger, wie fie fich im Lichtmikro- 

ikop zeigen. Rechts daneben haben wir das entspre­
chende eiektronenoptitche Bild.
Während man früher froh war, den fraglidien Er­
reger felbft zu erkennen, fieht man heute bereits ih 
voller Deutlidikeit die viel kleineren Teilchen feiner 
Umgebung. So findet man in der Umgebung gewifler 
Bakterien kleine Pünktchen, die wahrfchcinlich irgend­
welche Abfcheidungen der Bakterien darftellen. Das 
Elektronenmikrofkop leiftet fogar noch mehr: Es 
gewährt Einblicke in das Innere der Bakterien, läßt 
alfo das Studium des inneren organifchen Aufbaus 
diefer kleinften Lebewefen zu. Sehr wertvoll hat fich 
das Elektronenmikrofkop zur Unterfudiung der fog. 
Viren gezeigt. Es handelt fidi dabei um noch klei­
nere Lebewefen, als es die Bakterien find. Das Er­
kennen diefer Viren ift befonders wichtig, da fie 
fehr bösartige und fdiwere Krankheiten, z. B. Pocken, 
Maul- und Klauenfeudic ufw. hervorrufen.
Schließlich fei noch darauf hingewiefen, daß es Jetzt 
bereits gelungen ift, die erften definierten Moleküle 
Achtbar zu machen, ein Verdienft des Phyfikers 
v. Ardenne. Wir fehen in Bild 29 eine' Mikroauf­
nahme von Hämozyaninmolekülen mit 75 000 facher 

Vergrößerung. Es handelt fich um einen der größten, 
allgemein als einheitliches Molekül anerkannten Ei- 
weißftoffe.
Die Anwendungsgebiete des Elektronenmikrofkops 
find damit keineswegs erfdiöpft. Es fei nur auf die 
Unterfuchungen von Katalyfatoreri, auf die Unter- 
fuchung von kolloidalen Auffchwemmungen, von Me­
talldampf fchichten, Metalloxydfilmen ufw. hingewiefen. 
Neue Anwendungen von bisher ungeahnter Trag­
weite werden folgen. Man erwartet fich vom Elek- 
tronenmikrofkop auch Einblicke in die Zelle, in den 
Aufbau des Zellkerns und die Träger der Vererbung. 
Die Ausfichten find alfo unabfehbar groß, und es ift 
befonders für den Funkfreund und Funktechniker 
interefiant, zu erkennen, wie die ihm vertraute Tech­
nik in immer mehr Grenzgebiete eindringt und dazu 
beiträgt, die naturwiflenfchaftliche Forfchung in jeder 
Riditung weiterzutreiben. Vielleicht befcheren uns 
die freibeweglidien Elektronen im luftleeren Raum 
im Lauf der nächften Jahre nodi weitere Über­
reichungen und erobern lieh Anwendungsgebiete, von 
denen wir uns vorerft nodi nidits träumen laflen!

Ing. Heinz Riditer.

Signalgerät zum Plattenlchneiden
Jeder der fidi mit der Selbflaufudhme von Schallplatten befaßt, 
wird fdion einmal den Wunfch gehabt haben, ein Gerät zu be­
fitzen, das ihm befonders in einiger Entfernung vom Sdineid- 
gerät genau anzeigt, wieviel Plattenraum nodi zu befpredien ift. 
Diefem Wunidi kommt das nachfolgend befdiriebene Signalgerät 
entgegen, das außerdem den Vorteil großer Einfachheit und fo­
mit größter Zuverläffigkeit hat. Audi läßt lidi diefe Vorrichtung 
an allen Schneidgeräten anbringen.
Der Aufbau des Signalgerätes.
In einem kleinen Gehäufe wird ein veränderlicher Widerftand 
(Ri) montiert, fo daß auf deffen Achte mit Hiße einer Muffe ein 
Bügel nach Art der bekannten automutifchen Ausfdialter für 
Plattenfpieler angebracht werden kann. Die Montage am Schneid­
gerät erfolgt fo, daß der beim Schneiden vorrückende Arm der

Das Anzeigeinftrument baut man am beften iin Sockel des Mikro­
phons ein. Die Zuleitung kann unbedenklich mit der Spredileitung 
verdrillt werden, folange Batterieftrom zur Anzeige benutzt wird. 
Das Ein- und Ausfchalten kann gleichzeitig mit dem Laufwerk 
über einen doppelpoligen Ausfdialter erfolgen.
Die Werte der Widerftände find abhängig von der verwendeten 
Spannung und vom Widerftand des Voltmeters. Bei Rt ift dabei 
noch zu beachten, daß als Wert immer nur 1/4 des Gefamtwider- 
ftandes in Betrieb ift. Diefer Umftand muß bei der Berechnung 
berückfichtigt werden. Karl Stiehl.

Spanaufwickel-„Bürite" aus Pappe 
für die Sdiallfolienaufnahme

Links: Bild 1. Das Sigual- 
gerät, im Schnitt gezeichnet.

Bei der Schallfolienaufnahme macht oft die Aufwiegelung des 
Sdineidfpanes Schwierigkeiten; es gibt deshalb eine Anzahl von 
Vorrichtungen, die den Span mehr oder minder iauber aufzu­
wickeln geftatten. In der Praxis hat lieh diejenige Anordnung qm 
beften bewährt, wie fie von den Rundfunkfendern verwendet wird 
und wie fie auch bei dem FUNKSCHAU-Sdineidgerät SG/101) 
angebracht ift: Auf der Telleradife befindet fidi eine Bürfte, unter 
welche der Anfang des Spanes geblafen wird und die den Span 
dann aufwickelt.

Sdineidedofe gegen die Telleradife über den Bügel eine Dreh­
bewegung im Regler Rj hervorruft. Dadurdi wird dec Widerftand 
allmählich verkleinert und zuletzt gänzlich aufgehoben.
Oie Sdialtung.
Der Widerftand Ri wird nun mit einer Spanuungsquclle (B) und 
einem Voltmeter in Reihe gefchaltet. Als Anzeigeinftrument eig­
net fidi hier befonders gut ein billiges Weidieifen-Voltineter 
(wegen des fonft unerwünschten hohen Eigenverbrauchs).
Ift nun der Stromkreis gefdiloffen und die Montage des Steuer- 
widerftandes richtig erfolgt fo erhalten wir in dem Maße, wie 
der Arm gegen die Telleradife* vorrückt, einen zunehmenden Aus­
fchlag im Voltmeter. Um diefen Ausfchlag innerhalb der gewünfdi- 
ten Grenzen und unabhängig vom Widerftand des \ oltmeters 
und der Spannungsquelle halten zu können, fchalten w ir noch den 
Ausgleichwiderftand R2 ein. Hierbei gibt es die Mögliddceiten 
nach Bild 2 und Bild 3; jedodi ift bei Verwendung einer Trocken­
batterie die Sdialtung Bild 2 im Intereffe der Lebensdauer der 
Batterie vorzuziehen.
Aus dem Voltmeter wird inan zweckmäßig das Eichblatt entfernen 
und in ihm dafür eine Skala nach Bild 4 anbringen. Den größten 
Ausfchlag kann man rot markieren.
Das Gerät hat den Vorteil, daß die Unterfchiede der Anzeige* beim 
Beginn des Schneidens zunädift klein find und erft gegen Ende 
der Platte, etwa im letzten Drittel, größer werden. Dadurdi kann 
man fich mühelos über die noch zur Verfügung ftchende Sprech­
zeit orientieren.

Da fich eine foldie* Bürfte nicht für alle Ge-1 
räte fertig kaufen läßt, fei hier eine ein* 
fache Behelfsbürfte befchrieben. Aus 
etwa 1 mm ftärker Pappe oder Preßfpan 
iihneidet man eine kreisförmige Scheibe 
von 65 mm Durchmeffer aus. In diefe wer­
den 12 Schlitze, die alle nach dem Mittel­
punkt der Scheibe weifen und eine Länge 
von etwa 20 mm haben, gelchnitteii. Vor 
dem Schnitt legt man diefe Pappfcheibe 
auf die Folie und bringt erft jetzt die 
Plattentellermutter an. Nun werden die ein- so wir<i die pappf<heibe mit 
zelnen Pappfektoren windmühlenartig auf- Rudialfihlitzen veriehen. 
gebogen, und zwar fo, daß diejenige Seite 
eines Sektors, die in die Drehrichtung zeigt, hochfteht. So fängt 
diefe Anordnung ohne weiteres den Schneidfpan auf und wickelt 
ihn iauber auf. Nadi dem Schnitt läßt fich der Span aus diefem
Zahnrad aus Pappe leicht entfernen. Kühne.

Links: Bild 3. 
Eine andere 

Schaltung.

Rechts: Bild 4.
Die Skala des

Gerätes.

Kratzen und Brodeln beim Rundfunkempfang: 
Unterbrechung in der Kolbenkappe der Endröhre
Bei manchen Empiängern tritt oft nach dem Einfchalten ein Krat­
zen und Brodeln ein, das mit Änderungen der Empfangslaut- 
ftärke verbunden ift. Ift der Empfänger etwa 1 Stunde in Betrieb, 
hört das Kratzgeräufch aui.
Diele Störung hat lehr häufig in der Kolbenkappe der Röhren 
ihre Urfache. Sehr oft wurde diefe Erfdieinung bei der CL 4 
bemerkt.
Beim Verlöten des Anfdilußdrahtes wird die Luft in der Kappe 
erwärmt und dehnt fich aus. Das Lötzinn wird dann beim 
Verlöten des Gitteranfdilufles etwas nach oben gedrückt und liegt 
dadurdi frei. Solange dec Draht noch blank ift, arbeitet die Röhre 
einwandfrei; treten aber erft Oxydationserfcheinungen auf, fo ift 
die Störung da. Wenn man nun den Draht wieder anlötet, fo 
kann dasfelbe bald wieder paffieren. Man bohrt daher feitlidi in 
die Kappe ein Loch von etwa 2 bis 3 mm, durch das dann die er­
wärmte* lull entweichen kann. Man ift dann in der Lage, die 
Lötung wirklich einwandfrei durchführen zu können.
Audi bei gelöften Kolbenkappen, die mau am beften mit Cohefan 
ankittet, hat lieh diefer Trick fehr gut bewährt. Die betreffenden 
Röhren arbeiten dann wieder einwandfrei. Alfred Hartung.
i) FUNKSCHAU 1989, Hefi 43.
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5a sduaifei die, Induvtcia
Die elektrilche Druckknopfabitimmung 

indem wir unfere Reihe „So fdialtet die Induftrie“ heute mit einer 
Arbeit über die elektrifdie Druckknopfabfiimmung fortfetzen, weifen 
wir unfere Lefer gleichzeitig auf die bisher erfdiienenen Beiträge diefer
Reihe hin: Neuzeitliche Gegcnkopplungsfdialtungen (Heft 3/1940), Hoch- 
und niederfrequenzfeitige Bandbreitenregelung (Heft 5/1940), Klang-* 
farbenregclung (Heft 8/1940), Saugkreis und Spiegelfrequenzlperre (Heft 
10/1940), Bereidi umfchaltung (Heft 1/1941).

Mit der Anwendung der elektrifchen Druckknopfabfiimmung in 
neuzeitlichen Superhets werden verfdiiedene Schaltungsänderun­
gen nötig, die durch die Umfchaltung v on Handbetrieb auf Drud,- 
taftenbetrieb bedingt werden. Trotz diefer Umftändlidikeit laffen 
fidi elektrifch arbeitende Drucktafteniyfteme ziemlich preiswert 
herftelleu und cinbauen. im Gegenfatz: zur Drucktaftenwahl mit 
Hilfe eines Motors. Das ift mit einer der Gründe dafür, daß die 
elektrifdie Druduaftenautomatik gerade beim Mittelklaffen- 
fuperhet immer mehr Eingang gefunden hat. Die induftriellen 
Ausführungen der elektrifchen Druckknopfabfiimmung unterfdiei­
den fidi dabei hauptfächlich (durch die Zahl der Abftimm- 
knöpfe und — abgefehen von der verfdiiedenartigen konftruk­
tiven Ausführung — durch die Hilfsfdialtung für die Ta­
ften eidiung, fofern letztere vorgeiehen ift.

Bild 1. Elcktrifches Drucktaftenaggregat in einem Superhet ohne HF-Vorftufe.

Permeabilitätsverfahren.
Das in Bild 1 gezeigte elektrifch arbeitende Drucktaftenfyftcm 
verwendet Abftimmkreiie mit veränderlicher Selbftinduktion und 
verfügt insgeiamt über acht Drucktafien, von denen Heben iür 
die eigentliche Senderabilimmung und die achte iür die Umfdial- 
tung aui Skalenabftimmimg vorgeiehen find. Von den fieben 
Drucktaften geftatten iüni die Wahl von Mittelwelleniendern und 
zwei die Wahl von Langw elienienderu. Beim Eindrücken einer 
der Drucktaften werden die Kontakte I, II, III und IV in die 
Ruhelage D gefchaltet. und es treten jetzt an die Stelle des zwei-

I 1 31 ir
Skalenabstimmung • • • •
Druchtosteneichung 0 0 • •
Drucktastenabstimmung 0 0 0 0

Bild 2. Bel elektrifcher Drucktafienabftlmmung la einem Verftufeniuperbet wird 
die Röhn umgangen 

kreifigen Eingangsbandiilters und des Oizillatorkreiies der 
Mifdiftuie (ECH 11) die beiden Taftenkreife T, und T», wobei 
die Kondeniatoren Q, Cs und C3 mit einer der Spulen Lei • • • 
Le, den Eingangskreis bilden und die Kondeniatoren C4 und C5 
mit einer der Spulen LM .. L07 den Oiziliatorkreis. Die Einfdial- 
tung der jeweiligen, zu den keramifchen Feftkondenfatoren Cj... 
C5 gehörenden veränderlichen Spulen gefchieht mit Hilfe der 
Drcickknopfkontakte SCI... SC7, S, ... S7 und Sw... S03. Zur kon- 
ftruktiven X ereinfaducng der Druckknopfeinrichtung findet die 
kapazitive Antennenkopplung Anwendung (Ct). Durch das Fort­
fallen des Bandfilters w ird bei Drucktaftenabftimmung der Einbau 
eines ZF-Saugkreifes (Ls, Cs) notwendig.
Mit Itüdcficht auf kleine Abmeflungen der Druckknopfeinriditung 
verzichtet die Ofzillatorldialtung auf befondere Rückkopplungs- 
fpulen; fie arbeitet mit kapazitiver Dreipunktfchaltung. Der Kon­
deniator C, befitzt negativen Temperaturgang, womit die pofiti­
ven Änderungen der Hl -Eifenkerne und Spulen ausgeglichen 
werden. Der X orkreis verwendet keinen Tcmperaturausgleidi, da 
die Frequenzgenauigkeil der Drucktaftenabftimmung durch kleine 
Änderungen ¡111 Vorkreis nur unwefentlidi beeinflußt wird. In 
Druckknopffyftemen mit veränderlicher Selbftinduktion zur Ab­
ftimmung läßt fidi der Gleichlauf nicht durch Serienkondenfatoren 
im Ofzillaiorkreis erzielen. .Man fchaltet hier aus Gleichlauf grün­
den im Mittelwellenbereidi die Spule LS1 pacallel zu den Öizil- 
latorkreisfpulen L01.,.L07 und verkürzt dadurch den Oizillator- 
kreis gegenüber dein Vorkreis, da Ofzillator- und Vorkreisipulen 
gleichgroße Wicklung befitzen. I ur den Langwellenbereidi ift die 
Oizillatoripule kleiner bemeflen als die Vorkreisfp'ule und eine 
Verkürzung daher nicht notwendig. Die Parallelfelbftinduktion 
Lsi des Mittelwellenbereichs dient hier als Reihcnfelbftinduktion. 
Zum Ausgleich der verfdiiedenartigen Leitungskapazitäten be­
findet fidi im Vorkreis der Trimmer C3.
Audi das in Bild 2 dargcflellte Drucktafteniyftem verwendet im 
X orkreis kapazitive Antennenkopplung und im Ofzillator kapazi­
tive Dreipunktfchaltung. Für die Gleichlaufeinltellung hat man 
jedoch bei diefer Sdialtung im Oiziliatorkreis die Induktivitäten 
in Teilfpulen L, und Ls aufgeteilt. Von diefen Spulen ftimmt man 
lediglich die mit HF-Eiienkern ausgeftatteten Induktivitäten L» 
ab. Von den hier vorgefehenen lieben Drucktaften beftreichen 
fedis den Mittelwellenbereidi; eine ift iür Langwellen vorgeiehen. 
Zwei weitere Taften dienen iür die Netzfchaltung und für die 
Umfchaltung von Tafienbetrieb aui Skalenabftiinmung. Wenn man 
bei ausgefchaltetem Gerät und angeßhaltetem Dvuckknopifyfteni 
einen Sender mit Drudetafte abftimmen will, braucht man ledig­
lich die entiprediendc Tafte zu drücken, da gleidizeitig auch der 
Netzfdialter betätigt wird (Blaupunkt).
Verfahren zur Erzielung des Gleichlauis bei elektrifcher Druck­
taftenabftimmung können redit verfdiieden iein. An Stelle* der 
bisher befchriebenen /Anordnungen kann man die Gleidilaut- 
einftellung auch dadurch erzielen, daß man den Kern für die 
Oizillatoripule aus einem Eiienpulver geringerer Permeabilität 
herftellt oder daß man den Durdimefier des Ofzillatorkerns von 
innen nach außen gleichmäßig verkleinert und lediglich einen 
mittleren Ring ftehen läßt. I Jie erfte Möglichkeit hat Graetz in 
ieinem Drucktafteniyftem angewandt.

(Fortfetzung fiehe nächfte Seile)

Bild S. Schaltbild einer elektrlicfa arbeitenden Druckknopfabfiimmung mit ver- 
guderlldien Trimmern und Spulen mit HF-Eifenkern.
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Ein Herzkranker (teilt einen Langitreckenrekord auf
Nicht möglich, lagen Sie? — Nun, ganz 
unrecht haben Sie ja auch nicht! Kein 
vernünftiger Menfch wird auf den Ein­
fall kommen, einen Menfehen, deflen 
Herz abgenutzt und krank ift, auf die 
Afchenbahn zu hetzen, damit er dort 
einen Nurmi übertrumpft. Aber es 
handelt fich ja hier auch gar nidit 
um das menfdiliche Herz! Hier foll 
nur von dem Herzen des Rund­
funk-Empfängers die Rede fein: 
von der Rundfunkröhre.

Genau fo, wie der Menfch, deflen Herz 
aufgehört hat, zu fchlagen, tot ift, ge­
nau fo ift der Rundfunkempfänger 
nur ein toter Kaften, wenn fein Herz, 
nämlidi die Röhren, nicht arbeiten.

Bekanntlich haben Rundfunkröhren 
eine beftimmte „Lebensdauer“, wäh­
rend der fie einwandfrei und ohne zu 
mucken Dienft tun. Nach dieier Zeit 
fällt ihre Leiftungsfähigkeit rapide; 
der Empfänger wird an Wiedergabe­
güte, Trenn fidierheit, Leiftung und 
Lautftärke merklich verlieren, mit 
einem Wort: der Empfänger ift nicht 
mehr auf der Höhe. Und dabei ift 
eine erfolgreiche Kur bei dem kran­
ken „Empfänger-Herzen“ doch fo ein­
fach!
Im Gegenfatz zum menfchllchen Her­
zen kann die Röhre jederzeit durch 
eine neue erfetzt werden, und wenn 
das gefdiieht, ift der Empfänger wie­
der jung, friich und leiftungsfähig wie 
am erften Tage. Warum alfo der ab­
wegige Vertu ch, Langftreckenläufer 
mit krankem Herzen zu werden?
Eine neue Röhre für den Bruchteil 
des Preifes, den ein neuer Empfänger 
koftet, gibt dem Gerät die Jugend- 
frifche wieder, und feinem Beiitzer die 
Freude an einem guten und klanglich 
einwandfreien Empfänger. Und wenn 
der Hörer die Notwendigkeit der Röh­
renerneuerung nicht einfehen will — 
erzählen Sie ihm die Sache von dem 
herzkranken Langftreckenläufer, dann 
wird er fich beftimmt überzeugen laf- 
fen. Ciefi.

Kombiniertes Trinimer-Permeabilitätsveriahren. (Forti, oon Seite 63) 
Ein von den bisher beschriebenen Anordnungen abweichendes 
Prinzip benutzt die in Bild 3 dargeftellte Druckknopfabftimmung. 
Sie zeichnet fidi dadurch aus, daß die für Skalenabftimmung vor- 
gefehenen Spulenfätze mit benutzt werden. Dieies Verfahren er­
möglicht einen konftruktiv und fdialtungstcchnifdi einfacheren 
Aufbau des Druckknopfteiles, da man die für Skalenabftimmung 
vorgefehene Spiegelfrequenzfperre, den Saugkreis, die induktive 
Antennenkopplung und die Abfladtungswiderftäncle des Anten- 
nenkreifes mitbenutzen kann. Bei Umfdialtuiig auf Drucktaften­
betrieb wird der Zweifadikondenfator abgefchaltet, wobei die 
Kontakte 5 und 10 offenbleiben und fich die Kontakte 5' und 10' 
fdiließen. Bei Druckt.iftenbei tieb lind ferner im Vorkreis die Kon­
takte 3 und 4 fowie iin Ofzillatorkreis der Kontakt 7 gefchloffen. 
Durch die Drudetaftenkontakte werden im Vorkreis Trimmer 
parallel zu den Abftimmfpulen gefchaltet, im Ofzillatorkreis da­
gegen veränderlidie Spulen mit Hodifrequenz-Eifenkern, denen 
keramifdie Teftkondenfatoren parallelgefchaltet find. Die im Ofzil- 
lator getroffene Kombination von leftkondenfatoren und ver­
änderlichen Spulen wurde getroffen, um Kapazitätsänderungen 
durdi Temperaturichwankuiigen zu vermeiden. Temperaturgang 
von Kondenfator und Spule find gegenläufig gewählt, fo daß man 
eine Kompenfation von Auswirkungen der Temperatur- und Luft- 
feuchtigkeitslchwankungen erhält. Bei Selbfteidiung müffen die 
Triminer iin Vorkreis und die Spulen im Ofzillatorkreis getrennt 
eingeftellt werden.
Hilfsfchaltungcn für Drndctaflrneidiung.
Für den Rundfunkhörer ergeben fidi bei Selbfteidiung der Druck­
taften verfdiiedene Schwierigkeiten hinfiditlidi der Gleidilanf- 
erzielung und der zuverläffigen Abftimmung der richtigen Sen­
der. Das erfte Problem ift gelöft worden durch VoreinHeilung des 
Gleichlaufs der Drucktaftenkreife in der Fabrik und gemeinfame 
Einftellung des V or- und Ofzillatorkreifes mittels gekoppelter 
Spulenabftimmung. das zweite durch befondere Hilfsfchall ungen. 
Hier wird z. B. der bei Drucktaftenabftimmung nicht benutzte 
Vorkreis für die Handabftimmung in Rückkoppluiigsfchaltung mit 
der HF-Vorröhre, mit der NF-Vorröhre oder mit der Endröhre 
als Schn ingungserzeuger benutzt. Die Frequenz des Hilfsofzilla- 
tors entfpricht bei diefer Xnordnung der durch den Drehkonden- 
-fator auf der Abftimmfkala eingeftellten Frequenz. Beim Abftim-

Bild 4. Hilfsofzillator- 
fchaltung unter Ver­
wendung der HF-RÖhre 
als Ofzillator für die 

Druck taftenfelbft- 
eidiung.

men eines Drucktaftenabftimmfatzes auf die Frequenz des Hilfs- 
ofzillators zeigt das Magifche Auge bei Übereinftiinimuig der 
beiden Frequenzen einen Maximalausfdilag. In dieiem Fall hat 
die Drucktafte riditige Abftimmung. Um eine Energieabftrahlung 
in die Antenne zu vermeiden, erdet man beim Umfdialten auf 
den Hilfsofzillator die Antenne (Sj gefchloffen). Bei der von Tele­
funken (und der AEG.) benutzten Hilfsofzillatorfdialtung ver­
wendet man die HF-Vorröhre in Verbindung mit dem Abftimm­
kondenfator Ci des Eingangskreifes fowie der beionders angeord­
neten Sdiwingkreisipulen Li und der Rückkopplungsfpule La zur 
Schwingungserzeugung. Die Umfchaltung des I[ilfsofzillator- 
.Spidenfatzes gefdiieht über Kontakt 2 des Wellenfdialters S. Io- 
wie mittels des Schaltkontaktes S3. Letzterer fchließt bei abgefchal- 
tetem Hilfsofzillator die in der Schirmgitterleitung liegende Rück- 
kopplungsfpulv kurz.
Blaupunkt ift bei der Entwicklung der Hilfsfdialtung für die 
Drucktafteneidiung von dem Gedanken ausgegangen, daß eine 
Lautftärkeverringerung eintritt, wenn man mit Hilfe des Dreh­
kondenfators den abftinimbarcn Ofzillator auf einen beftimmten, 
auf der Stationsfkala aufgeführten Sender einflellt und an Stelle 
des zugehörigen, mit dem Ofzillator im Gleichlauf arbeitenden 
Vorkreifes den Vorkreis des Druckknopffyftemes einfchaltet. Mit 
der Abftimmung des Druckknopf-Vorkreiies auf maximale Laut­
ftärke befitzt der Druckknopf-Vorkreis die Frequenz des abzu- 
ftimmenden Senders. Gleidizeitig ift damit auch der Oiziliator­
kreis abgeftimmt, da Vor- und Ofzillatorkreis in Gleichlaut arbei­
ten und die hierfür vorgefehenen Drucktaftenfpulen durch „Ein- 
knopfabftimmung“ abgeflimmt werden. Für die Umfchaltung der 
Kreife auf Druckknopfeidiung find die Schalter I, II, Hl und IV 
vorgefehen (vgl. Bild 2). In Schaltftellung „Skalen.! bftimmung“ 
liegen die Umfdialter 1...IV auf den Kontakten a, nährend fie 
für Drucktaftenabftimmung mit den Kontakten b in Verbindung 
flehen Für Stationseichung find bei den Schaltern I und II die 
Kontakte a, b gefchloffen und bei den Schaltern III und IV die 
Kontakte a (vgl. auch das Sdialterdiagramm).
Ein Vergleich der befdiriebenen Hiifsfdmltungen ergibt, daß das 
erfle Verfahren eine Eichung der Taften zu jeder Zeit erlaubt, 
beifpielsweife auch dann, wenn der Sender, für den die Tafte 
geeicht werden foll, zur Zeit nidit arbeitet. Dagegen fetzt das 
zweite Verfahren den Empfang des gerade abzuftimmenden Sen­
ders voraus; es benötigt allerdings keine befonderen Schalt­
elemente außer den fdion vorhandenen. Werner W. Diefenbadi.
Eine nidit alltägliche Röhren-Reparatur
An einer Röhre RS 235 trat der lehr feltene Fall ein, daß die eine Heizungs­
zuführung im Quetfchfuß, jedodi nodi 5 mm außerhalb der Röhrenwandung, 
durch einen unbeabfiditigten Stoß an der Stelle abbradi, an der der normale, 
zum Sockel führende Leitungsdraht mit dem im Quetfchfuß eingebetteten Draht- 
ftück aus Material mit befonderen thermifdien Eigenfdiaften verbunden war. 
Da der Aufbau dieier Röhre, foweit er die Glasteile und die Art der Socke­
lung betrifft, ähnlidi demjenigen vielbenutzter Kraftverftärkerröhren (z. B. 
RV 258) ift, foll hier kurz befdirieben werden, wie die an fich nodi brauchbare 
Röhre gerettet wurde.
Zunädift wurden die drei Laichen des Blediringes an der Sockelunterfeite hoch­
gebogen, fo daß die Deckplatte aus Hartpapier entfernt werden konnte. Dar­
unter befand fich ein Hartpapierrmg, der die drei Buchten zum Anfchluß von 
Heizfaden und Gitter trägt. Diefer Ring wurde nach Ablöten des unverfchrten 
Heizfaden anfchlu ff es fowie des Gitterdrahtes entfernt. Danadi wurde, um beffer 
an die Unglücksftelle herankommen zu können, der Spannring nach Löten der 
Spannfehraube abgenommen und der Blechring, der Röhre und Sockel verbin­
det, entfernt.
Jetzt war bereits zu fehen, daß eine Lötung nicht In Frage kam, weil felbft 
für eine noch fo feine Kolbenfpitze kein Platz vorhanden war, denn der Ein­
gang zu dem Inneren des Quetfchfußes war durch den zugefchmolzenen Pump- 
ftutzen blockiert.
Aus diefem Grunde mußte eine andere Löfung getucht werden, um eine gute 
Verbindung für den verhältnismäßig hohen Heizftrom (3,5 Amp.) zu erzielen. 
Dazu wurde ein Meffingdraht von etwa 3,1 mm Durdimeffer auf eine Länge 
von 15 mm mit einer Bohrung von 2,5 mm Durchmeffer verleben, das obere 
Ende der Bohrung etwas aufgebördelt und auf 10 mm Länge gefchlitzt. Eine 
10 mm lange Spiralfeder aus 0,6 mm ftarkem Stahldraht mit einem Innendurdi­
meiler von 3 mm wurde nun yon der anderen Seite her bis an den aufgebör­
delten Rand gefchoben, um fo die Federwirkung der Hülfe zu unterftützen. 
An das freie Ende des insgefamt etwa 45 mm langen Meffingdrahtes wurde 
fdiließlidi ein Stück Antennenlitze angelötet.
Mit Hilfe einer fpitzen Zange wurde nun diefer Meffingdraht unfer leichtem 
Drehen und etwas Druck auf den in den Quetfchfuß hineinragenden Stummel 
des Heizfadenanfchluffes aufgefdioben. Diefer Stummel wurde vorher mit einem 
Stückchen Schmirgel leinen gereinigt, das zu diefem Zweck auf die eine Klingen­
breite eines Schraubenziehers geklebt war.
Das freie Ende der fo entftandeneu Verlängerung, alfo die Antennenlifze, 
wurde dann nach dem Zufammenbau des Sockels, der in umgekehrter Reihen­
folge vor fich ging wie die oben befchriebene Demontage, an die zugehörige 
Anfchlußbuchfe für die Heizung angelötet. Nach Anlöten der übrigen Drähte 
wurde die Deckplatte wieder aufgefetzt und durch Umbiegen der eingangs er­
wähnten Lafchen gefiebert. Die Röhre erwies fich dann wieder als voll betriebs­
fähig.
Bei foldien Reparaturen ift unbedingt darauf zu achten, daß fich die Anfdiluß- 
drähte innerhalb des Quetfchfußes nicht berühren können. Dazu werden fie 
am beften mit Glasperlen oder Glasröhren überzogen. Rüfdifchlaucb ufw. kann 
hier wegen der großen betriebsmäßigen Erwärmung n i ch t verwendet werden.

IL Mende.
Die FUNKSCHAU-Röhrentabelle
ift nunmehr nach langer Vorbereitungszeit und gründlicher Durcharbeitung 
erfdiienen. Sie ift doppelt fo umfangreich geworden, wie wir urfprünglich an­
nahmen; auf 8 Seiten Großformat enthält fie die ausführlidien Daten von 
insgefamt mehr als 700 Röhren — nämlidi von allen Typen, die in den letzten 
Jahren herausgebradit würden und die fidi heute am Markt befinden. Die 
Röhrentabelle, auf ftarken Karton gedruckt und im Format der FUNKSCHAU 
gefaltet, koftet 1.— RM. zuzüglich 15 Pfg. Porto. Sie ift zu beziehen vom 
FUNKSCHAU-Vcrlag, Mündien 2, Luilenltraße 17«
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Frankfurt am Main

Gr. Sandgasse 1

ÏELWA-bHcdl>BodOoa Lant 
fprràfi nir WiedtTgabevert>e««e 
lang.....................................RM Si —
Kondensator • Mikrophon» (ml- 
.ruflg), «owl« KapMinHr Sdbatbaxt - 
«rack*..................... . ........UM 54.—

■teti lieferbar
Technisch« i Laboratorium
WUNDERLICH - Ambach

Ma - Pau - Bananenstecker
Käufer sind Fachhandel, Wehr­
macht, Großindustrie, Reichspoft.

Muster und Preise durch
Max Paufler • Neuruppin

Übernahm« von

Entwicklungsarbeiten
auf dem Gebiete der Funktechnik

RUDOLF SCHUMANN vor
Ilmenau, Thar. SedccvUaBe 12, part

Vollendeter Empfang mil frischen, slarkea

TUNGSRAM

Kl e i n er FUNKS CHAU -An z e i g e r

Bieie an:
Ritscher KW-Drehko 
2X180 pF zu RM. 10.90 
fabrikneu - 1 Hara- 
Nonius-Skala, fabrik­
neu, RM 5.47- 1 Val­
vo EF 13, sehr wenig 
gebraucht, Garantie 
abgelaufen, RM. 5.90. 
Hanns ViktSagawe 

PASSAU
Schießstattweg 5 b

Einwandfreien

ZxwaBagfx-

zu kauien gesucht

OLTMFIA-PALAST
Hamburg 21 
Bachstraße

Laufwerk Dual 40 U, 
Gußteller Dual, 
TO 1001. Zubehör zu 

TO 1001

K. KÖHLER 
DOBELN 
Leipziger Str. 17

Suche
Alhtrom Motor für 
Plattenspieler und 
Olympia-Koffer oder 
Braun - Koffer, auch 

gebraucht.

HANSA- 
Rundfunk 

Wesermünde -M,

Kaufe
VI301 Wrchtelrtrom 
neu mit) gebt audit 
Lautsprecher usw. 
Angebote m.Pn'itan

E leklrlxltftl sw« rk- 
statten Schubert 

SPANDAU
Seegefeld« «trafte 98

Verkaufe
Poeten Barte)- 
1 «11« und Roh 
reu Liste cm 
fordern >

Fr.Tauvendtreuud 
Finkankrug bei Berlin 
HcTaUooderwcg öO

Recirau. 
R 120

(Gl eiduridite rrähr e) 
neu od« t nsuwertiy 

■debt

W. HEINE
HAMBURG El 
Grindelallee 124

Suche
sofort AKE - Simpien- 
Schneidgerät oder 
Karo Tonschreiber 
mit Teller und Motor, 
sowie Telle zu Schal­
tung .Weltmeister*.

Josef PETER 
£«r gt othenfeis Nr. 11

Füll Rothenfeis

Suche
2 ZF - Filter Görler 
F 167 (442 kHz) und 
1 Saug kreis F163 und 
1 permanentdynam. 
Lautspr. 3 bis 4 Watt 
Eilangebote mit Preis

an FRANZ RÜSING 
B e r 1 1 n - N 6 5 
Keinldsendorferstr.30

VE 301 B 2 gegen 
Wechselstrom VE 301 
(gebraudit), kaufe 
Radioröhren f ür Ne| 
gerate, Angebote 

mit Preis an
Sduibatl 
SPANDAU 

Sesgefeidentraße 98

Verkaufe
Größere Menge Re­
paratur- und Bastier 
artikel wie Röhren, 
Trafos, Lautsprecher, 
usw. Anfragen an

Erich Kunkel 
HAMM 'WESTF. 
Vorsterhauserweg32

fache
dringend gegen bar, 
möglichst neu oder 
neuwertig: Ein 
Ohmmeter v,0 ■ 10000 
Ohm. Gossen, Neu­
berger od, ähnliches 
Einbau - Drehspul - 
Instrumente Durch­
messer 80- 100mm. In­
nerer Widerstand 500

uud Auxuauge- 
TeausföetnaL&ceh

für große Apparat»* und Verstärker, perm 
dynanmeht» Lautsprecher, Meßinnruiut&ir 
und Umformer, Mikrophone. Kauit und 
tauscht lautend. Ellangebote mit Preis

Hirschberg > Bte.engeb. Postfach 100

fache
solides Schneid­
gerät uWeduel- 
■trom -Schneid - 
motor 220 Volt 
zukauien

GEORG ULEX 
Hamburg - Osdori 
Jenisrhstraße 74

Verkaufe:
KS Spezial -Drehko 
KW 165 pF, Ritscher 
KW-Drehko 85 pF, 
Görler Spuientöpfe 
F 270. F 271, F 274, 
F 161, F132, ZF-Filter 
F159, Saugkreis F164, 
Sperrkreis F 10, Kino­
Skala F151 mJEichiilm, 
Spulenkörper F 256 u. 
F 209, Netzstördros­
sel F 206 Ake & W

Universal - Anpaß -Trafo
(auch Autotrafo), mit den Impedanzen 
140. 200. 500, 1000. 2000. 4000 9000 
evtl, auch 12000 Ohm gegen Kane.

H. Sta rnilzky, Freiburg/SdUes.
Waldenburger Straße Nr. 10

Zu kauf, gesucht : 
Schneide- oder Ab­
spielmot für Wech­
selstr. Zu verkau­
fen: Dual-Schneide­
mot. für Gleichstr., 
Schneideteller und 
Ake- Schneidege - 
röt mit Elektr. Dose 

(auch einzeln).
HafermcmnKaHs 
bad.Teleg.-Bauamt

Ohm 1 Stück 300 Volt 
Gleichstr. 1 Stück 300 
Volt Wechiehtr 1 St 
300 MA. Gleichstrom, 
2 Stück 6 Volt Gleich­
strom, aber nur 

- 60 mm Durdunsis.
Angebote an

Curt Senftier 
Habelschwert in 
Schlesien, Ritterstr. 11

Sait 
2*Kreis -4-Röhren 
Koffer-Chassis, fa­
brikneu, mit Röhren 
und Spe tial* Akku für 
RM. 75.- verkauft

KRA1CZY 
Berlin SW 68 
Simeonitr. 10

Süche.
Dralowid - Reporter • 
Kapsel, Valvo-Röhre 
LK 4110, Dralowid 
Tamixer PDT oder 
PDT 5 m. 200000 Ohm, 
alle» mögt neuwertig

Otto Stoli 
Göppingen/Württbg. 
Schillerstraße 17

I. Verkante UKW 
Spulens. AKF(neu)5T: 
1 Osziil 2xZF, Anten­
nen und Kathodenbl 
2. KW-SpuL AKE T58, 
2xZE Trafos T 40. X 
Tausch« AKE SimpL 
Schneidger. (neuwer­
tig) geg.EL Bewi-Sup. 
(Lichtmess.) o. Tausch 
sämtLTeile in 1. Alp.- 
Höhensonne. W. Las­
kowski, Bert-Moabit 
WUsnacker Straße 42

Spalaniocx T. 57. 
Röhren: CKL CB 2, 
CC1CF3.CF7, CHI 
CL 4 C EM 2. EBF 2. 
EBCll.EBFll ICH 1 
EDD 11, EFM 11. KF4, 
KL 1 1821,1622. >823 
<1 1884 teil« neu. teile 
wenig gebraucht 

neuwertig.
G. WÜNSCHE!
Berlin W 35, Pallas­
itraße 24. TeL 27-8019

Hadio°XYoUkurs:
Übungsfernsdiule Berlin 68, Fried­
richstraße 21. Erfolgsheft F frei.

Vnrlcnnfn Kaller' Akk-J 2 v- VCl 1101116 2 Sonn«* K3.1 Varta 
MK 5.1 Perm Chassis Philips 6 W, 1 Budich 
Ferox Trafo F 37, EDMUND GÄTZNER 
Frankfurt a. Main, Ruppertshainerstraße 20

0,1 mA dringend xu kaufen gesucht 
E. Grimm, Teltow bei Berlin, Bertholdstr. 10

neu oder gebraucht xu kauien. 
Funker J. Biehn, Weimar/Th. 3/Pz N. E A.81

AnzelgenBestellungen für den „Kleinen FUNKSCHAU- Anzelger" nur an Waibel & Co.» M Qnchen 23, Leopoldstr.A Kosten der Anzeige werden 
am einfachsten auf Postscheckkonto München 8303 (Waibel & Co.) Überwiesen; die Anzeige erscheint dann Im nächsten Heft - Preise der 

Anzeigen im „Kleinen FUNKSCHAU-Anzeiger" RM. 3.75 (Kleinformat) und RM. 7.50 (Großformat).
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GESUCHE (Nr. 1557 bis 1679):
Drehkundrwfalorea end Skalen
1557. Trolitui-Drehkond 150 cm für 

Wanderfuper II
1558. KM Drehkond. 2X80—100 cm
1559. KM Drehkond. 2X25 cm
1560. Drehkond. 732 K Ritfcher
1561. Zweifach-Drehkond. Philips 
156X Skalenfdieibe Undy I F G 
1563. SchneHgangfkala Siemens 
1564. Skala Trumpf 17 od. 27 
1565. Skala VE 301 dyn.
1566. Allwellenfkala Trumpf 6 
156*’. Dreifachdrehkond. 4445
Spulen
1568. Spulen f. Wanderfuper II
1569. Spulen Görler F 144
1570. Spulenkörp. Görler T M2
1571. Einheitsfp. Allel Nr. 121
1572. ZF-Kreis Allel 87 b
1573. 9-kHz-Sperre
1574. Ofzill. Allei 91, 92
1575. ZF-Filter Allei 86
1576. Einbaufperrkreis EI*-ES, Kaco
1577. Spulen Görler F 76, 54, 178
1578. NF-Droflel f. Fünfpolaudion 
1579. Ofzill. Görler F 145
1580. HF-Transf. Görler F 143
1581. HF-Transf. Görler F 42
1582. Spulen 111 od. 125 kHz
1583. Spulenfatz Görler F 270, 274
1584. Ofzill. Wellenfdi. 0 Siemens
1585. Ofzill. Siemens OK m, Sch.
1586. . Ofzill. Görler F 178
1587. Spule Görler F 160 .
1588. Ferrocartipule F 42.Görler •
1589. Spulen Görler F 141, 144
1590. Spulenfatz f. VS-Super
1591. ZF-Bandf. 1600 kHz
Widerftände
1592. Potentiom. 1 MQ m. Schalter 
159X Brücken poL 1000 Q m. Begren 

zungswiderftand 111 Q (Philips)
1594. Meßwid. 1, 100, 10000 D 1 MQ± 

1
Feftkoadenfaturen
1595. Meßkond. 100, 10 000 pF± 1
1596, Calitkond. 210 cm (200 u. 10)
1597. Luft trimmer 3^ ... 30 pF

Transformatoren, Droffeln
1598. Netztransf. 2X300 V, 4 V/4 A,

4 V/M A
1599. Gegent.-Breltbandübertrager

1: 3 fteigend Budich
IMO Gegentakt-Ausg.-Transf. 6 Q, 

2000 Q Körting
1601. Übertrager GPM 365
1602. GegenLÆing.-Transf. Görl.P 12
1603. Droffel Görler F 21, F 28^
1604. Droffel Görler D 1, D 23
1605. Netztransf. 2X300 V/50—75 mA, 

4 V/l A, 4V/3-5 A
1606. Netztr. Görl. N 316 2X300 V, 

160 mA
1607. VE-Netztransformator
1608. Gegent.-Eing.-Tr. Görler P12 
•609. Netztr. 300 V 7150 mA, MV/3A,

4 V/4 A f. AZ 12 -
IMO. Ausg.-Transf. VL 1 11. VL 4, 

magn. dyn.
1611. Breitbandübertrager 1: 1
Lantiprecher
I61X Lautfprecher f. DKE, VE 901W 

und Din.
1613. lautfpr. GPM 377
1614. Dyn. Lautfprecher 8 W
1615. Lautfpr- GPM 377
1616. Perm.-Lautfpr. Tiefton
1617. Lautfpr. Vierpol Hegra 600 Q

1618. Lautfpr. GPM 366
1619. Lautfpr. 342, 366, 391 und Frel- 

fchwinger 341
1620. Lautfpr. GPM 365, 377
1621. Perm.-Lautfpr. 3... 5 W
1622 Pernu-Lautlpr. 3,5 ... 4,5 W
Mikrophone
16'23. Mikr. Dralowid-Reporter
1624. Mikrophon
1625. KondenL-Mikr. Siemens SM 7
Schallplattrngerite
1626. Tonabn. TO 1001
1627. Tonabn. Graßmann od. Dralow.
1628. Schallpl.-Motor Dual 220 V
1629. Schallpl.-Motor e
1630. Synch ronmo tor Sa ja
1631. SchneidmoL Dual 40/U fit mit 

Gußteller
1632. Schneiddofe 750 Q Grawor
1633. Tonabn. TO 1001 m. Übertr. u. 

Filter
1634. Schneiddofe Grawor 15od.200Q
1635. Teile z. SG 10 m. Karo
1636. Schneid motor 220 V ~, =
1637. Schneiddofe Grawor 15 od. 200 O
1638. Schneidmot. S' m. Schneideinr.
1639. Schallplattenmotor
1640. Tonabn. m. Arm
1641. Schallpl.-Motor ~ m. Teller
1642. Schneidmotor Dual 45 U
1643. Schneidvorrichtung
1644. Schneidmotor = S
1645. Tonabn. TO 1001 m. Übertr. U. 

Filter
1646. Tonabn. TO 1001 in. Übertr.

■ 1647. Tonabn. TO 1001 m. Übertr.
1648. Koffer für SG 10
1649. Schallpl.-Motor &
1650. Plattenfpieler
1651. Schallpl.-Motor 220 V ~
S ir om v er f orgongsgeräte
165X Wechfelricht. f. 3-R. Mende NSF 
1653. Wechielrichter 75 W
1654. Selengleichr. 220 V, 30/60 mA
1655. Wechielrichter
Meßgeräte
1656. Univ.^Meßinftr. 500—1000 ß/V
1657. Einbauinftr. 500 Q/V 6 cm Sko 

len länge oder größer
1658. i requenzmeffee
1659. Aqsplitudenmeffer 0—30 V
1660. Röhrenprüfgerät
1661. mA-Metcr Drehfpul 0,1 oder

0,2 mA, 500 od. 1000 V
166X Röhrenprüfgerät Bittorf 
166X Tonfr.-Voltmeter Einbau 50 V 
1664. mA.-Meter 3 mA S Einbau
Verfihiedcues
1665. KW-Batterieempf.
1666. DKE
1667. Morfetafle
1668. Mu Geücll 400X250X95 mm
1669. Wellenfdialter 6X12 u. 6X15
1670. Poft pel a is m. mehr. Umichaltfed
1671. DKE ohne VCL 11
167X Sirutor
167X Klein läge AEG ESI u. BÜce
1674 VE-Gehäufe
1675. VE-Chaffis W
1676. Blechgehäufe 200X200X150 mm
1677. Kofferempfänger
1678. Patrone f. Erfa-Lötkolb. 100 W, 

220 V
1679. Lötkolben 125 V, 75... 100 W

ANGEBOTE (Nr. 102 bis 231):
Drehkondenfatoren und Skalen 
102. 3fach-Drehk. Siemens m. Tr. 
103. Drehkond. 2X500 KHS-Baby

104. Drehkond 180 cm
105. Drehkond. 250 cm
106. 2fach-Drehk. Ritkher m. Tr.
107. KW-Drehk. 25 cm Hirichmann
108. Drehkond. 2X500 Ritfcher
109. Drehkond. 250 cm Calit 
HO Drehkond. 500 cm Calit 
111. 2fach-Drehk. 2X500 kL Abmeff. 
HX Doppel trimm ei Görler
HX Dreifarben-Skala Trumpf 
114. Dreifach-Drehkond. 3X500 
HK Skala Allei
116. Drehkond. Philips 470 cm
117. Drehkond. 2X500 m. Trimm
118. Drehkond. 2X500
119. Auffatzfkala z. Selbfteich. Undy
120. Vorfatzfkalen f. VE ~ Undy
UM. Flutlichtfkala f. VS Noris LR 

BT 21a
122. Ind.-Skala Undy 
12X Weltmeifterfkala Trumpf 
124. Skala Görler F 151

Spulen
125. Spulen Görler F 270, 271, 274
126. ZF-Filter Görler F 159
127. KW-ZF-Droflel Undy 27
128. Spule Görler F 173
129. Kerama-Spuie f. Einkreifer
130. Kompreffor-Transf. AKE T73
131. HF-Transf. Görler F 144
13X Spule Görler F 144
I3X Antennenwähler Görler F 116
134. Spulenfatz GörL F 32, 36, 52, 53
135. Droffel Görler I 22
136. Spulen f. VS 1600 kHz, VS 1 K, 

VS 40 K, VS 86 K Allei m.Drehk. 
NSF 323 VS

137. Käfigfpule
138. Spulen m. Abfihlrmbecher Allel 
UV Ferrocartfpulen
140. Bandfilter Görler F 32
141. Audiontransf. Görlcr F 33
14X Spulenfatz f. 2-Kreifer Görler 
14X Spule Görler F 270
144. 4 Hafpelkerne Siemens
145. HF-Transf. F 31 Görler
146. 9-kHz-Sperre Görler

Widerftände
147. Potentiom. 1,5 MQ log. m. 2poL 

Druck-Zugftha l ter
148. Karbowid-Widerftand 150 Q 
149. Dralowid-Diviíor I

F eflkondeni atoren
150. Elektr. Kond. 2X50 pF 70 V
151. 2 Elektr.-Kond. 16 pF 100 V 
15X 2 Elektr.-Kond.Je 16 pF
153. 2 KondenL 2 pF
154. Elektr.-Kond. 2X8 pF, 500/550 V
155. Kond. 4 pF 1500 V
156. 3 Kond. 6 pF »000 V
157. 2 Elektr.-Kond. 6 pF 450 V
158. Elektr.-Kond. 2X16 pF 250 V
159. Elektr.-Kond. 20 pF 25 V

Transformatoren und Drnffeln
IM. Netztransf. 2X1000 V/80 mA, 

4 V, 13 V
161. Heizdroffe! 200 mA
16X Netztransf. Görler N 45
16X Netztransf. Ergo L 1064
164. Netztransf. f. 354
165. Netztransf. Görler N 11
166. Netztransf. Tel. 1X450 V/25 mA, 

4/4 V m. Thennofich.
167. Übertrager Siemens SAU 525
168. Klangregler Görler m. Regler 
169. Klangreglerdroflel Görl m. Regi.
179. Netztransf. 2X300 V/75 mA, 

4 V/6 A, 4 V/1,1 A f. AZ 1
171. Netztransf. 354, 30 mA

17X 5 Blechpakete f. Netztr. u. Droll, 
173. KlangregL Görler 4077 m. PoL 
174. Droflel Görler D 7 B
175. Netztransf. Görler N 104 B
176. Netzdroffel Siemens 60 mA
177. Netztransf. Engel AT 2 W
178- Netzdroffel 75 mA
179. NF-Transf. Philips 1:3
180. 2 Tonbanddroffeln Görler F 119
181. Transf. 2, 4, 6,3, 13, 16, 20, 24, 

30, 33, 55, 90, 110 V, 2X150 V/30 mA

Lautfpredier
I8X Lautfpr. Magnavox m. Gleidir. 
183. Lautfpr. VE Dyn. GW
184. Dyn. Lautfpr. 4 W Grawor L G.
185. Magn. Lautfpr. Blaupunkt
186. Perm.-Lautfpr. 4 u. 8 W
187. Lautfpr. Körting Konz. 3 m. Led.
188. Dyn. Lautfpr. Nora L 28 T 2, 

WO V = 4 W
189. Lautfpr. Blaupunkt 66 R
190. Lautfprecher E II 812= SH dyn. 

ohne Übertr.
191. Lautfprecher GPM 377
19X Dyn. Lautfpr. 31/2 W, Excello

220 V
193. Dyn. Lautfpr. o. Ausg.-Tr. 3 W

Mikrophone
194. Kammermikr. Telef.
195. Mikr. Dralowid-Reporter
196. Mikr. Dralowid Dr 1
197. Mikr., Dralowid

Sdi allplattengrr äte
198. Schneidgerät Awiton
199. SchneidmoL Dual 45/U, 78/33 U
200. Piangedr. Schneidteller
201. Schneidmotor Saja BS^
202. Tonarm Braun
203. Tonarm Undy
204. Schallpl.-Motor ~ Ebner
205. Tonabn. Grawor
206. Tonabn. Braun
207. Tonabn. Grawor Accordeon
208. Plattenfp. Braun 37 GW
209. Plattenfp. Bofcfa GW
210. Tonabn. Körting
211. Tonabn. Diora
21X Tonabn.-Transf. Görler AKT 402
21X Tonarm m. Regi. AUpreß
214. Schneidmotor Saja m. Teller
215. Tonabn. TO 1001 m. übertr. u.

Filter
216. Tonabn. Graw. Markant z. Aufft.
217. Regler f. Tonabn. L Einbau, 

Telefunken 11919
218. Tonabn. Grawor
219. Schneidmotor Saja US 33/78

StromvcHorgungsgeräte
220. Feldgleichr. m. 2004,250 V, 160 mA 
221. Umform. 220/220 V m. Zwifchcntr. 
KX Wechfelr. Heliogen 70 W
22X Zerhacker 220 V 32/1 NT-220 InJk
224. Netzanode 220 V ~ Loewe
225. Glasakkum. 4 V neu
226. Netzanodc Körting 220 V ~
227. Wechfelr. zu Philips D 48
228. Ladegleichr.-EleiDent 4 V, 

3 A Kuhnke
229. Netzanode ~ Nora
230. Univ.-Stromverf. Meftro U 2007
231. Kleinlader

Mit Rückficht auf den knappen 
Raum und das überaus große Ange­
bot konnten wir vorstehend nur eine 
Auswahl der gemeldeten Teile ’ 
abdrucken.

Aiitciine
klar?

Da* i»l die widrtlgite Frage, die *tdi jeder iedtier einer Emptangranlage jetxl Im Frdhjahr «teilen 
muB. WintentOime Eli-und Sdinnebelaitung haben an der Antenne gezent, eie in Ihiei Zuveildstig 
kett. alt audi in leolaüoin und Aufnahmeüihigkdt eenchlechtert. - Aber nur, wenn die Frage , Antenne 
klar?’ mit bedlngungiloeem .Ja’ beantworte! weiden kann Ist dl» Gewähr eum einwandfreien Hucd- 
hinkempfcnig gegeben In den bevontehenden Wochen und Monates wird er wtdiUger denn te sein
DAS ANTENNENBUCH ronDr.Frtts Berglold «elgt, wie man ca einer «mpiangilüdi- 
tigen Antenne kommt Jeder Fankprakliker rollte m betilwn Freie kart HM- J 40 imügl. 15 Pfg. Porto.
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